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Drŝ sMm- äepSsKilMemsKttMkhMPartsiDp Glösrümry rmS GWül̂ m-
Houptgeschaslsilelle ebilheimstiaoeu -Nüstrlngen Pereritraoe <><
Telewn Nr ^58 und >09 , Gejchäftsstelle Oldenburg . Ächternstraße <
Telefon Nr 2508 . Geschäftsstelle Nordenham Bahnhojstraße 5
Teieion 2259 Geichäitssteüe Brake Badnhosstraße 2 Telefon 24l

Lei Bezugspreis verragt - .10 -LE ernichl Begellgelü , Ausgabe
2.— LE monatlich Anzeigen Die einipaltige »>,»-ZelIe 12 ^
Ausgabe 4 ln L -/ . >ür auswärts 25 H?/ Ausgabe -1 20 -?//
Neklamen Einipaltige 'nm - -le>le lokal in auswärts 65

Lrua uno Berrag pau >Hug -v- 0.v. chjuyetmsqaoen - Nüstrlngen
Postscheck- Konto Paul Hug ^ Lo .. Wilhelmshaven - Nüstringen
Hannover 1876». Das Bolksblatt erlcheint täglich mit Ausnahme
der sonn - und Feiertage Änzeigen -Anngimebis >06r  norm ' ttags

Nummer 52_ Ml,wE . «en2 Msirr iSSL 4«. gaiir-ma.

vss Lavsvolk MMt Nlnseadurri!
Reichsprästdentenwahlam 13. März. Bier Kandidaten präsentieren sich dem deut¬

schen Volte. Es kandidieren für die DeutschnationaleVolkspartei der Stahlhelmführer
Duesterberg,  für die Kommunisten der russische Neitergeneral Thälmann,  für
die Nationalsozialisten Adolf Hitler,  für die republikanischeMitte der bisherige
Reichspräsident

p«mVON Mnaenburß
Die Kampffronten sind klar aufgesteckt. Auf der einen Seite : Duesterberg, Thäl¬

mann, Hitler ; auf der anderen Seite : Hindenburg.
Die eine Seite bedeutet für DeutschlandsZukunft: Verschärfungder Lage Deutsch¬

lands zu den anderen Völkern, neue Schwierigkeiten im Absatz deutscher Produkte, ver¬
mehrte Arbeitslosigkeit, geringere Absatzmöglichkeitender Landwirtschaft im Inlands,
neue Inflation , Unterdrückung der freien Meinung des Staatsbürgers , Mord und Tot¬
schlag» Bürgerkrieg.

Die Wahl des bisherigen Reichspräsidenten bedeutet: Fortführung einer Politik
der wirtschaftlichen Verständigung unter den Völkern, allmähliches Abklingen der
Wirtschaftskrise, neuer Aufstieg der Landwirtschaft» Aufrechterhaltung der republi¬
kanischen und demokratischenBolksrechte der Verfassung von Weimar.

Unter diesen Voraussetzungen ist dem Landvolk die Entscheidung nicht schwer
gemacht. Es gibt nur eine Parole:

Vas Langsam MW Mngcadnrg!

Trotz« gegen die KPN.
Die KommunistischeInternationale vertritt

die These, daß es zwischen bürgerlicher Demo¬
kratie und Faschismus keinen Unterschied gebe.
Die letzte Plenarsitzung des Ekki hat ausdrück¬
lich die liberale Konstruktion verurteilt, die
einen Gegensatz zwischen Faschismusund bürger¬
licher.Demokratie, wie auch zwischen den parla¬
mentarischenFormen der bürgerlichen Diktatur
und den offen faschistischen Formen aufzeioen
wolle. Sowohl die Kommunistische Internatio¬
nale als auch die deutsche Kommunistische Par¬
tei kommen deshalb zu dem Schluß, daß gegen
die Sozialdemokratie als den Hauptfeind bei
den Wahlen der Hauptstoß geführt werden
müsse.

Gegen den verbrecherischen Wahnsinn dieser
Lehre wendet sich Leo Trotzki in einem neuen
'Buche. Selbstverständlichwill er nicht die Hal¬
tung der Sozialdemokratieverteidigen, die er die
Hauptvertreterin des parlamentarisch- bürger¬
lichen Regimes nennt und von der er behauptet,
daß sie der Erschöpfungihrer Mission nahe sei,
aber mit bitterer Schärfe und herbem Hohn
geht er der Philosophie Stalins und denen, die
sie in Deutschland volkstümlich machen wollen,
zu Leibe.

Trotzki setzt auseinänder , wie durch die faschi¬
stische Agentur das Kapital die Massen des ver¬
dummten Kleinbürgertums, die Banden deklas¬
sierter,. demoralisierter Lumpenproletarier und
all die zahllosen.Menschenexistenzenin Bewe¬
gung setze, die das Finanzkapital in Verzweif¬
lung und Elend gestürzt haüe. Er weist darauf
hin. wie die Faschisieruna des Staates vor allem
und hauptsächlichauf die Zertrümmerung der
Arbeiterorganisationen hinauslaufe und er er¬
innert daran , daß. vor einigen Jahren selbst
das.' leitende Organ der Komintern von dein
Faschismus in seiner italienischen Ausgabe ge¬
sagt habe, daß er jegliches Kompromiß mit der
Sozialdemokratie verwerfe, sie wütend verfolge
und aller legalen Existenzmöglichkeiten beraube.

Der Kritiker des Stalinschen Kommunismus
legt dann weiter dar, welchen Wert die Arbeiter¬
organisationen besitzen und was ihre Zerstörung
^-deuten würd. Wir zitieren wörtlich:

»Im Laufe vieler Jahrzehnte haben die
Arbelter innerhalb der bürgerlichen Demokra¬
tie , unter deren Ausnutzung und im Kampf
mit ihr eigene Festungen , eigene Basen , eigene
Herde der proletarischen Demokratie gebaut:
Gewerkschaften, Parteien , Bildungsklubs,
Sportorganisationen . Eeilossenschasten usw.
Das Proletariat kann zur Macht nicht im for¬
malen Rahme « der bürgerlichen Demokratie
gelangen , sondern nur auf revolutionärem
Wege : das ist durch Theorie und Praxis glei¬
chermaßen erwiesen . Aber gerade für den revo¬
lutionären Weg benötigt es die Stütz - unkte
der Arbeiterdemokratie innerhalb des bürger¬
liche« Staates . Auf die Schaffung solcher
Punkte lies ja die Arbeit der zweiten Inter¬
nationale in jener Epoche hinaus , da sie noch
eine progressive historische Arbeit versah. Der
Faschismus hat zur grundlegenden und ein¬
zigen Bestimmung : bis aufs Fundament alle
Einrichtungen der proletarischen Demokratie
Zu zerstören.«
Wir wollen uns hier mit Trotzki nicht aus¬

einandersetzen, weder über seine Auffassungen
von proletarischer und bürgerlicher Demokratie,
noch über die Vergangenheit und Gegenwart
der Arbeit der Zweiten Internationale . Er
spricht ja nicht sowohl zu uns als zu seinen ehe¬
maligen kommunistischenFreunden, denen er
die Gefahren klar machen will, die auch für sie
nnd für ihre Zukunft von dem Faschismus dro¬
hen. Ihnen erklärt er. daß die, die keinen
unterschied zwischen Brüning und Hitler kennen
wollen, in Wirklichkeitsagen: Ob unsere Orga¬
nisationen noch bestehen oder ob sie bereits zer¬
trümmert sind, ist ohne Bedeutung. Ihnen ruft
er zu, daß sich hinter dieser scheinradikalen
Phraseologie die niederträchtigste Passivität
versteckt. Trotzkis Anklage gipfelt in dem Satz:

„Brüning mit Hitler zu identifizieren
lgleichzustellen ) bedeutet di« Situation vor
dem Kamps« mit der Situation nach der
Niederlage zu identifizieren ; bedeutet , im
voraus die Niederlage als unvermeidlich zu
betrachten; bedeutet , ohne Kampf zu kapitu¬
lieren«
. Schärfer läßt sich die kommunistische Politik

Nicht kennzeichnen. Aber wir fürchten, daß zum
mindesten bei den sogenannten Führern der
Kommunistischen Partei Deutschlands die
Warnrufe des einstmals vergötterten Trotzki
Eein anderes Echo finden werden, als daß man
mn aufs neue einen GegenrevolutionSr nennt.

es verdiene, mit Hitler, Brüning und der
Sozialdemokratie in dieselbe Verdammnis ge¬
lächen zu werden.

Vr. von Ranmer
für Hmdenbue«.

I « Zusammenhang mit den Austrittserklä¬
rungen von Berliner Mitgliedern der Deutschen
Bolkspartei ist auch der Name des Reichsmini¬
sters a, D. von Raumer genannt worden . Dr.
von Raumer bittet , mitzuteilen , daß es zwar zu-
trisft , daß er sich aus den Listen der Partei habe
streichen lassen, aber mit der Begründung , daß
er sich aus dem politischen Leben zurüHiehen
wolle . Das habe nichts mit einer Rechtsschwen¬
kung zu tun, im Gegenteil trete Dr . von Ravmer
mit allen Kräften für die Kandidatur
Hindenburgs  ein.

Kaufleute für Hindenburg.
Der Verband katholischer kaufmännischer

Vereinigungen Deutschlands tritt in einem
Aufruf an die katholischen Kaufleute und kauf¬
männischen Angestellten des Verbandes sür die
Wiederwahl Hindenburgs zum Reichspräsiden¬
ten ein.

Für Hindenburg!
Der Vorstand des Gaues Westmark im

Deutschnati analen Handlungsge-

Für Hindenburg.

Ein Wahlplakat, das zur Wiederwahl des
Reichspräsidenten von Hindenburg  auf¬

fordert.

Hilfen verband,  der 18 WO Mitglieder
vertritt , billigte einstimmig die Aufforderung
keines Verbandsvorstehsrs Bechly zur Wieder¬
wahl Hindenburgs.

Ms Liigneriwrlei.
Die deutschnationale Pressestelleteilt mit:

In einer nationalsozialistischen Versammlung,
die am Montag in Holzmindenstattfawd, gab
der nationalsozialistische Gaupro¬
pagandaleiter  Gutterer lHannover) eine,
wie er behauptete, parteiosfiziöseErklärung ab,
in der er sagte, zwischen Dr. Hugenberg und
Reichskanzler Dr. Brüning habe vor einigen
Tagen eine Besprechungstattgefunden, in der
Hugenberg sich verpflichtet habe, im zweiten
Wahlgang seine Anhänger zur Wahl Hinden-
burqs aufzufordern, unter der Bedingung, daß
Brüning 'zurücktrete. Groener Reichskanzlerund
Duesterberg Reichswehrministerwerde. Es lei
daher zu erwarten, daß Deutschnationale und
Stahlhelm im zweiten Wahlgang für Hinden-
bnrg gegen Hitler stimmen würden.

Diese Behauptung, so heißt es weiter in der
Mitteilung der deutschnationalen Pressestelle,
von der wir nicht annehmen können, daß sie im
Aufträge einer verantwortlichen Stelle der
RSDAP - ausgestellt ist, stellt sich als eine un¬
gewöhnlich dreiste Wahllüge  dar.
Eine Besprechung zwischen Hugenbergund Brü¬
ning hat überhaupt nicht stattgefunden. Ab¬
machungenin bezug auf den zweiten Wahlgang
sind nach keiner Richtung hin getroffen worden.

Daß von den offiziellen Funktionären
der Nazivartei in einer ganz ungewöhnlich
dreisten Art gelogen wird,  das sollten
eigentlich die Deutsckmationalenlängst wissen.
Wie ia überhaupt die ganze Hitlerpartei nur
aus Lug und Trug besteht. Wir kennen sogar
der DeutschnationalenPartei sehr nahestehende
Zeitungen, die die ständigen wissentlichenLü¬
gen der Hitlerpartei ständig aufnehmen . . .

Me Nari-SreMrltze.
Das Schöffengericht Schöneberg  vernr-

tellte den Schriftleiter Rechenberg vom „Groß-
deutschen Pressedienst«, einem national¬
sozialistischen  Unternehmen , wegen übler
Nachrede und Beleidigung des preußischen Instiz-
mimsters Dr . Schmidt zu einem Monat
Gefängnis.  In der Urteilsbegründung
wurde die Beleidigung des Ministers durch den
Vorwurf der Vetternwirtschaft als außerordent¬
lich schwer bezeichnet und erklärt , daß bei der
Strafbemessung das jugendliche Alter des An¬
geklagten von 21 Jahren  berücksichtigt wor¬
den sei. — Die Lügenpartei hat selbstverständ¬
lich mit Absicht einen solch jungen Burschen auf
diesen Posten gesetzt. In der Regel machen sie
es mit Abgeordneten , die noch weniger zu fas¬
sen sind.

Zur verstärkten Kontrolle der preisgebun-
denen Markenware hat der Preiskommissar die
Einführung eines Markenregisters  an¬
geordnet.

Wer Wird
Reichspräsident?

Nachdem jetzt die verschiedenen Kandidaten
für die Reichspräsidentenwahl feststehen, be¬
ginnt das Rätselraten: Wer wird Reichsprä¬
sident? Eine bürgerliche Zeitungskorrespondenz
bringt heute folgende Betrachtung:

Eine Frage, die keineswegs so einfach ist,
wie sie auf den ersten Blick erscheint. Nehmen
wir zum Ausgangspunkt unserer Betrachtung
das Ergebnis der Reichstagswahlen voni 14.
September 1030, so würden auf die einzelnen
Namen entfallen:

Hindenburg  21,5 Millionen Stimmen
Hitler . . . . 6,5 Millionen Stimmen
Duesterberg . . 2,5 Millionen Stimmen
Thälmann . . 4,5 Millionen Stimmen
Die gesamte Stimmenzahl betrug somit 1930

rund 35 Millionen. Hindenburg würde über
die Hälfte haben und somit gewählt sein. An¬
gesichts der wirtschaftlichen Lage, die mit ihrer
stets zunehmenden Arbeitslosigkeit immer
schlechter gewordenist. rechnet man jedoch damit,
daß die Parteien , die heute hinter Hindenburg
stehen, keine 21,5 Millionen Stimmen mehr er¬
halten.

Nehmen wir an, daß sie 5 Millionen Stim¬
men verlieren, und zwar 3ch Millionen an
Hitler und 1,5 Millionen an Thälmann, so
würde dies unter Zugrundelegungder Wahl¬
berechtigtenvom 14. September 1930— folgen¬
des Resultat ergeben:

Hindenburg  16,5 Millionen Stimmen
Hitler . . . . 10,0 Millionen Stimmen
Duesterberg . . 2,5 Millionen Stimmen
Thälmann . . . 6,0 Millionen Stimmen
Damit wäre der erste Wahlgang vom 13.

März ergebnislos verlaufen, weil keiner der
Kandidaten die Mehrheit der abgegebenen
Stimmen (l7,5 Millionen) erreicht hätte. Es
sei denn, daß die Gruppe hinter Duesterberg,
also Deutschnationaleund Stahlhelm, nicht ge¬
schlossen für Duesterberg eintreten, sondern sich
teilweise für Hindenburg entscheidet. Eine
Million Stimmen aus diesem Lager würde
Hindenburg schon im ersten Wahlgang die Wie¬
derwahl sichern. Im anderen Falle käme es Kl¬
einem zweiten Wahlgang im April, der unter
der Devise stünde: Hindenburg oder Hitler?
Da bestehen nun verschiedene Möglichkeiten, dre
aber im Endergebnis nichts ändern. Es han¬
delt sich dann um die untergeordnete Frage, ob
die Gruppe Duesterbergzu Hitler übergeht oder
zu Hindenburg.

Würden die Wähler der Gruppe Duester-
berg für Hitler stimmen, so wäre das Resultat
folgendes:

Hindenburg  16,5 Millionen Stimmen
Hitler . . . . 12,5 Millionen Stimmen

Im anderen Falle würde das Ergebnis sein:
Hindenburg  19,6 Millionen Stiminen
Hitler . . . . 10,0 Millionen Stimmen
In beiden Fällen wäre demnach Hindenburg

gewählt. .
Eine andere Frage ist die- Was machen die

Nichtwähler des 14. September 1930 und die
Neuwähler  bei den kommendenWaylen':
Bei den letzten Reichstagswahlen war die Be¬
teiligung 81,95 Prozent. Nur bergen Wahlen
zur Nationalversammlung am 19. Januar 1919
war die Beteiligung größer, nämlich 83,02
Prozent. Die Wahlbeteiligung war also 1930
sehr rege; trotzdem haben 7,7 Millionen Wäh¬
ler ihr Stimmrecht nicht ausgeübt. Die „Ra¬
tionale Opposition", die im günstigsten saue
über 12,5 Millionen Stimmen verfügt, müßte
also noch rund vier Millionen Stimmen aus
dem Reservoir der Nichtwähler und der Neu¬
wähler herausholen, um damit die 16,5 Millio¬
nen zu erreichen, die nach unserer Berechnung
Hindenburg im zweiten Wahlgang zusallen.

Natürlich bleiben alle Berechnungen dieser
Art problematisch. Erfahrungsgemäß kommt
es bei den politijchenTatsachen gar nicht so sel¬
ten anders. Und wir sind gewiß, gerade die
Arbeiterschaftmuß alles aufbieten, um Hindeu-
burg durchzubrinaen helfen. Die überzeugten
Republikaner müssen bis zum letzten Manu
für Hindenburg  an die Urne gehen, wenn
es keine Enttäuschung geben soll!

Bei der gestern gemeldeten lOO OOllAllark-
Unterschlagung in der Landbundgenossenschast
Altenkirchen im Westerwald durch den Geschäfts¬
führer Hoben handelt es sich um ein prominen.
tcs Mitglied der dortigen Deutsch natio-
nalen  Partei.
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KommuMeN-SchwkNtzsk.
Die Kommunisten wollen die Bundesgenos-

N Slilers spielen. Sie haben Thälmann als
Präsidentschaftskandidatenausgestellt. und ihre
Organisation und Presse erhebt den Ruf: „Wer
Hindenbur« wählt, wählt Hitler !"

Die Entscheidung fällt zwischen Hitler und
Hmdenburg. Einer von beiden wird Reichs¬
präsident. und wenn man einen Kommunisten
fragen würde, ob er denn ernstlich daran
glaubt, daß Thälmann gewählt werden könnre
>o würde er mit dem Finger auf die Stirne
zeigen. Da nun die Entscheidung zwischen
Hitler und Hindenburg fällt, für wen entschei¬
det dann der. der für Thälmann stimmt? Die
Beantwortung der Frage ist einfach. Cr hilft
dem reaktionärsten Kandidaten, also Hitler!

Man muß sich die Sache in kleinerem Maß-
staüe ansehsn. wo sie praktisch geworden ist.
-H". der Arbeitergemeinde Hohenmölsen bei

haben Sozialdemokraten und Kommu-
nisten zwei Drittel aller Wähler. Nach der
letzten Eemeindewahl sollte der Stadtverord¬
netenvorsteher gewählt werden. Die Stim¬
men verteilten sich: 5 Sozialdemokraten. 5 Kom¬
munisten. 3 Bürgerliche. 3 Nazis. Bürgerliche
und Nazis stimmten zusammen, es kam zur
Stichwahl zwischeneinem Nazi und dem So¬
zialdemokraten. Die Kommunisten standen
also vor demselbenStichwahlentscheid. vor dem
sie bei der Präsidentenwahl stehen. Entschie¬
den sie nun für den Sozialdemokraten? Keines¬
wegs. Sie machten ihre Stimmen ungültig,
mdem sie für einen eigenen Kandidaten stimm-
ien und verhalfen so dem Nationalsozialisten
zum Siege. Ebenso verfuhren sie bei der Be¬
setzung der Magistratsstelle und sie erreichten
damit, dak in einem ausgesprochenenArbeiter-
mt die Mehrheit der Stadtverwaltung mit
Nazis und Bürgerlichen besetzt wurde, die nun
sofort an den Abbau der sozialen Einrichtun¬
gen und Unterstützungengegangen sind.

Wem find in Hohenmölsen die kommunisti-
ichen Stimmen zugute gekommen? Den Natio¬
nalsozialisten! Wem haben die Kommunisten
geholfen? Den Nationalsozialisten!

Wem werden bei der Reichsprästdentenwahl
dis Thälmannstimmen zugute kommen? Dem
Kandidaten der Nazis. Hitler!

Was wird kommen, wenn Hitler siegt: sine
Bedrohung der Arbeiterschaft mit der faschisti-
Msn Diktatur ! Darum ist jede Stimme, die
rür Thälmann abgegeben wird, eine Stimme
für Hitler. Deshalb bedeutet die Unterstü̂ i'ua
der kommunistischenKandidatur eine Unter¬
stützung für den Faschismus!»

Wer find die Kommunisten? Die Berliner
»Deutsche Allgemeine Zeitung" vom 22. Fe¬
bruar sagt es: „Die Kommunistische Partei ist
praktisch eins wertvolle Hilfstruvve
des Bürgertums ."

Am 29. Februar schreibt die »Deutsche All¬
gemeine Zeitung" : ..Herr Thälmann, der Kan¬
didat und Reitergeneral einer auswärtigen
Troßmccht scheidet als ernsthafter Bewerber
aus. Seine und seiner Partei geschichtliche
Aufgabe besteht, wenn wir uns einmal ihres
eigenen Sprachgebrauchs bedienen —aus-
schlieblich darin . das Proletariat
Deutschlands zu spalten und zu
schwächen ."

Vefteaske eshe Nari-«ewanlalen.
(Neumünster.  2 . März. Radiodienst .)

Wegen der bei Bad Segeberg (Holstein) vor
einer Woche erfolgten Zusammenstöße, wobei
vier Reichsbannerleute schwer verletzt wurden,
erhielten 13 Nationalsozialisten Ge¬
fängnisstrafen  von einem Monat bis zu
einem Zahr drei Monaten.

Nazi-MordkM.
In Schönebeck(Elbe) wird zurzeit gegen füns

Nationalsozialisten  verhandelt , die in
der Nacht vom 28. zum 29. September vorigen
Jahres den Amtsvorsteher Klingenstein, den
Gemeindevertreter Seiler und den Zimmer-
Mlmn Grüne überfallen und durch mehr als
M Messerstiche schwer verletzt haben. Der Amts¬
vorsteher erhielt allein 28 Verletzungen am
Kopf.

Am zehnten Verhandlungstage wurde ein
nationalsozialistischer  Zeuge wegen
Meineides  verhaftet . Der Nazi hat den
Meineid eingestanden. Auch der angeklagte
Nazrmann Karbe sollte in Haft genommenw r̂-
den, weil ihm nachgewiesen wurde, daß er min¬
destens vier Zeugen seiner Partei zum Mein¬
eid verleitet  hat . Während das Gericht
sich wegen des Haftbefehls zur Beratung znriick-
zog, flüchtete Karbe  jedoch. Er konnte
blHer nicht wieder ergriffen werden.

In der Nacht zum Dienstag gaben mehrere
Nazis  aus Bonn auf das Eigenheimder KPD.
und aus Angehörige des Reichsbanners, die aus
ihrem Verkehrslokal in dem Vorort Sülz kamen,
scharfe Schüsse ab. die zum Glück ihr Ziel ver¬
fehlten. Polizeibeamte, die gegen d,e Nazis
vorgingen, wurden mit Pflastersteinen beworfen.
Ern Nazi war im Besitz eines Stuhlbeines.
Zehn Personen wurden vorläufig sestgenommen.

Bei einer Schlägerei in B.ldstock (Saar-
gebiet) zwischen Kommun , st en und . Na¬
tionalsozialisten  wurden etwa zwanzig
Prrlonen verletzt.

In Essen kam es gestern abend zu einem
Zusammenstoß zwischen SA . - Leuten und
Kommunisten.  Elf beteiligte Personen
wurden durch Stiche und Schläge verletzt.

ZthwiAbeir
Wie bei früheren Aktionen, so planen die

Kommunisten  anläßlich der Reichs-
prästden-tsnwahl auch jetzt wieder mit Listen
vor die Öffentlichkeit zu treten, in denen So¬
zialdemokraten verzeichnetsind, die sich angeb¬
lich zur Parole der KPD. bekennen. Bor uns
liegt beispielsweiseein Rundschreibender Be.
zirksleitung Erfurt der KPD. an die. kommuni¬
stische., Orts - und Unt-rbezirksleiiungen. in dem
für den geplanten Schwindel bestimmte An¬

weisungen gegeben werden. - Wir weifen
Ausdrücklich darauf hin, um den alten
Schwindel  der KPD., der bei jeder patzen¬
den Gelegenheit aufgewärmt wird, von vorn¬
herein zu entlarven!

Verurteilter Nur».
Am Dienstag wurde vom Schnellgerichtim

B e r l i n e r Polizeipräsidium der 22jährige
Berliner Organijations - und P r op ag a n da-
Leiter  der SA., Christian Goetsch, Sohn des
Berliner Kammergerichtsrats Goetsch,  wegen
Beleidigung von Polizeibeamten, Widerstand
gegen die Staatsgewalt und Nichtbefolgung
polizeilicherBefehle zu einem Monat und drei
Tagen Haft verurteilt. „Eine Geldstrafewürde
fa doch nichts nützen," sagte der. Schnellrichter
in der Begründung des Urteils gegen den Hofs
nungsvollen jungen Mann , der sich, wie die
Beweisaufnahme ergab, gegen dis bei der
letzten Hitler-Versammlung im Sportpalast
amtierenden Polizisten äußerst flegelhaft be¬
nommen hatte, vor Gericht aber unter dem
Beistand von zwei Rechtsanwälten nach be
kannter Methode zu kneifen versuchte. Cm
Komplice des Goetsch, der SA--Fähnrich Klöt-
zing, erhielt wegen Widerstandes drei Wochen
Gefängnis.

Wo wue Mfsnbreg?
Der Nazi-Häuptling und Chefredakteur des

„Völkischen Beobachters", Rosenberg, der aus
Rußland stammt und sich heute in Deutschland
als völkisch-nationaler Lehrmeister aufspielt,
hat es bisher peinlich vermieden, darüber Aus¬
kunft zu geben, wo er während des
Krieges gesteckt hat.  Jetzt glaubt eine
französische Wochenzeitung „Je su.s Patriot"
näheres darüber Mitteilen zu können. Sie
schreibt wörtlich: „Herr Rosenberg. Chefredak¬
teur des „Völkischen Beobachters", des Zentral¬
organs der NationalsozialistischenPartei , ist
entschiedenein merkwürdiger Mensch-
Von seinem Chef Hitler beauftragt, eine
diplomatischeRundreise durch die Hauptstädte
der Länder zu unternehmen, hat Rosenberg
seine delikate Misston mit einer Reise nach Lon¬
don begonnen. Aber derartige Ehrenaufträge
haben ihre Unannehmlichkeiten: Sie br'ngen
den Menschen in Sichtweite und beschwören ge¬
wisse Erinnerungen herauf. So geschieht es.
daß gewisse absolut glaubwürdige Personen sich
erinnern. Herrn Rosenberg im Informa¬
tionsdienst des Außenministeriums
in Paris  in der Rue Francois -Jer kennen
gelernt zu haben.  Herr Rosenberg ist in
der Tat kein Jude , wie gewisse Journalisten be¬
haupten zu können glaubten : das wäre ein« zu
heftige Vergewaltigung der Rasseprtnzipien ge¬
wesen Aber Herr Rosenberg ist ein Balte ; er
war also russischer Untertan  und hat
in dieser Eigenschaftden Krieg in Dien¬
sten des Pariser Quai d ' Orsay mit
gemacht . . ."

Wie steht es mit diesen Behauptungen, Herr
Rosenberg? Wollen Sie sie etwa bestreiten?

Der neue japanischeOverfehlshaSer in Schang¬
hai.

General Schirakawa.  Mitglied des japani¬
schen Kriegs rates. wurde an Stelle des zurück-
berufenen Generals Uyeda zum Oberbefehls¬
haber der japanijchen Truppen vor Schanghai

ernannt.

Me Strafe skr Mngewey.
(Dortmund,  s . März. Radiodienst .)

Der engere Vorstand der Deutschen Bolkspartei
von Westsalen-Süd beschloß am Dienstag abend
den zur Zeit in Berlin an einer Sitzung des
preußischen Staatsrats teilnehmenden Vorsitzen¬
den Hembcck aufzusordern, denAustrittder
südwestlichen Organisation  aus der
Deutschen Volkspartei unverzüglichzu erklären.
Hembeck ist dieser Aufforderung bereits nach¬
gekommen.

Wafsendiebstahlvor dem Reichsgericht.
Das Reichsgericht verurteilte den Werkmeister

Joseph Zeller und den Schlcsser Max Rötzer
wegen Vorbereitung zum Hochverrat in Tatein¬
heit mit Diebstahl und Vergehen gegen das
Republikschutzgesetz, gegen das Schußwaffengesetz
und das Kriegsgerätegesetzzu Festungsstrafen
von je zwei Jahren ; ferner den Autoverleiher
Karl Bauer (Vater) und den MechanikerKarl
Bauer (Sohn) wegen Vergehens gegen das Ge¬
setz über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen zu
309 RM. bzw. 199 RM. Geldstrafe und schließ¬
lich den HausmeisterWilhelm Klick wegen Dieb¬
stahls in Tateinheit mit Vergehen gegen das
Schußwaffengesetz zu einer Gefängnisstrafe von
zehn Monaten. In allen Fällen wird Unter¬
suchungshaftangerechnet. — Im Dezember1939
waren aus einem Schuppen auf einem Turn-
und Sportplatz in Sendling bei München
neun Jnfanteriegewehre. ein leichtesMaschinen¬
gewehr und ein gefüllter Maschinengewehrgurt
gestohlenworden. Der Angeklagte Zeller hatte
die Leitung des Unternehmens, zu dem die übri¬
gen Beihilfe leisteten. Der Diebstahl erfolgte,
um die Waffen der KommunistischenPartei
stcherzustellen.

Sensation in Neuqork.
Aus Neu York wird gemeldet: Der neun

Monate alte Sohn des Obersten Lindbergh,

>des bekannten Ozeanfliegers, ist gestern abend
geraubt  worden. Näheres ist noch nicht be¬
kannt.

Zum Raub des Söhnchens des Obersten
Lanobergh wird noch gemeldet: Das Kind war
zur gewohnten Zeit abends gegen 8 Uhr zu
Bett gebracht worden. Als dann ismand um
19 Uhr nachjah, war es aus dem Schlafzimmer
verschwunden. Wie der oder die Räuber unbe¬
merkt in den neuen Wohnsitz des Fliegers rm
Hügelland von Hopewell(Neuiersey) eindnngen
konnten, ist noch nicht geklärt. Das Haus liegt
einsam. In der Nachbarschaft wohnen nur
Farmer. Oberst Lindbergh und seine Frau,
die gestern abend einen Nervenzusammenbruch
erlitt , hatten das Grundstück vom Flugzeug aus
ausgesucht, um hier völlige Ruhe zu Huben.

Am« Verl«er Äkrftretk.
(Berlin,  2 . März. Radiodienst .)

Die Lokalkommisfion der Berliner Gustwiltever-
einigung hat gestern abend nach mehrstündigen
Beratungen beschlossen, den Bierftreik fort¬
zusetzen.  Die Vermittlungsbestrebungen sol¬
len jedoch inzwischen fortgesetzt werden.

Im Berliner Stadtverordnetenausschuß
wurde am Dienstag ein Antrag angenommen,
wonach die Biersteuer um SO Prozent gesenkt
und die Schankverzehrsteuer aufgehoben wer¬
den soll.

Bankier stürzt aus dem dritten Stock.
In Nürnberg  stürzte der Inhaber der

VankkommanditeMax Späth u. Co., der Ban¬
kier Max Löwenstein, vom Balkon seiner im
dritten Stock gelegenen Wohnung in den Hof
hinab. Dabei zog er sich so schwere Verletzungen
zu, daß er am Dienstag früh daran verschied.
Ob Unfall oder Selbstmord vorliegt, mutz die
Untersuchungerst noch ergeben.

Ermordung eines Stationsvorstehers.
Aus Sondelfrngen (Oberamt Reutlin¬

gen) wird gemeldet: Der hiesige Stationsvor¬
steher Veith wurde heute nacht in seinem Dienst¬
zimmer mit Schußwundenund Stichen im Kör¬
per tot aufgefunden. Die Kaffe soll unversehrt
sein. Das Ergebnis der Untersuchungliegt noch
nicht vor.

Der Preußische  Landtag erledigte in
seiner Dienstagssitznng kleine Vorlagen und
vertagte die Beratung des neuen Disziplinar-
gesekes für Studenten auf Mittwoch.

Die große japanische Offensive,  die
während der ganzen Nacht durch heftiges Ärtil-
leriefeuex im Kiangwanabschnitt vorbereitet
worden war, hat auf der ganzen Front begonnen.

In einem Vorort von Chardin flog ein
chinesisches Pulvermagazin  in die
Lnft. Etwa 199 Personen wurden getötet oder
verletzt.

Der braunschweigische Landtag
bewilligte am Dienstag gegen die Stimmen der
Sozialdemokratie den sür Hitler geschaffenen
Regierungsratsposten bei der braunschwei¬
gischen Gesandtschaft in Berlin- Hitler selbst ist
bereits für Wahlzwecke beurlaubt worden.

In dem Personenzug Wetzlar—Usingen
wurde eine Geldtasche mit 3999  RM.
Dienstgeldern der Eisenbahn, die im Gepäck¬
wagen aufbrwahrt war, ausgeschnitten und
ihres Inhalts beraubt. Der Vorfall ist noch
völlia nnaeklärt.

Die chinesische IS. Armee befindet sich, wie
aus Schanghai  gemeldet wird, aus dem
Rückzüge. Die Japaner sind in Tasaug ein-
gedrungen.

In der Zeit vom 28. Februar bis zum
1. März sind 1128 Kleinsiedle «siel len
bewilligt  worden.

Politische Notizen. In Neuyork sprach
Gerhart Kauptmann  gestern abend bei
der Goethe-Feier der Columbia-Universität über
Goethe. Seine einstündigen Ausführungen wur¬
den durch den amerikanischenRundfunk ver¬
breitet. — Der Finanzausschußder französischen
Kammer bat dem vom Ministerpräsidenten Tar-
dieu begründeten Gesetzentwurf für eine der
Tschechoslowakei  zu gewährende 609-Mil-
lionen-Frank-Anleihe angenommen. — Wegen
oer Reichspräsidentenwahlwird in Preußen
am 12. und 13. März der Ausschank von Brannt¬
wein verboten. — Während des Wahlkampfes
sollen nach Mitteilungen aus dem Reichsinnen¬
ministerium und dem Preußischen  Staats-
Ministeriumdie Presfenotverordnungenmöglichst
milde gehandhabt werden. — Die HristIiche
ArbeiterschaftWestdeutschlandshat sich zu einer
Einheitsfront gegen den radikalen Nationalis¬
mus und gegen den Kommunismus zusammcn-
geschlossen. — In Memel  haben die Parteien
des Landtags den vom Gouverneur, zum Präsiden¬
ten des Memeldirektoriumsernannten Landesrat
Simmat, in einem Schreiben mitgetsilt , daß sie
bei der von ihm geplanten Zusammensetzung des
Direktoriums dieses nicht als»Direktorium an-
sehen könnten. — Nach der letzten Erhebung
waren am 1. Januar 1932 bei den Reichs-
behörden  3,86 v. H. Schwerbeschädigte be¬
schäftigt. — Vor dem Vernehmungsrichter des
Amtsgerichts Berlin-Mitte fand ein Haftpxü-
fungstermin für den Generaldirektor
Guido Hackebeil  statt . Der Richter lehnte
die beantragte Entlastung aus dem Unter¬
suchungsgefängnisab, da noch zwei Direktoren
der Danatbank in das Verfahren verwickelt seien.
— In der einem bürgerlichen.Berliner Verlag
gehörenden Wochenschrift„Weltbühne"  er¬
schien im August 1931 ein Artikel Tucholskis, in
dem Soldaten als Mörder bezeichnet werden.
Reichswehrminister Groener erblickt in diesen
Ausführungen eine schwere Verunglimpfung des
Soldatenstandes und stellte Strafantrag gegen
den verantwortlichen Redakteur.

Vraud im MöLeWeicher.
Don

St . Granitz.
(Nachdruck verboten.)

Der Möbelspeicher von Thiele u. Müller war
in der Nacht abgebrannt, ohne daß es der
Feuerwehr gelungen wäre, auch nur das ge¬
ringste zu retten. Erst nach dem Brande , wäh¬
rend der ersten Aüfräumunasarbeiten , wurde
offenbar, daß auch der Inhaber Threle mitver-
brannt sei. Man fand seinen Leichnamim ver¬
kohlten Kontor. Sein Kompagnon und die
Frau des Verunglücktenidentifizierten ihn. Ob¬
wohl die Kleider des Toten stark versengt
waren, schien das Feuer nicht die eigentliche
Todesursachegewesen zu sein. Der Bedauerns¬
werte war vielmehr von einem herabfallenden
Balken erschlagenworden, denn sein Kopf und
besonders die obere Eesichtshälstewar gänzlich
zerschmettertund bis zur Unkenntlichkeitver¬
unstaltet.

Kommissar Osborn war eigentlich nur der
Form halber erschienen. Er hatte mit dem
diensttuenden Feuerwehroffizier geplaudert und
sein Verwundern darüber ausgedrückt, daß die¬
ser große Speicher so gänzlich niederbrennen
konnte.

Er stand nun nachdenklich vor der Leiche des
Möbelhändlers. Der Kompagnon des Toten,
ein würdig aussehender älterer Herr mit blit¬
zenden Brillengläsern, stand neben ihm.

„Sagen Sie mir bitte", wandt« sich Osborn
an ihn, „haben Sie den Toten einwandfrei an
seinen Kleidern erkannt, oder besaß er beson¬
dere Kennzeichen?"

Herr Müller wandte sich etwas indigniert
an den Kommissar. „Man sollte doch glauben,
daß wir so etwas nicht leichtsinnigund von un¬
gefähr aussprechen"

„Darum handelt es sich aar nicht. Ich frage
deshalb, weil das Gesicht Ihres Kompagnons
ja so scheußlich entstellt ist. daß man ihn dar¬
unter überhaupt nicht identifizieren könnte."

„Man könnt« ihn", antwortete Herr Müller
ruhig, „sogar nach dem -Gesicht identifizieren.
Wie sie sehen, klebt auf der unversehrten Kinn¬
partie ein kleines Heftpflaster. Mein verstorbe¬
ner Freund hatte sich gestern beim Rasteren ge¬
schnitten und dis Wund« mit einem schwarzen
Bflaster verklebt. Es war «ine ganz kleine
Wund«, aber sie muß heftig geblutet haben."

Osborn beugte sich zu dem Toten nieder,
während Müller ruhig dabeistand.

„Die Verletzungist furchtbar", sagte Osborn.
Hat der Speicher denn so schwere Balken ge¬

habt?"
„Der Speicher war alt und zweifellos recht

solid gebaut. Ob di« Balken besonders schwer
waren, vermag ich nicht zu sagen."

Osborn dachte eine Weile nach. „Sagen Sie
mir, bitte. Herr Müller , dieser Raum war .doch
nur ein kleines Nebenkontor. Die Geschäfts¬
führung erfolgt« doch vom Hauptkontor aus ?"

„Ja und nein. Herr Kommissar. Mein ver¬
storbener Freund arbeitete sehr oft in diesem
kleinen Raum. So pflegte er die Bücher und
die Monalsbilanz meistens hier nachzurechnen.
Auch gestern ließ er sich zu diesem Zweck einige
Geschäftsbücher Hierherbringen."

„Sind diese Bücher noch hier?"

„Ich Habs sie bis setzt nicht gefunden. Sie
haben wohl im anstoßendenRaum gelegen, der
ja fast vollständig ausgebrannt ist.

„Wann haben Sie Ihren Kompagnon zuletzt
gesehen?"

„Gestern abend gegen acht Uhr etwa."
„So. Kann ich einmal Frau Thiels setzen?

Ich höre, daß st« hier in der Nähe ist."
Frau Thiele saß draußen in ihrem Auto.

Sie war erst vor einer Stunde erschienen und
machte einen äußerst verstörten und entsetzten
Eindruck. In ihrer EeseMchaft war eine ältere
Dame, Frau Müller, di« Gattin des Teilhabers,
die sie nach Kräften zu trösten versuch!«.

„Um Gottes Willen, wie konnte das nur.
passieren!" rief sie dem Kommissarweinend ent¬
gegen.

Osborn betrachtete sie einen Moment prü¬
fend. „Wann haben Sie Ihren Gatten zuletzt
gesehen, gnädige Frau ?"

„Gestern spät am Abend. Er entfernte sich
nach dem Abendessen noch einmal und gab vor,
hier noch arbeiten zu müssen."

Müller war hinzugetreten. Der Anblick der
verzweifelten Frau ging Osborn erheblich auf
die Nerven. „Würden Sie so freundlich sein,
einen Moment bei den Damen zu bleiben' ,
wandt« er sich an Müller. „Wie weit ist es
übrigens von hier zu Ihrem Hauptbüro?"

„Etwa drei Minuten ."
„Dann fahren Sie vielleicht mit den Damen

dorthin. Ich werde dann das Protokoll gleich
dort machen und der Totenschein wird Ihnen
dann keine Mühe mehr bereiten."

Während Osborn in den halb eingestürzten
Raum zurückging, rollte der Wagen ab. Noch
einmal beugt« sich Osborn zu dem Toten nieder.
Ganz unten auf dem Kinn saß das kleine
schwarze Heftpflaster. Vorsichtig entfernte es
Osborn und stand dann befriedigt auf. Eine
halbe Stunde später saß er mit einem unifor¬
mierten Protokollschreiber im Privatkonti
Müllers. Die Damen saßen auf einem kleinen
Ruhebett im Hintergründe. Im Vorzimmer
saßen die verstörten Angestellten und tauschten
ihre Meinungen aus.

„Haben Sie zufällig ein Kursbuchhier. Herr
Müller ?" wandt« sich Osborn hösltch an den
trauernden Teilhaber.

„Ein Kursbuch? Verzeihung — ich ver¬
stehe zwar nicht — ein Kursbuch? — aber
wenn Sie wollen — ich fürchte nur. daß es ver¬
legt . . . aber wir können ja suchen lassen. - -

„Geben Sie sich keine Mühe. Herr Mllllek
Sie würden das Kursbuch kaum finden.
Wenigstens nicht hier im Büro. Ich habe es
mir schon besorgt. Ich fand es allerdings nicht
hier, sondern in der Privatwohnung Ihres
Teilhabers ."

„Was haben Sie in meiner Wohnung ZN
suchen?" faucht« ihn Frau Thiele am

„Außer dem Kursbuch nur noch Ihre Haus¬
apotheke. gnädige Frau . Und geben Sie nun
dieses dumme Weinen auf und sagen Sie mir
sofort, wohin Ihr Mann gefahren ist! Der
Tote im Möbelschuppen ist nicht Ihr Mann , das
wissen Sie ganz genau. Denn Ihr Mann hat
sich doch nach Ihren eigenen Angaben mit dem
Rasiermesser geschnitten. Der arme Teufet
dort drinnen aber war unter dem Pflaster gan»
heil. Und wenn Sie dieses Heftpflaster ««8"

. gelassen hätten, dann wäre dieser gemeine Vak-
I stcherungsschwindel nie a„ den Tag gekommen-
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Rüstringen , 2. März.
Zm Straßengraben tödlich verunglückt.

Heute morgen wurde auf der Chaussee¬
strecke zwischen Neuengroden und Rüstersiel im
Straßengraben die Leiche eines älteren Man¬
nes entdeckt. Die näheren Ermittlungen er¬
gaben, daß es sich bei dem Toten um den Pen¬
sionär C. aus der Fortifikationsstraße handelt.
L. ist offenbar gestern abend durch Unfall in
den tief liegenden Graben gestürzt und konnte
sich, da sein Unterkörper im Eise festsaß, nicht
mehr befreien. Der bedauernswerte Mann
hat somit den Tod durch Erfrieren gefunden.
Er stand im 64. Lebensjahre.

Ab heute wieder Marqoniner.
Nach vollzogenemUmzug und vorübergehen¬

der Schließung eröffnet die Firma Margoniner
am heutigen Nachmittag im Hause Eökerstr. 35
ihre neuen Räumlichkeiten. Als eines der
ältesten Konfektionsgeschäfte der Jadestädte
erfreut sie sich nach wie vor eines guten Rufes.
Das bisher gegebene Vertrauen wird man
gern auch dem neuen „Spezialhaus Margo-
niner" zuwenden. Die Firma erwartet alle
ihre treuen Kunden zur Wiedereröffnung und
sichert ihnen preiswerte und zeitgemäße An¬
gebote zu. Es werden die Artikel Putz. Hand¬
arbeiten. Strümpfe, Damenwäsche, Kürzwaren
usw. geführt. Die nun bestehendeFirma stif¬
tete anläßlich der Neueröffnung ISO RM. für
die Erwerbslosen  der Städte Wil¬
helmshaven und Rüstringen.

Verschandelt nicht das Stadtbild!
Der Stadtmagistrat wendet sich heute, wie

er auch an dieser Stelle mitteilt, an die gesamte
Einwohnerschaft, insbesonderean die politischen
Parteien, mit der Bitte, dahin zu wirken, oaß
Häuserfronten, Bretterzäune, Bürgersteige usw.
nicht mit politischen Inschriften und Abzeichen
verunziert werden. Die Täter werden straf-
und privatrechtlichzur Verantwortung gezogen.
Auch muß bei dieser Gelegenheitwiederholt das
Herunterreitzen der Plakate von den Plakat¬
säulen auf das schärfste verurteilt werden. Es
wird mehr und mehr zur Gewißheit, daß oteser
Unfug nicht von unverständigen Kindern, son¬
dern nachts von gewissenlosenRüpeln verüor
wird, die Gefallen an solcher Verschwandelungdes Stadtbildes haben.
Jahresversammlung des Gewerkschaftskartells.

Im Klubzimmer des Gewerkschaftshauscs
findet morgen abend ab 7 Uhr die Jahresver¬
sammlung des Ortsausschussesdes Allgemeinen
DeulschenEewerkschaftsbundesstatt. Das Er¬
scheinen aller Delegierten ist erforderlich
Deutscher Kraftstoff im deutschen Kraftverkehr.

-tor. Die Deutsche Gasolin-Aktiengesellschaft
hatte gestern die Interessenten für Kraftstoffe,
also vornehmlichsolche aus dem Kraftverkehr,
zu einem Lichtbildervortrag nach den Adler-Lichtspieleneingeladen. In Wort und Bild
wurde dort die Bedeutung der flüssigenKraft¬
stoffe dargetan. Vor allem handelt es sich dabei
bekanntlich um das Benzin, das in ungeheuren
Mengen nach Deutschlandeingeführt wird, wäh¬rend zum Beispiel der Absatz deutscher Kohlen
immer größeren Schwierigkeitenbegegnet. Mehr
als 400 Millionen RM. gehen jährlich für aus¬
ländische Kraftstoffe, zumeist in Form der so
schwer zu beschaffenden fremden Zahlungsmittel
hinaus. Da ist es erfreulich, wenn es immer

flus dem Rüstringer ftmtsgerictzt.
n. Der Motorenschlosser Kurt V. war an¬

geklagt, ein Hausmädchenbei einem Ueberfall
körperlichmißhandelt zu haben. Der Beschul¬
digte bestritt, der Täter gewesen zu sein, da er
sich um die fragliche Zeit bereits zu Hause im
Bett befundenhabe. Die Zeugin Eundete fol¬
gendes: Sie sei eines Spätabends in der Nähe
der Banter Kirche auf dem Wege nach Hause
gewesen. Da sei ein Mann ihr nachgegangen
und habe sie ohne jeden Grund und ohne etwas
zu bemerken, derart mit der Faust geschlagen,
daß sie hingestürzt sei und um Hilfe geschrien
habe. Ein Gastwirt habe sie dann hereingeholt
und die Poliezi benachrichtigt. Inzwischen sei
der Angeklagte, den sie bestimmt wiedererkenne,
fortgelaufen. Der Amtsanwalt beantragte
unter Versagung mildernder Umstände zwei
Monate Gefängnis. Das Gericht mußte aber
einen Freispruch  fällen , da die Zeugin den
Beschuldigtensonst noch nie gesehen und sich in
der Dunkelheit daher habe täuschen können.

Einen Strafbefehl über 50 Reichsmarkhatte
wegen angeblicherUebertretung der Vorschriften
über das Halten von Quartiergängern Albert D.
erhalten und richterliche Entscheidung beantragt.
Der Beschuldigte, der im Parterre seines Hauseswohnte, hatte an zwei junge Mädchen je ein
unter dem Dach des Hauses belegenesmöbliertesZimmer vermietet. Er hatte die Mädchenaus¬
drücklich darauf hingewiesen, wie sie sich zu ver¬
halten hätten. Trotzdem nahm eine der Unter¬
mieterinnen ein ihren Eltern entlaufenes Mäd¬
chen bei sich auf, und die andere hatte ihren Ver¬
lobten des öfteren bei sich behalten. Eine der
Zeuginnen behauptete, der Beschuldigte habe
alles gewußt. D. bestrit dies jedoch energisch.
Das Gericht erkannte auf eine Geldstrafe von
sechs Reichsmark  bzw. sechs Tage Haft. —
In seiner Urteilsbegründung führte der Vor¬
sitzende aus, daß eigentlich die Zeuginnen «ine
Geldstrafe verdient hätten.

Edmund D., Friseurgehilfe, war in einem
Verschönerungssalonbeschäftigt. Ein guter Ar¬
beiter war er zwar, doch leider konnte er nicht
ehrlich bleiben. Einmal nahm er eine Haar¬
schneidemaschine an sich, angeblich, um seinem
Vater die Haare zu schneiden. Das sei ihm irr¬tümlicherweiseals Diebstahl ausgelegt worden.
Später drang er eines Morgens durchs Fensterin das Geschäft seines Chefs und entnahm einem
Stromzähler einen Betrag von 40 Mark, mit
denen er Zeugschulden bezahlt haben will. In
der Bettstelle des Angeklagtenfand man später

noch sechs Reichsmark. Der Beschuldigte gab an,zu seiner letzten Verfehlung nur infolge An¬
getrunkenheit gekommen zu sein. Der Amts¬
anwalt beantragte insgesamt drei Monate und
drei Tage Gefängnis, unter Anrechnung der
Untersuchungshaft. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe
von drei Monaten.  Unter Bewilligung
mildernder Umständewurde die Untersuchungs¬
haft angerechnet. Im Falle der mitgenommenen
Haarschneidemaschinewurde D. freigesprochen.
Für den Rest der Gefängnisstrafe wurde Auf¬
schub gewährt.

Der Angestellte U. hatte an der Ecke der
Müller- und Lilienburgstraße mit seinem Kraft¬
rad einen Lieferwagen angefahren. Hierbei er¬
litten zwei junge Leute Verletzungen. Der Be¬
schuldigte und ein großes Zeugenaufgebot schil¬
dern den Sachverhalt. Der Beschuldigte be¬
hauptete, er habe getan was er konnte, um einen
Zusammenstoß zu vermeiden. Auch müsse er ent¬
gegen der Behauptung des vorletzten Zeugen I.
feststellen, daß er doch stark gehupt habe. Eine
Zeichnung von der Unfallstelle und deren Um¬
gebung mußte zur Klärung der Schuldfraae her¬
angezogen werden. Der Vertreter der Anklage
beantragte gegen den Beschuldigteneine Geld¬
strafe von 60 Reichsmarkbzw. 6 Tage Gefäng¬
nis. Das Urteil lautete auf Freisprechung,
da ihm eine direkte Schuld nicht nachzuweisenwar. —

Ein starkes Zeugenaufgebotmachten auch die
drei  letzten, gegen den Musiker Karl Sch. an¬
gesetzten Termine erforderlich. Der Rüstringer
Stadtarzt war als medizinischer Sachverständiger
geladen worden. Der Angeklagte, der aus Hof
in Bayern stammt, beantragte die Zulassung
eines mitgebrachten Beistandes, der ihn auf seine
Nerven hin schon untersuchthatte. Das Gericht
genehmigtediese Bitte . Voroeworfenwurde dem
Beschuldigtenzunächst eine Spritztour durch die
Jadestädte, bei der er Zechprellerei beging.
Dann hatte er als Musiker an einer Beerdigung
des Kriegervereins in Jever teilgenommen, wo
er nach dreimonatiger Enthaltsamkeit so starkes
Bier getrunkenhabe, daß er ganz durcheinander
gewesen sei und in der hiesigen Werststraße
fürchterlichen Radau gemacht und bei seiner Fest¬
nahme erheblichen Widerstand geleistet habe.
Auch soll er das berühmte Zitat Goethes ausdem „Eötz von Berlichingen" angewandt haben.
Auf Antrag des Amtsanwalts erfolgte Frei¬
sprechung  auf Grund des Paragraphen 51
des Reichsstrafgesetzbuchees.

mehr gelingt, an die Stelle des fremden Stoffes
den einheimischen zu setzen. Das Leuna-
Benzin  ist hier der Retter. Die Leunawerke
der I . E. Farbenindustrie-Aktiengesellschakt hqbenVerfahren entwickeln. können,
mit dem aus Erdöl, Teer oder aus Kohlen bestes
Benzin gewonnen werden kann. Kohle und Teer,
letzteres bei den Kokereien gewonnen, stehen aber
in Deutschland in schier unerschöpflichen Mengenzur Verfügung. Ebenso konnten im Hannover¬
schen und neuerdings auch in thüringischenKali¬
gruben Erdöle erbohrt werden, aus denen sich
so gut Benzin gewinnen läßt wie aus fremden
Erdölen. Jeder Kraftfahrer , der ein Jahr lang
mit Leuna-Benzin fährt, gibt einer deutschen
Arbeiterfamilie 14 Tage Arbeit und Brot.
Kraftfahrer schimpfen wie andere Staatsbürger
gern über Steuern und soziale Lasten. Fahren
sie mit deutschen Kraftstoffen, so erleichtern sie
sich von jenen unbeliebten Abgaben. Der Vor¬
trag, die stehenden und laufenden Lichtbilder
führten bestens in den Gang des Entstehens des

Leuna-Benzins ein und fanden lebhaften Bei¬
fall des zahlreichen Publikums.

Die Maggi-Borträge. -
, .i,,Am.gestrigen Tage 'würden Mä MÄWftFilm-vorfühtungen bei gutem' ' 'ZiifprüH^ im ',,Wil-
helmshavener Gesellschafts-Haus" fortgesetzt. Das
Publikum kam voll auf seine Rechnung und
folgte mit wachsendem Interesse Len Darbietun¬
gen. Heute abend  8 Uhr findet die letzte
Veranstaltung im geheizten ,.Parkhaus"-Säal
statt, und zwar unter Mitwirkung von Mit¬
gliedern des Philharmonischen Orchesters. Zu
ihrem Besuch wird nochmals eingeladen.

Sonnabend zur Arbeiterwohlfahrt.
Die Arbeiterwohlfahrt der Jadestädte sowie

die des Bezirks Neuengroden laden zu ihren
Theaterabenden am Sonnabend in den „Cen¬
tralhallen" bzw. in der „Nordseestation" noch¬
mals ein. In beiden Fällen werden Theater¬
stücke geboten und auch kommt der Tanz zu

seinem Recht. Da es sich um Wohltätigkeits--
veranstaltungen zugunsten bedürftiger Konfir¬
manden handelt, darf ein guter Besuch erwar¬tet werden.

Fristen zum Landtags-Volksentscheid.
Die Volksabstimmungüber die Auflösungdes

oldenburgischenLandtages ist bekanntlich, ausden 10. April festgesetzt. Im heutigen Anzeigen¬
teil macht der Stadtmagistrat die Auslegung der
Wählerlisten für diese Abstimmungbekannt. Die
Auslegung geschieht vom 3. März bis 10. März,
beide Tage eingeschlossen. Die für die Reichs¬
präsidentenwahl festgesetzte kürzere Frist wird
hierdurch nicht berührt. Einsprüche zur Wahrung
des Wahlrechts zur Reichspräsidentenwahlmüs¬
sen also spätestens am Sonntag, dem 6. März,
angebracht werden. Besondere Benachrichtigun¬
gen für die Volksabstimmungwerden nicht zu¬
gestellt. Die für die Reichspräsidenten¬
wahl  zugestellten Benachrichtigungen
gelten auch für die Volksabstim¬
mung.

Aus dem Vildungsausschuß.
Heute abend 8 Ähr beginnt der zweite Ar¬

beitsabend der Arbeitsgemeinschaft über . die
Sozialversicherung.  Eine Beteiligung
aller interessierter Genossinnen und Genossen
ist sehr erwünscht. — Am Freitag , dem 11.
März, findet im „Wersispeisehaus" wieder ein
Filmabend  statt . Es gelangt zur Vorfüh¬
rung der Film : „Des Geistes Schwert", der
Film vom Marxismus. Ein schöner Beifilm
„Mit der Kamera durch den deutschen Wald"
wird das Programm vervollständigen. — Der
nächste Kinder - Filmnach mittag  ist
am Sonntag , dem 20. März. Die Filme
„Rübezahl" und „Der Wolf und die sieben
Eeißlein" werden diesmal gezeigt werden.

Von der Straße.
An der Ecke der VLlow- und Bismarck¬

straße wurde gestern nachmittag gegen 4 Uhr
ein Schulknabe von einem Bäckerauto ersaßt
und zu Boden gerissen. Der Junge mußte in
verletztem Zustande in die elterliche Wohnung
gebracht werden.

Römisch-Irische Bäder.
Wenig bekannt ist es. daß die städtische

Badeanstalt an der Oldeoogestraßeals einziges
Bad der Jadestädte nicht nur Dampfbäder,
sondern auch Heißluftbäder in Räumen (nicht
im Kasten), sog. römisch-irische Bäder, verab¬
folgt. Diese Bäder werben gern und mit Er¬
folg bei Anzug von Krankheiten allgemeiner
Art, wie Grippe oder Influenza und sonstige
Erkältungskrankheiten genommen. Bei recht¬
zeitiger Anwendung solcher Bäder werden in
ber Regel diese Krankheiten durch Ausscheiden
der Krankheitsstoffe aus dem Körper infolge
des Schmitzensleicht behoben. Für sachgemäße
und schnellsteBedienung, sowie Ruhemöglich-
keit nach dem Bade ist gesorgt. Diese Art
Bäder wird in der Bevölkerung, wie 'ckus-dsm
Rathause geschrieben--wird, noch viel zu wenig
gewürdigt. Die städtische Badeanstalt gibt
neben allen medizinischenBädern (elektrische,
Sauerstoff-, Schwefel- und andere Bäder) auch
Seesalzbäder, von reinem Seesalz ab.

Vom Hafen.
Lotsendampfer „Rüstringen" ist heute mit¬

tag in See gegangen. Dampftonnenleger
„Mellum" hat gestern um 15.30 Uhr Cuxhaven
aufwärts passiert.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Donnerstag : Mäßi¬

ger aber böiger Südost, zunehmende Bewöl¬
kung, nach Nachtfrost tags um Null, vereinzelt
Schneefälle. — Hochwasser ist morgen um 9.55
Uhr und um 22.30 Uhr.

Lv ? UNO UNXU
Roman

von
Alex Wedding.

ö. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Hör mal einem älteren Herrn zu, lieber

Ede!" Abendstund sprach zu den Kindern stets
mit verstellter, etwas schmollender Stimme. „Hör
Mal einem älteren Herrn zu! Du bist dock noch
ein Knirps , dir müßte doch der Himmel noch
voller Geigen hängen. Lerne hübsch fleißig, das
Macht deinen Eltern die größte Freuden'

Abendstund patschte Ede aufs Haar und wen¬
dete sich kichernd den andern zu.

„Sage ich doch immer, Herr Oberpostsekre¬
tär", legte der Vater los, „genau dasselbe sag
sch! Mach deine Schularbeiten, verdammterLausejunge!"

„Na. wir werden uns mal einen neuen Be-
suf für den Vater ausdenken", lenkte Abend¬
stund ein, und jetzt war sicher einer seiner Witze
fällig, denn er bekam wie immer vorher erneu
Lechanfall. Und Ede sah ihm entsetzt in den
Aachen. „Hahaha, wie wär's mit Ueber-zieher,Sj.haha, großartig, Ueber-zieher! Oder mit
Tinten-wischer. hohohobo, auch nicht schlecht, ach,
"der Staub -sauger, ein moderner Beruf, paßt
ßfoßartig in die heutige Zeit. Lach doch ein
vrßchen, Ede, du lachst ja gar nicht!"
„ Die Mutter war blaß geworden und sah zuBoden.

AbendstundsLächeln fror ein.
Edes Mundwinkel zogen sich langsam nach

unten. „Dem werde ich was husten!" dachte er
"oll Zorn.

Da rutschte es ihm heraus:
> „Her Abendstund, ich bin doch kein Automat,
m der n un oben einen schlechten Witz reinwirst,
und wo unten das Lachen rausfällt !"

Ede erschrak jetzt selbst. Na. einmal kann auch
mnem Kind der Geduldsfadenreißen, und wenn
EV sich um den ältesten Herrn handelt.

Dem Vater war mit einem Schlag das Lachen
Ergangen.

„Ede, Ede, das setzt Keile!" brüllte er und
sprang auf, so heftig, daß der Stuhl umfiel.
„Herr Oberpostsekretär, Sie müssen entschuldigen,bei uns lernt er das wirklichnicht! An deiner
Stelle würde ich mir die Augen aus dem Kopf
schämen. Na warte, Bürschchen, bis der Herr
Oberpostsekretär weg ist!"

Ede fand diese Drohung abscheulich.
„Ich geh schon", sagte Abendstund tückisch,

zupfte ärgerlich seinen Rock zurecht, warf noch
einen strengen Blick auf Ede und strebte nach der
Flurgarderobe.

Bums ! Da lag er auf der Nase!
Ede stand sprachlosda. Aber dann lachte er

in sich hinein. An Abendstunds Stiefelsohle
klebte der zerquetschte Kartoffelklotz. Ede war
jetzt froh, daß er den Kloß nicht gegessen hatte.
Und er machte die unschuldigsten Äugen von derWelt.

„Auch das noch!" fluchte der Vater außer sich.
Die Kinder strahlten. Aber sie durften nicht ein
bißchen lachen.

Dem East wurde mit Ach und Krach wieder
auf die Beine geholfen. Der sah mit verhaltener
Wut auf seinen zerbrochenenKneifer, lies; sich
aber sonst nichts anmerken und stelzte auf den
Flur . Vater half ihm in den Paletot . Dann
nahm Abendstund die Zwirnhandschuhe aus dem
Stock und streifte sie umständlich über, klemmte
den Stock unter den Arm, hob den Kopf hoch,
schob das Kinn vor, um den Kragen zurechtzu¬
rücken, machte eine steife Verbeugung ins Zim¬
mer und schritt mit den Eltern hinaus, ohne den
Kindern die Hand zu geben.

„Auf Wiedersehen, Herr Oberpostsekretär!"
riefen die beiden im Chor.

„Au Backe, Ede", meinte Lieschen, „jetzt wirst
du nichts zu lachen haben!"

„Macht nichts, Hab' keine Angst", brummte
Ede, "soll er keine Opern quatschen, dieser hohle
Kürbis. Der hat leicht reden mit seiner fetten
Pension."

„Pstst." Lieschen machte neugierige Augen.
Beide lauschten.

„Nichts für ungut, Herr Abendstund", hörten
sie den Vater sagen, „der Bengel hat's nicht so
gemeint. Sie wissen ja, jung und dumm! Also,

nehmen Sie 's nicht krumm und kommenSie
recht bald wieder, Herr Oberpostsekretär!"

„Naja, schon gut, Herr Sperling", Abenö-
stunds Stimme klang noch immer etwas gereizt,
„aber lassen Sie sich was von einem' alten
Freund sagen. Sie wissen ja selbst, wie wir er¬
zogen wurden. Da gab's Prügel ! Eottseidank!
Mir haben sie angeschlagen."

„Mahlzeit!" flüsterte Lieschen.
Draußen wurde die Korridortür geöffnet.
„Auf Wiedersehen also!"
„Auf Wiedersehen. Herr Oberpostsekretär!"
„Man darf sich eben die Kinder nicht über

den Kopf wachsen lasten. Na, auf nächstens!"
klang Abendstunds süßsaure Stimme schon vom
Trevpenflur.

Dann wurde draußen die Tür geschlossen.
Gleich darauf kam die Mutter und hinter ihrder Vater ins Zimmer. Sperling blieb unschlüs¬

sig stehen und kratzte sich am Kopf.
Ede zoq die Ohren ein.
„Ede, hol rasch zehn Pfund Kartoffeln!" rief

die Mutter . „Hier bast du die Tasche! Und laß
anschreiben! Lauf schnell!"

Vater räusperte sich und wollte eben zum
Reden ansetzen, aber Ede war schon, heilfroh,
aus der Tür geflitzt. Na, diesmal war er mit
einem blauen Auge davongekommen!

Vor der Haustür blieb Ede stehen, denn die
Sache mit den Kartoffeln war wirklich nicht so
eiliq. Jetzt hätte er eigentlich in die Schule gehen
müssen. Nun, daran war nicht mehr zu denken!
Er hatte noch eine gute halbe Stunde Zeit, dann
wollte er zu Klabündes laufen. Eben kam die
Sonne miede" zum Vorscheinund strahlte ihm
direkt ins Gesicht. Ede lehnte sich wohlig an dieHaustür , blinzelte und dachte nach. Es schien
ihm jetzt so, als ob sich alles verändert hätte.
Der Vater war auf einmal gar nicht mehr so
streng, und dem Abendstund, den er sonst nie
genug hatte loben können, hatte er ganz schön
Bescheid gegeben. Ueberhaupt eine lächerliche
Figur , dieser Herr Oberpostsekretär. Nun, das
war Abendstundschon immer gewesen, aber Ede
merkte es erst jetzt. Denn er sah die Welt, seit
Vater arbeitslos war. mit neuen Augen. Und
hörte mit neuen Ohren.

4. Kapitel.
Die Insel der faulen Fische.

Ede lief nach der anderen Seite der Straße.
Dann blieb er vor einer großen, grauen Miets¬
kaserne stehen, zog sein Notizbuch aus der Tasche.
und las zur Vorsicht nochmals Klabündes
Adresse. Die Hausnummer stimmte; hier also
wohnte Maxe. Ede war noch nie Lei ihm ge¬
wesen. denn Sperlings Wohnung lag auf Maxes
Schulweg, und Maxe ging, wenn er Ede be¬
gleitet hatte, immer allein weiter. Auch Maxes
Eltern kannte Ede noch nicht, und er war sehr
gespannt, zu erfahren, wie Kommunisteneigent¬
lich aussehen. Ob die sich nur im Flüsterton
unterhalten , wie Diebe, oder Menschem dis
etwas ausgefressen und Angst vor der Polizei
haben? Ede hatte auch ein bißchen Angst. Der
Vater hatte doch gesagt, erinnerte er sich, daßdie Roten alles teilen wollen. Wenn er nun
gar ohne Mantel nach Hause käme! Na, s«.>
schlimm wird's nicht gleich sein.

Ede turnte, so schnell es ging, die Treppe»hinauf. Endlich, als er schon fast alle Schilde»
entziffert hatts hielt er ganz oben vor Kla"
bundes Tür . Er hatte mächtig Herzklopfen. Ev
verpusteteerst einmal, und dann klingelte er.„Ah, da ist er ja !" rief eine Frau , die dtp
Tür öffnete, aus dem Dunkel des Korridors.

„Frau Klabunde? Sehr angenehm!" aich,
wartete Ede. zog seine Mütze und verbeugte sich,„Ganz meinerseits!" Frau Klabunde lachch;
übermütig und hängte Eoes Mütze und Jack>
hinter einem Vorhang auf. Jetzt konnte er fft
näher betrachten. Sie sah fast aus wie Mutter.
Nur war sie jünger und trug kurzes Haar. Ed»
war angenehm überrascht.

„Geh nur in die Stube hinein, Ede", sagte-
Frau Klabunde. „wir warten schon alle auf dich?
Ich komm gleichn- ch!"

„EntschuldigenSie . daß ich so spät komme",
rief Ede manierlich zurück und klinkte die Türauf. —

Vater Klabunde saß in Hemdsärmeln über
der Zeitung. Er kam Ede entgegen und schüttelte
ihm ausgiebig die Hand. „So also sieht der Ede
aus ! Hab' schon viel von dir gehört. Wo steckt
denn der Maxe? Maxe, der Ede ist da!"

Maxe kam aus dem Nebenzimmergestürmt«
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WWekmskavener Taaesbeeichk.
Eoethe -Eedenkfeier der 3. Volksschule.
Zu einer Eoethe -Eedenkfeier hatte für den

«estrigen Abend die 3. Volksschule (Katharinen-
selb ) nach dem Saal der Berufsschule einge-
laden . Hier konnte Herr Rektor Ihnen eine
zahlreiche Schar von Eltern , von Vertretern des
Elternbeirats , der Schuldeputation , des Na-
Sfftrats und des Bürgervorsteherkollegiums so¬
wie Herrn Schulrat a. D . Meinecke und u . a.
zwei frühere Lehrer der Schule begrüßen . Die
Anstalt habe ihren letzten Elternabend vor
zwei Fahren abgehalten . Im vorigen Jahre
veranstaltete sie eine Ausstellung . Diesmal sei
der wieder fällige Elternabend als Eoethe-
Eedenkfeier vorbereitet worden . Der Schulleiter
verbreitete sich kurz über Goethes Bedeutung
für unsere Zeit , um dabei hervorzuheben , daß
es zahlreiche Goethe -Verehrer in den breiten
Volksmassen gebe. Er unterstrich dies durch
einige Beispiele . Mit einem Zitat beendete er
seine Darlegungen.

Nun kam die Kinderwelt zur Geltung . Sie
bestritt das ganze Programm allein . Zuerst
wartete der unter der Leitung von Herrn Sjau-
ken stehende, gut ausgebildete Schulchor mit
zwei Liedern auf , und zwar „Der du von dem
Himmel bist " und „Ueber allen Wipfeln ijt
Ruh " . Ein Schüler gab vorweg Erläuterungen
über die Entstehung der Verse . Deklamationen
eines älteren Jungen und Mädchens sowie ein
Liederreigen der Mädchen der gehobenen Klaffe I
schloffen sich an . Die jungen Mitwirkenden
gaben sich alle Mühe , recht Gutes zu bieten.
So kam Empfinden und Gestaltungskraft des
Eeistesheroen von Weimar würdig zum Aus¬
druck. Beste Schülerleistung wurde der Vortrag
des „Erlkönig " von einem Schüler der Klaffe 2.
Solch Mitempfinden und auch Mitgehen in der
Mimik erreichte kein zweiter ; besonders starker
Beifall lohnte diesen Jungen . Schelmischer Ge¬
sang der Kleinen aus der 5. Klaffe , ebenso ein
Liederreigen dieser und danach wieder Dekla¬
mationen der Aelteren füllten den ersten Teil
des Programms aus.

Der zweite Teil ward eingeleitet und be¬
endet vom Schulchor . Man hörte dazwischen
Deklamationen aus „Hermann und Dorothea " ,
sah einen ebenfalls gelungenen Liederreigen
und lauschte Sprüchen verschiedenster Arr . Die¬
ses Gebotene umrankte einen Vortrag der
Lehrerin Fräulein Weiß über Goethes Leben.
Die Sprecherin beschränkte sich im wesentlichen
auf die Wiedergabe des Lebenslaufes des vor
hundert Jahren verstorbenen Dichters . Daß sie
hervorhob , in der Frankfurter Jugendzeit sei
„Goethes Seele nicht durch Technik und Fuß¬
ballspiel verhärtet " , erschien angesichts der ihr
Mitlauschenden Kinder ungerecht . Im übrige»
sprach sie kurz von Goethes dichterischen Ver¬
suchen, von seiner ersten Liebe , seiner Tätigkeit
in Weimar und u . a . von seinen Crziehungs-
grundsätzen . Das ihm einst im Nachruf ge¬
widmete Wort „Liebesvoll und geisteskräfng
bis zum letzten Hauch " war der Rednerin Ab¬
schluß ihrer beifällig ausgenommenen Aus¬
führungen

Alles in allem bot die Schule einen Eltern¬
abend , der jung und alt sehr befriedigte und
der nicht ohne Eindruck blieb.

Mitteilungen der Reichspost.
Die wichtigste Voraussetzung für eine unver¬

zögerte Ueberkunft der zur Post gegebenen Sen¬
dungen ist die genaue Bezeichnung  des
Bestimmungsortes . Sie wird erreicht durch Be¬
nutzung des von der Deutschen Rerchspost her¬
ausgegebenen Ortsverzeichnisses (Verzeichnis der
Postanstalten , Eisenbahn -, Kraftwagen -, Luft¬
verkehr - und Dampsschisfstationen in Deutschland
und der wichtigeren Orte im Auslandes . Die
letzte Ausgabe dieses zuverlässigen Nachschlage¬
werkes ist im Juli 1931 erschienen und wird zum
Preise von 3,20 RM . für ein Stück abgegeben.
— Nach einer Mitteilung der türkischen

Um eine Vrinrerrhochzett.
Die Meßalliance des Prinzen Lennart im Spiegel der Weltpresse . — Eine einzig¬

artige Sammlung.
Brief aus Stockholm.
Prinz Lennart , der Enkel des schwedischen

Königs , dessen bevorstehende Hochzeit mit einer
Bürgerlichen , der jungen Stockholmerin Karin
Nitzvandt , infolge des kathegorischen „Nein !"
seines Großvaters seit mehr als einem Jahre
in der gesamten Weltpresse Anlaß zu einer Fülle
von Artikeln , Bildern , boshaften Gedichten
und Karikaturen gegeben hat , ist

ein moderner junger Mann , den die all¬
gemeine Aufregung um seine Heirat aufs

höchste belustigt.
So kam er auf den Gedanken , alles was in der
Welt über seinen Fall veröffentlicht wurde , zu
sammeln . Es war eine schwere Arbeit , wie sich
am besten aus der Tatsache ergibt daß die
Sammlung des Prinzen nicht weniger als 13 500
Zeitungsausschnitte aus allen Ländern der Welt
enthält . Schon jetzt füllt sie neun große Bände,
und man hat allen Anlaß anzunehmen , daß noch
einige Bände hinzukommen werden.

Es ist hochinteressant , einmal die Frage zu
prüfen , wie verschieden die verschiedenen Natio¬
nen die Nachrichten über den „Fall Lennart " aus¬
genommen haben . Es versteht sich von selbst,

daß man es allenthalben an romantischen
Ausschmückungen nicht hat fehlen lassen , ob¬
wohl ja die Angelegenheit an und für sich

schon romantisch genug ist.
Dies war jedenfalls die allgemeine Meinung , der
nur ein schwedisches Blatt , „Skaraborgs Tid-
ning " , energisch widersprach . Dort hieß es in
einem Leitartikel : „Die beiden sind zu beklagen.
Was gebt denn eigentlich die Welt ihre ganz
private Angelegenheit an ? Warum dürfen sie
sich nicht wie gewöhnliche Sterbliche verloben ?"
Aber dem Leitartikel folgte eine Redaktions¬
notiz : „Die neuesten Einzelheiten über die Ver¬
lobung des Prinzen Lennart stehe im Innern
des Blattes . . ."

Die Sympathien find überall auf seiten des
jungen Mannes . Nur die österreichische
Presse bricht eine Lanze für den alten König,

der doch besorgen müßte , daß das böse Beispiel
Lennarts bei seinen Brüdern und Vettern Nach¬
ahmung findet . . . , Aus naheliegenden Grün¬
den ist die schwedische Presse recht zurückhaltend;
dagegen stellen die Zeitungen in Dänemark und
Norwegen , etwas spitz, fest, daß es ja nicht das
erste Mal sei, daß oie Tochter erner Kaufmanns¬
familie in die Familie Bernadotte einheirate.

Die weniger beteiligten englischen , amerika¬

nischen und deutschen Zeitungen setzten ihren
Lesern die Geschichte der romantischen Prinzen¬
liebe mit etwas weniger Ernsthaftigkeit als eine
amüsante Hofgeschichte vor . Man betonte den
Kampf in der Seel « des jungen Prinzen , der sich
mit seiner Liebe und dem energischen „Nein !"
seines königlichen Großvaters auseinanderzu¬
setzen hatte.

„Des Königs Bann auf die Liebe !" - --
„König Gustavs Nein !" — „Der Prinz und
die verbotene Braut !" — das find so einige

Ueberschristen,
die diese Auffassung kennzeichnen . Der Londoner
„Daily Herald " . ein sozialdemokratisches Blatt,
meint , es sei. als hätte sich eine Andersen -Sage
verwirklicht in einem Land , in dem der Prinz
die Bürokraten aller Fakultäten in höchste Ver¬
zweiflung versetze.

Aber auch an Verflechtungen mit der großen
Politik fehlt es nicht . Eine kommunistische Zei¬
tung schreibt : „König Gustav hat einen klaren
und überzeugenden Beweis dafür gegeben , daß
die Errichtung eines schwedischen Sowjetstaates
das einzige Mittel ist, um das Land von der
Diktatur eines rückständigen Herrschers zu be¬
freien ."

Ein französisches Blatt ist gekränkt in seinen
aristokratischen Belangen und gibt seiner Empö¬
rung in folgenden Worten Ausdruck:

„Da haben wir wieder einmal unsere Par¬
venüs ; sie vergessen immer allzuschnell , wo¬

her sie gekommen find !"
Im übrigen nimmt man den Fall in Frankreich
von der sportlichen Seite , weil der schwedische
König dort nur unter seinem Tennisnamen
Mister G. bekannt und beliebt ist : „Dieser sport¬
liche König hätte die Sache viel sportlicher und
freimütiger behandeln müssen. Wo ist seine in
Nizza so oft unter Beweis gestellte sportliche
Auffassung geblieben?

Die südlichen Italiener stellen mit Befriedi¬
gung fest, daß wieder einmal die Liebe alle

Schwierigkeiten überwunden hätte.
Ein besonderes Kapitel stellen die Photo¬

graphien dar . Aus Mangel an Originalphoto¬
graphien haben unzählige Zeitungen das Bild
des Prinzen mit irgendwelchen Damen ver¬
öffentlicht . in den seltensten Fällen mit dem Bild
der wirklichen Braut Karin Nißvandt . Die Zahl
der jungen Mädchen , mit denen der Prinz auf
diese Weise verlobt worden ist. geht in die vie¬
len Dutzend.

Postverwaltung dürfen Waren in Postpaketen
nach der Türkei nicht mehr eingeführt werden.
Aus diesem Grunde ist der Postpaketverkehr nach
diesem Lande eingestellt worden . — Im Verkehr
mit der Argentinischen Republik  sind
Briefsendungen mit Büchern oder Heften nicht
mit dem grünen Zollzettel zu bekleben , selbst
wenn sie zollpflichtig sind.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : 'Wind OSO . 4. leicht bewölkt

See 4. Temperatur minus 1 Grad . Minsener-
sand : Wind O . 6, wolkenlos . See mäßig be¬
wegt , Temperatur minus 2 Grad . Wan¬
gerooge : Wind O . 4—5, bewölkt , See 3. Tem¬
peratur minus 3 Grad . Voslapp : Wind OSO.
5, bewölkt , Kimm dunstig , Hochwasser wenig.
Temperatur minus 3 Grad . Arngast : Wind
O . 4. leicht bewölkt , Kimm dunstig . Hochwasser
3,20 Meter , Temperatur minus 2 Grad . —
Sturmwarnung:  Stärkere Druckgegensätze
aus Südwest . Gefahr stark auffrischender Süd¬
westwinde . Signalball.

„Junge , Ede , deine Uhr geht ja nach dem
Mond ", meinte er lachend , „der ganze Kaffee
wird kalt . Heute machen wir uns einen guten
Tag , weil du kommst ! Pfannkuchen Hab' ich
auch geholt . Das gibt 's natürlich nur beim
erstenmal ."

„Setz dich, Ede " , sagte Vater Klabunde.
„Danke sehr" , sägte Ede und setzte sich.
„Bei meinen Eltern brauchst du kein Blatt

vor den Mund zu nehmen " , erklärte Maxe und
lachte zum Vater hinüber , „da kannst du einfach
von der Leber weg reden !"

Ede faßte zu Maxes Vater gleich Vertrauen.
Er verlor alle Scheu.

Da hörten sie ein Scharren . Maxe rief:
„Der Kaffee kommt !" und öffnete die Tür.
Frau Klabunde kam herein ; mit beiden Händen
hielt sie das Tablett mit den klirrenden Taffen,
und sie trippelte vorsichtig , damit sie den Kaffee
nicht verschüttete.

„So . mein Junge , nun stärke dich erst ein¬
mal " , sagte sie und goß Ede Kaffee ein.

„Mensch, Ede , warum bist du bloß nicht
früher gekommen?" meckerte Maxe , der hier das
große Wort zu führen schien.

„Der Herr Äbendstund ist doch heute mittag,
grad als wir beim schönsten Essen waren , bei
uns eingetrudelt " , verteidigte sich Ede . „und
dann hat mich die Mutter schnell nach Kartoffeln
geschickt, damit mir der Vater keine Backpfeifen
gibt . Und dann bin ich ein bißchen zu lang vor
der Haustür gestanden . Und verlaufen Hab' ich
mich auch noch . . ."

„Junge , Junge , Backpfeifen, " brabbelte Max
mit vollem Mund und kraulte sich bedenklich
hinter dm Ohr . „Was war denn schon wieder
los ? !"

„Wegen Abendstund " , antwortete Ede und
machte ein böses Gesicht.

Wer ist denn dieser Abendstund , erzähle
doch, schimpfen allein gilt nicht !" rief Freu
Klabunde.

„Auf den Lin ich falsch " erklärte Ede , und es
fiel ihm gleich so viel ein , daß er gar nicht
wußte , wo er anfangen sollte mit seinem Bericht»
„der ist nämlich pensionierter Oberpostsekretär,
und eine Erbschaft hat er auch gemacht , und essen
tut der nur . was gut und teuer ist. Und mein
Vater ist doch arbeitslos . Und da haben die

Eltern gedacht , der Herr Abendstund wird
helfen . Aber der hustet uns was ! Der alte
Klapperkasten hat sich heut bei uns bloß aus¬
geklimpert von wegen Einschränken und Mar¬
garine statt Butter aufs Brot und so, und dann
hat er wieder seine Witze gerissen . Aber ich Hab'
dazu gar nicht gelacht . Mir geht das nämlich
immer im Kopf herum , daß der Vater keine
Arbeit hat , und was wir bloß machen sollen,
und das Hab' ich ihm auch gesagt . . ."

„So ein Lausebraten , dieser Abendstund " ,
schimpfte Maxe , der voll Eifer zuhörte.

„Und da sagte er mir doch," fuhr Ede empört
fort , „daß ich noch ein Kind bin , und daß mir
der Himmel noch voller Geigen hängen soll und
ähnliches Gequatsche , und daß ich lieber meine
Schularbeiten machen sollte !"

„Na . dem müßten wir mal heimleuchten " ,
ries Maxe ganz erbost.

„Und was war weiter ?" fragte Vater Kla¬
bunde.

„Dann " , fuhr Ede fort , „machte er wieder
seine schlechten Witze und verlangte , daß ich
lachen soll."

„Und ?" Maxe rutschte unruhig wie Queck¬
silber auf seinem Stuhl herum.

„Und da Hab' ich ihn mir gekauft . Herr
Abendstund , sage ich ganz dreist , ich bin doch
kein Automat , in den man oben einen schlechten
Witz reinwirft , und wo unten das Lachen raus¬
kommt !"

„Die Antwort hat sich gewaschen !" schrie
Maxe und tat vor Freude einen großen Biß in
seinen Pfannkuchen.

„Ziemlich starker Tabak " , sagte Vater Kla¬
bunde . Er wollte ein Lachen , das in seinen
Äugen saß, unterdrücken , aber es gelang ihm
nicht ganz . Er belobte Ede nicht gerade . Doch
er tadelte ihn auch nicht.

„Aber es wird besser sein , wenn du dich
nächstens ein bißchen mehr beherrscht " meinte
Maxes Vater schmunzelnd . „Ich , versteh dich ja,
Ede . Aber es gibt wirklich Schlimmeres , als so
einen Abendstund !"

„Ja , zum Beispiel die Maschinen !" sagte
Ede nachdenklich.

„Nanu , was haben dir denn die Maschinen
getan ?" fragte Herr Klabunde erstaunt.

Fortsetzung total .)

Käthe Aaack
in dem Ufa -Tonfilm „Emil und die Detektive ".

Schauspielhaus . Heute abend , 8.15 Uhr , die
Operette von Strauß „Der lustige Krieg " .
Morgen abend , 8.15 Uhr , Erstaufführung des
Schauspiels „Elisabeth von England " von
Bruckner.

AMMWMKs Mmßürau.
Colosseum -Lichtspiele . Freunden dramatischer

Kunst , dargestellt von einer der bedeutendsten
Filmtragöd 'innen , kann der Besuch von „Sonn¬
tag des Lebens"  bestens empfohlen werden.
Ein Mädchen von heute , wie es in der Ankün¬
digung heißt , gierig nach den Freuden der Ge¬
sellschaft, die sich in den Welthotels der Groß¬
städte trifft , lieht an den Männern vor allem
die gefüllten Brieftaschen . Ein junger Farmer¬
sohn ist diesmal das Opfer , und um eine an¬
ständige Abfindung zu bekommen , heiratet sie ihn
sogar . Doch in dem Augenblick , da sie vom reichen
Vater die Dollar erhält , stürzt ihr junger und
in sie bis über beide Ohren verlieöter Mann
nach einem Streit mit seinem Bruder die Treppe
hinunter . Von da ab wird sie aber gewahr , baß
auch sie von der wahren Liebe ergriffen ist. Wie
dann der Vater und der Bruder des Verunglück¬
ten die von ihnen Verabscheute wieder zu dem
trotz allem an seiner Frau hängenden Kranken
vorlassen müssen und die schließliche Aussöhnung,
dies alles ist voller Spannung dargestellt und mit
allen Reizen schöner Filmkunst ausgestattei
Außer diesem Hauptfilm läuft noch ein ab¬
wechslungsreiches Beiprogramm mit volkstüm¬
lichen Tricks und vielem Humor . Die Wochen¬
schau unterrichtet über viele wichtigen Vorkomm¬
nisse und führt die Zuschauer in kaum einer
Viertelstunde rund um unser » Planeten.

Ievsr.
Marktbericht . Der Vieh - und Schweine¬

markt hatte eine geringere Zufuhr an Schwei¬
nen aufzuweisen . Der Handel war nur schlep¬
pend . Am Schluß des Marktes blieb ein Ueber-
stand . Notiert sind folgende Preise : Ferkel brs
5 Wochen alt 10—12 RM ., bis ? Woche» alt
12—15, bis 9 Wochen alt 15—18 RM . Läufer-
ichweine nach Lebendgewicht von 30 bis 35 Pf.
pro Pfund , vereinzelt auch darüber . Schlacht¬
vieh steht hier zur Zeit wie folgt im Preise:
Kühe 25—29, Schweine bis etwa 200 Pfund
schwer 35—40, schwere entsprechend mehr , Käl¬
ber 30—35 Pf . je Pfund Lebendgewicht . Beste
Tiere aller Gattungen über , geringere uiner
Notiz . Gesucht sind zweijährige güfte und be¬
legte Rinder sowie mittelschwere hochtragende
Rinder . — Nächster Vieh - und Schwememarkt
am Dienstag , dem 8. März.

Vom Krastsportverein Jeverland . Bei der
Hauptversammlung des Kraftverkehrsoererns
wurde aas dem Geschäftsbericht bekannt , daß
die bestandenen Differenzen mit der Post end¬
gültig beseitigt sind. Die Post fahre sie strecke
Jever —Horumersiel , Autobusbesitzer Mewes die
Strecke Hooksiel—Rüstringen . Der Unterneh¬
mer Schulz befährt die Strecke Coldewey —Rüst¬
ringen . Eine weitere Konzession sei auf Grund
des Kraftfahrzeuggesetzes nicht mehr zu bekom¬
men . Für eine Tour nach Emden interessierten
sich die Holländer , die sie nach Groningen wei¬
tergeführt hätten . Wegen der wirtschaftlichen
Verhältnisse wäre es bei einer Probezahrt ge¬
blieben . Es wurden Wünsche laut , an Sonn-
und Festtagen eine bessere Verbindung zwischen
Horumersiel und Rüst ringen  zu er¬
reichen. Darüber will man bei der Post vor¬
stellig werden . Der Verein umfaßt zur Zeit
408 Mitglieder , und es könne jeder , Mann und
Frau , Mitglied werden , was zu nichts verpflich¬
tet . Der Jahresbeitrag ist auf 50 Pj . festgesetzt
und dafür erhält das Mitglied einen Freisahrt-
schein im gleichen Wert ; also kostet die ganze
Mitgliedschaft soviel wie nichts . Den Unter¬
nehmern gegenüber trägt der Verein keine Ver¬
pflichtungen.

Ab 1. April 1S32 Arbeitsgericht für den
Amtsgerichtsbezirk Jever . Für diesen Bezirk
sind die Beisitzer von den wirtschaftlichen Ver¬
einigungen der Arbeitgeber und -nehmer vor¬
zuschlagen . Bei dem Ministerium der sozialen
Fürsorge sind bis zum 10. März 1932 die Vor¬
schlagslisten einzureichen , das die Beisitzer be¬
ruft Es kommen in Frage für die Arbeiter¬
kammer je 4 Arbeitnehmer - und Arbeitgeber-
beisitzer, für die Angestelltenkammer je 3 Arbeit¬
nehmer - und Arbeitgeberbeisitzer und für die
Handwerkskammer je 3 Arbeitgeber - und Ar¬
beitnehmerbeisitzer . Zu benennen ist die dop¬
pelte Zahl von Beisitzern auf der Vorschlags¬
liste , weil es zweckmäßiger ist. Anzugeben sind:
Vorname , Name , Geburtstag , Beruf , Adresse
und wie lange die vorgeschlagene Person rm
Gerichtsbezirk tätig ist.

Vaeeß.
Der Schiffsverkehr im Vareler Hafen . Im

Monat Februar kamen an sechs ' Schiffe mit
einem Nettoraumgehalt von 788L .Kubikmeter,
es führten fünf Schiffe die deutsche und ent
Schiff die holländische Flagge Es wursen an¬
gebracht von drei Schiffen 87 600 Kilo Mehr
und Zucker, von einem Schiff 23 300 Krlo
Stroh , zwei Schiffe kamen leer an . Ab gegan¬
gen sind sechs Schiffe , davon beladen drei mit
190 000 Kilo Muschelschrot , ein Tchiff nur
193 000 Kilo Pappe nach England , zwei schiffe
gingen leer aus.

Bericht vom Arbeitsmarkt für den Amtsver¬
band Barel . Mit dem 1. März hat sich die Zahl
der Arbeitsuchenden auf 2295 männliche und 304
weibliche , insgesamt 2599 Personen erhöht.
Hiervon beziehen Unterstützung aus der Arbeit - -
losenvevsicherung 521 männliche unv 101 werv-
liche, aus der Krisensürsorge 936 männliche
und 34 weibliche , insgesamt 1592. Jugendliche
unter 21 Jahren beziehen 87 Unterstützung.
Unterstützte Kurzarbeiter sind 118 vorhanden.
805 anerkannte Wohlfahrtsempfänger sind ,m
AmLsverband vorhanden , die von - den Gemein-
den unterstützt werden müssen . Diese verteilen
sich auf die einzelnen Gemeinden wie folgt:
Stadt Varel 372, Landgemeinde Varel 224,
Bockhorn 99, Zetel 45, Neuenburg 43, Jade 19.
Schweiburg 3. . . . . ..

Reifeprüfung an der Oberrealfchule . Die
mündliche Abschlußprüfung an der städtischen
Oberrealfchule ist bis kommenden Montag ver-
!choben worden.

Aus Siedtugeu.
Elsfleth . Erkältungen im Betrie¬

be können als Unfall gelten-
Unter den Arbeitnehmern , die unfallversschert
sind, ist größtenteils die Meinung vorhanden,
daß nur eine plötzliche sichtbare Körperver¬
letzung als Unfall angesehen werden kann , die
entweder durch Stoß . Schlag , Sturz ufw . ent¬
standen ist. Außer einer Reihe von Berufs¬
krankheiten ist die Folge der bei einer betriebs¬
üblichen Arbeit zugezogenen Erkältung  aber
auch als Unfall anzufehen . Selten werden den
Berufsgenossenfchaften die durch Erkältung zu¬
gezogenen Folgeerfcheinungen wie Lungenent¬
zündung . Grippe und Kopfgrippe mit ihren
Nebenerscheinungen auf Geist und Körper , aus
Unkenntnis der Rechtslage , gemeldet . Die Ver¬
sicherungsträger haben in den meisten Fallen
kein Interesse daran , die Versicherten über die
Anerkennung der durch die Erkältung einge¬
tretenen Unfallfolgen Aufklärung zu geben , da
sie auch in den meisten Fällen erst an eine
plötzlich eingetretene Körperverletzung denken,
oder aber durch die jahrelange Hebung gar
nicht daran denken , auch dieses als Unfa»
gelten zu lassen . Die Gefahren , sich zu erkälten,
sind in manchen Berufen groß , wie auf Werften,
in Kokereien , in der Schiffahrt , bei der Eisen¬
bahn . der Land - und Forstwirtschaft , den Hut¬
ten , verschiedene Handwerke usw. Angehörige
solcher Berufe , die einem ständigen Luftzuge
ausgefetzt sind, der für die Gesundheit gefdqr-
lich und oft schnell eintretende Erkältungen
verursaht , wollen nie versäumen , immer aus
die eintretenden Folgen zu achten und der
Verufsgenossenfchaft die Meldung zu mache»

i
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Den Geheimrat Hammann habe ich nicht wie¬
der gesehen , aber seine vor einigen Jahren ver¬
öffentlichten Erinnerungen Mit großem Inter¬
esse gelesen . Er war von Hause aus Journalist
geweien und unter dem Reichskanzler Caprivi,
der durch -seine geistvollen und formgewandten
Artikel aus ihn aufmerksam geworden war . als
Hilfsarbeiter in das Auswärtige Amt berufen
worden . Obwohl er ein „krasser Außenseiter"
war , hatte er es verstanden , sich allmählich her¬
aufzuarbeiten und die Stellung eines Mini¬
sterialdirektors mit dem Prädikat Exzellenz zu
erringen . Er leitete die Presseabteilung : ich
stand mit ihm in regen dienstlichen Beziehun¬
gen. da ich viele Jahre den Verkehr zwischen
dem Aushärtigen Amt und dem Polizeipräsi¬
dium vermittelte . Wenn ich in den Mittags¬
stunden in der Wilhelmstraße erschien, so traf
ich dort häufig mit den Vertretern bedeutender
Blätter zusammen , so mit August Stein von der
„Frankfurter Zeitung " und Arthur von Huhn
von der „Kölnischen Zeitung ".

Ich erinnere mich noch deutlich eines Tages,
als das sensationelle „Daily -Telegraph "-
Interview des Kaisers durch die gesamte
Presse des In - und Auslandes ging , das
dann zu den heftigen Angriffen gegen Kai¬
ser Wilhelm II . im deutschen Reichstag

führte.
Ich hatte den Artikel in einer Berliner Zei¬
tung gelesen und fuhr sofort nach dem Aus¬
wärtigen Amt , um mit Hammann zu sprechen.
Hammann , der mit sogleich empfing , war auch
ganz aus dem Häuschen und sagte : „Wenn wir
nur wüßten , ob das Interview authentisch ist:
aber der Kaiser ist nicht in Berlin . Er ist zur
Rekrutenvereidigung nach Kiel gefahren ." Spä¬
ter stellte sich heraus , daß das Interview tat¬
sächlich gegeben war . Der Kaiser hatte aber die
HenehrnigMg zur Veröffentlichung davon ab-
hangjg gMächt , daß das Auswärtig ^ Amt keine
Bedenken hätte . Ein diesbezügliches Schreiben
war aber im Amt sorglos behandelt worden.
Der Kaiser konnte daher mit Recht annehmen,
daß Bedenken nicht vorlägen , und erteilte die
Erlaubnis zur Veröffentlichung . Bülow hatte
ihn , wie der Kaiser meinte , im . Reichstag nur
schwach verteidigt und nicht genügend in Schutz
genommen.

Der Kaiser war hierüber so erbittert , daß
er zu seiner näheren Umgebung äußerte:
„Die Kanaille Vülow hat mich verraten ."

Es kam dann zwar eine scheinbare Aussöhnung
zwischen ihnen zustande , aber das alte Ver¬
trauensverhältnis wurde nicht wieder herge¬
stellt. Hieran änderte auch ein prächtiger Ro¬
senstrauß nichts , den der Kaiser der Fürstin
Vülow überreichte , zum Zeichen , daß die
Freundschaft wieder die alte sei. Hammann
war zuerst

mit dem gefürchteten Geheimrat von Hol¬
stein , dem Mann mit den Hyänenaugen,
wie Bismarck ihn genannt , oder der grauen
Eminenz , wie er auch bezeichnet wurde , be¬

freundet gewesen.
Das Verhältnis trübte sich aber später , als sie
während der Marokkokrise so verschiedener Mei¬
nung waren , daß sie scharf aneinander gerieten.
Hammann hat aber immer die große Arbeits¬
kraft Holsteins , seine langjährige diplomatische
Erfahrung und sein reiches Wissen hochgeschätzt
und nicht gegen ihn Beschuldigungen erhoben,
ohne sofort den Beweis der Wahrheit zu er¬
bringen , wie es der Tübinger Historiker Pro¬
fessor Haller kürzlich getan hat . Dieser ver¬
öffentlichte bekanntlich in den Zeitungen die
Behauptung , Holstein habe Liebesbriefe des
Pianisten Taußig an die Fürstin Bülow . die in
einer Truhe aufbewahrt wurden , gestohlen:
durch den Besitz dieser Briefe , mit deren Ver¬
öffentlichung er gedroht , habe er eine solche
Macht über den Fürsten erlangt , daß dieser sich
alles von ihm habe gefallen lassen müssen und
nicht gewagt habe , ihn aus seinem Amt zu ent¬
lassen. Ich kann an die Kassettengeschichte
wirklich nicht glauben.

Wenn man auch dem vielgewandten Ee-
heimrat allerlei Zutrauen kann , zum Dieb
uno Erpresser würde er sich doch nicht her¬

gegeben haben.
Außerdem war der Diebstahl einer Kassette oder
Truhe , in der wichtige Briefe aufbewahrt wer¬
den und die deshalb an einem sicheren Ort
untergebracht ist, in einem so wohlbehüteten
Hause, wie es das Bülowsche war , auch für
einen Freund der Familie nicht leicht.
. Ich habe das Vertrauen des Fürsten Bülow
besessen und verschiedene diskrete Aufträge , die
lch von ihm erhielt , zu seiner Zufriedenheit aus-
ßeführt . Ich verkehrte mit meiner Frau gesell-
nhafstjch in seinem Hause und wurde auch von
der Fürstin in freundschaftlichsterWsise behandelt.
Bor den großen Abendempfängen , zu aenen
Hunderte von Einladungen erginge » , wurde ch
M Rate gezogen und gefragt , ob dieser oder
ien-r wohl einer Einladung würdig sei. Ich
bali der Fürstin Bülow bwm Empfang der

Gäste und machte sie auf einzelne Persönlichkei¬
ten aufmerksam , die sie noch nicht persönlich
kannte.

Oft habe ich die Grazie und Gewandtheit
dieser Frau bewundert , mit der sie die Ein¬

geladenen empfing.
Für jeden hatte sie ein freundliches Wort , und
da sie mehrere Sprachen beherrschte , konnrs sie
mit den fremden Botschaftern und Gesandten in
deren Muttersprache sprechen, französisch, eng¬
lisch und natürlich italienisch , da sie Italienerin,
eine geborene Prinzessin Camporeale , war.
Auch Deutsch hatte sie sehr schnell gelernt und
sie verstand es so gut , daß man ihr Berliner
W '.tze im Dialekt erzählen konnte , was ihr be¬
sonderes Vergrügen machte.

Meist konzertierte bei den großen Gesell¬
schaften eine Zigeunerkapelle unter Leitung
ihres Dirigenten Vörös Miska . die ausgezeich¬
net spielte . Als sie an einem Abend ein Musik¬
stück besonders schön vorgetragen hatte , winkte
mir die Fürstin und bat mich, einen Diener zu
beauftragen , ihr ein Tablett mit zwölf Sekt¬
gläsern zu bringen , die sie der Kapelle als
Dank für ihr schönes Spiel spenden wollte . Als
der Diener den Wein gebracht hatte , nahm sie
ihm das Tablett ab . stieg selbst auf das Podium
hiauf , auf dem die Musiker saßen , und reichte
die Gläser herum . Wie glänzten die dunklen
Augen der braunen Pustasöhne vor Stolz , da sie
den Wein aus der Hand der Fürstin selbst emp¬
fingen ! Diese Szene , lo unbedeutend sie an sich
war,

hat doch auf mich einen starken Eindruck
gemacht ; denn ich sah, wie wichtig die

Form ist,
mit der eine Freundschaft erwiesen wird , und
ich glaube , eine deutsche Frau wäre vielleicht
zu schwerfällig gewesen , um auf den Gedanken
zu kommen , den Wein selbst zu kredenzen.

Ich hatte auch das Amt , aufzupassen , daß
sich nicht Unberufene , die gar nicht eingeladen
waren , unter die Gesellschaft mischten . Beson¬
ders , wenn der Kaiser oder andere Souveräne
erwartet wurden , trug man stets große Sorge,
daß unliebsame Zwischenfälle vermieden wurden.
Einmal wurde ein Eindringling festgestellt , der
in tadellosem Frack , mit mehreren Orden deko¬
riert , erschienen war . Er machte sich durch sein
aufgeregtes Wesen bemerkbar , schlängelte sich
an den Fürsten heran und gab ihm den Rat,
den Reichstag fortzujagen.

Es handelte sich um einen harmlosen Gei¬
steskranken , der ohne Aufsehen zu erregen,

von mir entfernt werden konnte.
Auch in Familienangelegenheiten wurde

meine Hilfe in Anspruch genommen . Zum Bei¬
spiel als einmal ein naher Verwandter des Für¬
sten in Spiritistenkreise geraten war und be¬
fürchtet wurde , daß er dort ausgenutzt wurde.
Niemals habe ich von einem Diebstahl von
Familienpapieren etwas gehört . Holstein kam
fast nie in den häuslichen Kreis des Fürsten;
der ganze Verkehr zwischen beiden spielte sich in
dem Amtszimmer ab . Er war ein Eigenbröt¬
ler . dem Gesellschaften schrecklich waren . Er
sagte diese stets ab mit der Begründung , daß er
keinen Frack besäße.

Sein langes Verbleiben im Amt und die
große Macht , die er in politischen Dingen un¬
zweifelhaft besaß , braucht durchaus nicht damit
erklärt zu werden , daß Bülow ihn so lange ge¬
halten hat , weil er sich vor seinen Erpressungen
gefürchtet habe . Es erklärt sich vielmehr aus
der bekannten Tatsache , daß in vielen Mini¬
sterien ein alter erfahrener Eeheimrat oft größe¬
ren Einfluß ausgeüht als der Minister selbst,
weil er durch die jahrzehntelange Arbeit an
derselben Stelle große Personal - und Sachkennt¬
nis besitzt. Er wird daher von seinem Chef ge¬
halten , weil er ihm nützlich ist. Dies war be¬
sonders in den ersten Jahren der Tätigkeit des
Fürsten Bülow als Staatssekretär der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten der Fall . Später
wurde Holstein ihm jedoch lästig durch seine
Eigenwilligkeit und Rechthaberei;

außerdem traute er auch seinem verschlage¬
nen Charakter nicht , da er nie wußte , ob
er trotz aller Versicherungen der Ergeben¬
heit und Treue nicht doch gegen ihn intri¬

gierte.
Als man Professor Haller die Kassettengeschichte

zugetragen , glaubte er wohl schnell an chre
RichtigEeit ; denn er ist nicht gerade ein Freund
des Fürsten Bülow , der ihn in seinen Me¬
moiren nicht eben mit besonderer Hochachtung
erwähnt : auch kommt hinzu , daß Haller mit
dem Fürsten Eulenburg befreundet war , dessen
Memoiren er herausgegeben hat . Er ^ hat in
seinem Buch eine Mohrenwäsche des Fürsten cor-
genommen . die ihm aber meines Erachtens
nicht geglückt ist. Dies wird auch durch die Be¬
merkungen Bülows unterstrichen der Eulenburg
zwar für einen unglücklichen Menschen erklärte,
aber seine schweren Verfehlungen nicht ver¬
schweigt

Professor Haller hat Bülows Memoiren
einer herhen Kritik unterzogen , und er hat vie¬
les an ihnen auszusetzen gehabt , wie andere
Kritiker auch. Dieses ist sein gutes Recht als
Historiker;

daß er aber jetzt erst mit der Kassetten¬

Die Veröffentlichung seiner Memoiren hat
dem Fürsten und seinem Andenken sicher schwer
geschadet ; sie wird wohl allgemein bedauert
werden . Fragt man sich nun : wie konnte so e-n
kluger Mann — seine Intelligenz leugnen auch
seine bittersten Feinde nicht — einen solchen
Schritt tun ? , so ist es schwer, eine Antwort dar¬
auf zu finden . Am wahrscheinlichsten wird wohl
folgender Beweggrund gewesen sein:

Bülow sowohl wie seine Gattin litten , wie
es bei sehr alten Leuten oft vorkommt , an

einer fixen Idee.
Sie bildeten sich ein , in Not geraten und den
großartigen Lebensstil , an den sie gewöhnt
waren , nicht aufrechterhalten zu können . Die
Instandhaltung der Villa Malta in Rom und
der Besitzung in Klein -Flottbeck in Deutschland
erforderten große Summen , und die zahlreiche
Dienerschaft , zuletzt noch sechs Diener , kostete
auch sehr viel Geld . Hierfür reichte auch das
hohe Ruhegehalt , das der Fürst bezog , nicht aus.
Er verkaufte daher seine Denkwürdigkenten noch
bei Lebzeiten an seinen Verleger gegen eine
große Rente , von der er doch auch noch einen
Genuß hatte.

Bielleicht hat ihm auch die schriftstellerische
Arbeit , bei der er so gut Bosheiten aus¬
teilen und seine Feinde ärgern konnte,

Freude gemacht
und über die Langweile hinweggeholfen : denn
er war , wie er einmal bei dem Empfang eng¬
lischer Journalisten erzählte , dem ich auch bei¬
wohnte , schon von früher Jugendzeit der Tinte
und Feder verfallen gewesen und er fühlte sich
den Herren gegenüber gewissermaßen als Kol¬
lege.

l
Vorsicht ! Betrügerische Stellenangebote!

Die vielen arbeitslosen Frauen , die ihre
Zuflucht zu gewissen Annoncen nehmen , machen
nur allzu . häufig die traurige Erfahrung , daß
die Angebote gar nicht ernst zu nehmen waren.
Sie verwenden Zeit und Porto an die Be¬
werbungen . um nachher zu hören , daß es den
Inserenten nur darauf ankam . ihre Adressen zu
erhalten . In unzähligen Anzeigen zum Bei¬
spiel werden Vertreterinnen oder Reisende für
bestimmte Artikel gesucht, und zwar handelt es
sich dabei meist um den Verkauf in den Häu¬
sern . was erfahrungsgemäß sehr wenig aus¬
sichtsreich ist. All diesen Vertreterinnen wird
nur eine Provision in Aussicht gestellt . Wenn
sie nichts verkaufen , haben sie ihre ganze Zeit
vergebens geopfert . In vielen Fällen ver¬
langen die Unternehmer sogar , daß die Be¬
werber einen Monat lang sich völlig ohne Ent¬
schädigung „einarbeiten ", haben also eine
kostenlose Arbeitskraft und brauchen erst später
zu zahlen . Besonders vorsichtig soll man natür¬
lich den Anzeigen gegenüber sein , die die Er¬
langung eines Postens an die Hergabe einer
Kaution knüpfen . Das Verlangen einer Kau¬
tion kann in gewissen Fällen berechtigt sein,
leider aber wird es häufig nur dazu benutzt,
die Stellungsuchenden um ihre Spargroschen zu
bringen , ohne ihnen nennenswerten Gegenwert
zu bieten . In allen Fällen , wo Stellung einer
Kaution verlangt wird , sollen stets genaue Er¬
kundigungen eingezoqen und der Fall nach
Möglichkeit einem Rechtsanwalt unterbreitet
werden.

II

Handel mit Säuglingen.
Die ungewünschten Kinder sind in Ländern,

in denen unser Schandparagraph 218 noch re¬
giert , noch immer in größter Gefahr , denn auf
der einen Seite stehen die Mütter , die sich des
Kindes entledigen müssen, auf der anderen
Seite die gewissenlosen Menschen , die mit der
Unterbringung der Neugeborenen nur Geld
verdienen wollen . Die Prozesse gegen die be¬
rüchtigten „Engelmacherinnen " sind zahlreich
genug gewesen , ohne dock jemals wirklich alle
Schuldigen zu erfassen . In England hat man
erst kürzlich eine Frau verhaftet , deren Treiben
verdächtig erschien. Man fand nickt weniger
als elf Kinderleichen in der Nähe ihres Hau¬
ses . doch ist damit sicher nur ein kleiner Teil
ihrer Verbrechen ans Lickt gekommen . Von
einem englischen Gericht ist neuerdings fest¬
gestellt worden , daß in vielen Fällen kleine
Kinder in zwei Tagen bis zu fünfmal den „Be¬
sitzer" wechseln. Das Kind wird regelrecht
„ver 'choben". Wenn ein Kind weggegeben
werden soll meldet sick eine Frau , die es adop¬
tieren will gegen Zahlung einer bestimmten

geschichte herausrückt , ist seltsam . Warum
hat er es nicht -bei Lebzeiten Bülows getan?

Dieser hätte dann Gelegenheit gehabt , sich zur
Sache zu äußern , und er hätte von der Möglich¬
keit , die Hallerschen Behauptungen zu wider¬
legen , wohl sicher Gebrauch gemacht.

IV.

Sehr schwer hat Bülow sich die Abfassung
seiner Memoiren nicht gemacht , denn er hat
fast nichts selbst geschrieben . Er erzählte nach
Tisch, wenn er in guter Stimmung war , und
die beiden Sekretärinnen , die ihm sein Vc ^ ag
zur Verfügung gestellt hatte und die bei ihm
wohnten und mit ihm reisten , stenographierten
seine Worte nach. Der Herausgeber von Stock-
hammern hat dann später die Erzählungen ge¬
sichtet und in einen gewissen Zusammenhang
gebracht . Wenn man die Denkwürdigkeiten
liest , so ist es nicht schwer zu erkennen , wie das
Werk entstanden ist : daher auch die Wieder¬
holungen , die der Arbeit anhaften . Trotzdem
wird sie. da sehr vieles wohl wahr rst, was der
Verfasser sagt , noch für lange Zeit eine Fund¬
grube für den Schildere ! der wilheminischen
Regierungszeit bilden.

Biele der Herren , die zu dem früheren Kai¬
ser Wilhelm II . in näheren Beziehungen

standen , habe ich persönlich gekannt,
und habe daher manches erfahren , was viel¬
leicht wert ist, erzählt zu werden . Ich mache
natürlich nicht den Anspruch , Geschichte zu
schreiben , sondern will nur durch Mitteilungen
üher die Regierungszeit Kaiser Wilhelm II . die¬
jenigen unterrichten , die dem Hoflehen gänzlich
fernstanden und für die es vielleicht doch von
Interesse ist.

Der überalte Hof seines Großvaters paßte
nicht zu dem jungen , impulsiven Herrscher , und
es war begreiflich , daß er jüngere Herren vor¬
zog. In der Auswahl hatte er . aber meistens
keine glückliche Hand , da der Zufall und die
Sympathie eine große Rolle spielten . ,

iFoMeyuiia wlat I >

Summe . Sie vergibt dann das Kind weiter
zur Adoption , und jedesmal verringert sich der
gezahlte Betrag , so daß für die letzte Stelle,
die das Kind wirklich behält , meist nur eine
winzige Summe übrig bleibt , wodurch natürlich
die Gefahr besteht , daß das Kind wegen der un¬
genügenden Zahlung auch schlecht behandelt
wird . Kürzlich wurde zum Beispiel von der
Mutter des Kindes der sich meldenden Frau
der Betrag von 4000 Mark ausgezahlt . Inner¬
halb achtundvierzig Stunden hatte diese eine
andere Frau gefunden , die ihr das Kind für
800 Mark wieder abnahm , also hatte sie einen
schnellen , sicheren Verdienst gemacht Wer ein
Kind abgeben will , hat die Pflicht , sich dagegen
zu sichern, daß die gewählten Adoptiveltern
das Kind ohne Einwilligung der Mutter an
dritte Personen weitergehen . Auf diese Weise
könnte der schlimmste Mißbrauch verhindert
werden.

III.

Revolution in der chinesischen EhegesetzgeLung.
Zum erstenmal in Chinas Geschichte hat ein

chinesisches Gericht einem jungen Mädchen das
Recht zuerkannt , den Mann zu heiraten , den
es liebt , und nicht den. den die Eltern ihm aus¬
gesucht hatten . In China ist ein entsprechendes
Gesetz im vergangenen Sommer in Kraft ge¬
treten . Der Fall lag so. daß zwei chinesische
Familien schon vor Jahren beschlossen hatten,
daß ihre Kinder sich einmal heiraten sollten.
Die Familie des Jünglings hatte den Eltern
der Braut die üblichen Geschenke zukommen
lassen, es war also alles geordnet . Im Sommer
sollte die Hochzeit stattfinden , aber das junge
Mädchen weigerte sich, sich zu der Hochzeits¬
zeremonie einzufinden . Sie hatte von einem
neuen Gesetz gelesen , das dem jungen Mädchen
gestattet , sich mit einem Mann nach eigener
Wabl zu verheiraten . Der junge Mann wandte
sich an das Gericht , um seine Braut zu zwingen,
sich mit ihm zu verheiraten und machte geltend,
daß die Abmachungen vor Inkrafttreten des
Gesetzes getroffen seien , aber die Gerichte stell¬
ten sich auf den Standpunkt , daß die Voll¬
ziehung der Ehe das Entscheidende sei und
in diesem Falle bereits das neue Gesetz zur An¬
wendung kommen müsse, nach dem kein Mann
und keine Frau gezwungen werden könnten,
gegen ihren eigenen freien Willen eine Ehe
einzugehen.

Einbrecher ermorden zwei Kinder.
In Warschau  wurden in der Wohnung

einer Arbeiterin deren beide Kinder von vier
und elf Jahren ermordet aufgefunden . Da die
Möbel erbrochen und durchgewühlt waren , wird
angenommen , daß die Mörder es lediglich auf
einen Einbruch abgesehen hatten.

Ivie Lütow keiae Memoklea /cüskeb.

Meine Fraven-VuMchau.
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Schortens.  Kundgebung der Eiser¬
nen Front . Auf die Kundgebung am Don¬
nerstag , abends 7.30 Uhr , bei Gastwirt Eilts
in Schortens wird hierdurch nochmals hingewie¬
sen. An alle Parteigenossen , Gewerschaftler und
Sportler geht der Ruf , vollzählig zu erscheinen
Zu dieser Kundgebung haben alle Mitglieder
der genannten Organisationen freien Eintritt,
alle übrigen zahlen 30 Pfennig Eintritt.

Heidmühle . Samariterprüfung.  Die
Kolonne Heidmühle des Arbeiter -Samariter-
Vundes labet die Einwohnerschaft von Schortens
und Umgegend zu ihrer Abschlußprüfung am
morgigen Donnerstag , abends 8 Uhr , ein . Jeder¬
mann ist herzlichst willkommen.

Hooksiel. Terror auf dem Lande.
Wie wir erfahren , haben es die Nazis in Hoot-
stel fertig gebracht , die Lokalbesitzer derart ein¬
zuschüchtern, daß es den Linksparteien nicht
mehr möglich ist, einen Saal für Versammlun¬
gen zu bekommen . Die hetzerische Agitation
geht sogar soweit , daß sich sogenannte gebildete
Leute nicht schämen, auf die Wirte dahin ein-
zuwlrken , daß langjährig bewährte Kellner und
Gehilfen , die nicht der Nazipartei angehören,
geminden werden müssen. Die Wirte sind nun
verpflichtet , Doppelverdiener und andere Nazi-
anhänger , mit denen von seiten der Wirte keine
günstigen Erfahrungen in bezug auf Ehrlichkeit
gemacht wurden , einzustellen . Es hat also das
Dritte Reich schon einige , wenn auch nicht ge¬
rade für jeden erfreuliche Erfolge zu ver¬
zeichnen.

Hooftiel . E r we r bs l ose na u ss chüfse
und Gemeinderatsmitglieder.  Der
Bezirksausschuß der Erwerbslosen des nörd¬
lichen Jeoerlandes ladet die örtlichen Ausschüsse
und die Mitglieder der Gemeinderäte auf Don¬
nerstag . abends 8 Uhr , nach dem Sengwarder
Chausseehaus ein . Der Landtagsabgeordnete
Frerichs  wird einen Vortrag halten und
außerdem stehen andere wichtige Fragen zur
Beratung . Die Teilnahme der Frauen ist be¬
sonders erwünscht.

Jaderbollenhagen . Terror unter der
schwarzen Fahne.  Wegen einer For¬
derung von 1000 NM . waren bei einem Land¬
wirt Teile Vieh zum Zwangsverkauf ge¬
stellt . Wie das jetzt so üblich geworden ist,
waren auch hier wieder Landwirte erschienen,
um den Verkauf zu verhindern . Als mehrere
Käufer angemessene Gebote abgaben . entstand
ein solcher Trubel , daß ein Ueberfallkommando
aus Oldenburg gerufen werden mußte . Bei
seinem Eintreffen war die Versteigerung aber
schon eingestellt . Immerhin sollen 20 Versonen
von den Gendarmen ausgeschrieben worden sein.

Ohmstede . Sie wollen teilhaben!
Bekanntlich hat die SVD .-Fraktion des Ge¬
meinderats in einem Verwaltungsgerichtsver-
fahren erreicht , daß der Vflegeausichuß der Ge¬
meinde , der von der Rechten des Eemeinderats
auf Grund ihres Stärkeverhältnisses politisch
einseitig zusammengesetzt war , nochmals neu
gewählt werden muß . Jetzt melden sich alle
Kreise , um an dem Erfolg der SPD . tcilzn-

-Haben . Der Vürgerverein Donnerschwee -Nadorst
hat nach einem Bericht des Gemeinderars
Rosendahl beschlossen, den Gemetnderat zu er¬
suchen, bei der Neuwahl des Pflegeausschusses
auch Vertreter seines Vereins zu berücksichtigen
And dabei war gerade Herr R . bei Ser erst¬
maligen Wahl zusammen mit den Nazis be¬
strebt . ja keine Linksgerichteten oder Demokra¬
ten in den Pflegeausschuß hereinzunehmen . Der
Bürgerverein hat ihm deshalb beileibe keine
Vorhaltungen gemacht , nein , im Gegenteil , man
fand sich mit der Wahl als selbstverständlich
ab und als man auch seitens des Bürgervereins
zur Linderung der Not gesammelt hatte , über¬
gab man dieses ausgerechnet dem Pflegeaus¬
schuß zur Verteilung , einem Ausschuß also , der
Mitglieder des Vürgervereins wohl als Ar¬
beitskräfte gebrauchen konnte , aber nicht als
gleichberechtigte Mitwirkende . Heute , wo die
Sozis das Tor wieder aufgedrückt haben , meldet
der Vürgerverein sich auch wieder und bittet
um Aufnahme . Es wird ihm nichts nützen!
Die Richtlinien des Statuts für die Zusam¬
mensetzung des Pflegeausschuffes bleiben die¬
selben und sind Mußvorschnften . Nur wird
dieses Mal gerecht nach den Vorschriften unter
Zugrundelegung des Verhältniswahlsystems
gewählt werden müssen . Darauf kommt es an!
Auch die in aller Eile in diesen Tagen in un¬
serer Gemeinde gegründeten Frauenorganisatio-
nen der NSDAP , und des Stahlhelms werden
auch deshalb keine Aussicht auf Berücksichtigung
zu erwarten haben . Der Gemeindevorsteher
wird Obacht geben müssen, daß die Wahl des
Pflegeausschusses nicht nochmals zu einer po-

Jede Dummheit findet
ihre Anhänger.

De » Vertrag - es „Filmschauspielers " — Ein Chauffeur vor der Erfindung des Antos
schreibt man „Friedrich Eb - rt «?

„Keine Dummheit ist so groß , daß sich nicht
Leute fänden , sie zu begehen . Dieser Satz eines
alten Philosophen behält seine Berechtigung,
auch wenn sich die Erde immer weiter dreht und
wir , was Technik und Mechanisierung an¬
betreffen , täglich neue Fortschritte machen . Da
brach also in Montpellier , einem kleinen fran¬
zösischen Städtchen , bei einem Bauerein  Brand
aus , und der Bauer , der wohl noch nicht gehör«
hatte , daß man Feuer auch mit Wasser löschen
kann , schoß mit seiner Schrotflinte so lange in
die Flammen , bis das Anwesen ganz meder-
gebrannt und nichts mehr zu retten war . Später
erklärte er , er habe gedacht , man könne das
Feuer totschießen.

Ein nicht allzugescheiter Gauner , der sich als
„F i l ms cha u sp i el e r" ausgab , hinterließ
gegen Eutleihung von hundert Mark , die der
Geldgeber nie wiedersah . als Pfand seinen Ver¬
trag mit der Ufa . Der Vertrag , auf Packpapier
mit Bleistift geschrieben , lautete : „Die Ufa -Film
verpflichtet hiermit Herrn . . . . auf zwei Jahre.
Selbiger kann nur mit beiderseitigem Einver¬
ständnis gelöst werden . Im Streitfall zahlt der
Schuldige tausend Mark Monatsgage 27S Mk.
Wir bieten eine exklusive Möalichkeit in allen
Fällen der VUHnenkunst. Kassennummer 6 lV
48570448586644, Eeschäftsnummer .4111 77754038.
Ufa -Film , beglaubigt : von Hugenberg General¬
direktor für Aufnahme ." Und darauf hatte je¬
mand Geld bekommen!

Der Hollywooder Filmmagnat Warner
von der Produktion der Warner Brothers , alfo
einer der mächtigsten Männer der gesamten
Filmindustrie , kam auf den originellen Gedanken,
auch für seine Manufkriptschreiber genaue Vüro-
stunden einzuführen . Morgenes um 10 Uhr soll¬
ten sie antreten und nachmittags 6 Uhr gehen
Gleich am ersten Tag erschien Benny Lasly erst
um 11 Uhr und wurde furchtbar angefahren.

„Was wollen Sie ?" sagte er entrüstet , „ich
habe doch bereits um 10 Uhr mitDenkenbe-
gönne n."

Und man hat es ihm geglaubt.

Wie

Eine Berliner Strafkammer hatte sich mit
einem Spiritistenstreit zu befassen , bei dem man
einmal sehen konnte , wie manche Leute ihr Geld
anlegen . Ein gewisser Mende , der viel Geld be¬
faß, lernte eine Frau kennen , die sich für ein
phänomenales Medium hielt . Sie stand rn Ver¬
bindung mit einem im Jahre 1883 verstorbenen
Chauffeur Kuno einem Franzosen , der damals
im Mittelländischen Meer ertrank . Wahrschein¬
lich aus Gram , weil die Autos damals noch nicht
erfunden waren und er als Chauffeur daher
keine Stellung finden konnte.

Jedenfalls hatte dieser Kuno im Jenseits
nichts Besseres zu tun , als sich um die deutschen
Aktien der Berliner Börse zu kümmern und
Frau Eabelsberg Tips zu geben . Nach diesen
Tips spekulierie Herr Mende und verlor dabei
sein Vermögen . Leider hat sich Kuno , als das
Geld erst weg war , nicht mehr vernehmen lassen
und keine Tips mehr gegeben , wie man es zurück¬
gewinnen könne. Trotz dieser Erfahrungen
glauben aber beide Parteien nach wie vor fest
und treu an Kuno , den weissagenden Chauffeur.
Da kann man eben nichts machen.

Der ständige Abbau der Volksfchullehrer
wirft grelle Schlaglichter auf ein Frage - und
Antwortspiel , das mit einer Reihe von Schul¬
kindern gespielt wurde . Nur wenige Beispiele
werden genügen . Man befragte 100 sächsische
Schulkinder der obersten Klasse , die das Prädikat
„Ziemlich gut " erhalten hatten und als fort¬
geschritten gelten durften . Sie wußten nicht , in
welchem Jahrhundert wir leben , bezeichneten als
ehemaligen Reichspräsidenten nicht nur Wilhelm
von Doorn und Bismarck , sondern auch einen
König Ehrhardt , König August und einen
mysteriösen Herrn England . Friedrich Ebert
wurde geschrieben : Frieetrich Ehbert , Dr . Eberth,
Augugs Eebert ! Die Einwohnerzahl von Sachsen
wurde mit 6000 und mit 20 Milliarden , die von
Dresden mit 400 und 10 Millionen angegeben.
Als sächsischeGroßstädte bezeichneten die Kinder
nicht nur Berlin , Hamburg , Halle , sondern auch
Oschatz und Lommatzsch, Görlitz und England !!

Gel- auk der Sirake.
Der Bettler und das große Los.

Des Einen Freud , des Anderen Leid — diese
Binsenwahrheit mußte ein Kaufmann in
Hamm  an seinem eigenen Leibe , besser gesagt,
an seiner Brieftasche erfahren.

Eines Ta ^ es erschien im Laden dieses Kauf¬
manns ein Erwerbsloser mit der Bitte , ihm ein
kleines Almosen zu geben Er schilderte dem
Kaufmann sein Leid und erklärte , daß er von
der Unterstützung allein glati verhungern könnte
und darum auf die Hilfe mildtätiger Leute an¬
gewiesen sei.

„Lieber Mann , lassen Sie mich in Ruhe " ,
meinte der Kaufmann . „Ich habe täglich un¬
gefähr hundert solcher Kunden wie Sie . Ge¬
kauft wird zwar nichts , aber dafür gehen die
Bettler bei mir aus und ein . Ich kann Ihnen
nichts geben ."

Aber der Bettler blieb hartnäckig und ließ
sich nicht abweifen . „Geben Sie mir doch eine
Kleinigkeit " , bat er , „es muß nicht gerade Geld
sein ."

litischen Kraftprobe der Rechten , unter Aus-
ichaltungen der gesetzlichen Bestimmungen , wird.
Wenn die Anzeichen nicht trügen , beabsichtigt
man das!

Bad Zwischenahn . Versammlung der
Eisernen Front.  Am Freitag , abends
8 Uhr , veranstaltet die Eiserne Front im Licht¬
spielhaus eine öffentliche Versammlung . Schrift¬
leiter Alfred Mozer,  Emden , wird sprechen
Frauen und Männer der Eisernen Front , Re¬
publikaner , heraus zur Abrechnung ! Da Mozer
als temperamentvoller Redner bekannt ist, steht
eine Generalabrechnung mit den Nazis bevor.

Anrich . Ein Lebensretter belohnt.
Für die Rettung eines Kindes vom Tode des
Ertrinkens hat der Regierungspräsident in
Aurich dem Arbeiter Johannes Fischer in Emden,
Dornumer Straße 48, eine Geldbelohnung von
25 RM . als behördliche Anerkennung bewilligt

Da kam dem Kaufmann ein seiner Meinung
nach ausgezeichneter Einfall . Er zog aus der
Tischlade zwei Lose der Volkswohlfahrtslotterie,
die er einmal um der lieben Ruhe willen von
jemandem gekauft hatte und hielt sie dem Be¬
sucher hin:

..Eines von den Dingern dürfen Sie sich aus¬
wählen " , meint er . „Aber viel dürfen Sie auf
das Papier nicht geben . Man gewinnt ja doch
nichts ."

„Na , geben Sie man her " meinte der
Bettler mißmutig , „man kann doch nicht wissen."

Und wirklich : eine seltsame Laune des Glücks
wollte es . daß bei der nächsten Ziehung auf das
geschenkte Los ein Treffer von 10 000 Mark fiel.
Der Bettler war überglücklich . Er ließ sich die
Freude auch dadurch nicht stören , daß das Wohl¬
fahrtsamt ihm erklärte , es könne ihm nun keine
Unterstützungen mehr bezahlen . Er hatte doch

! den besseren Tausch gemacht.

Kurze Notizen aus dem Lande . Zu dem Kin-
desmoro in Barkholt hat die Oeffnung der Leiche
ergeben , datz es sich um ein reifes , neugeborenes

Prozeß um Greta Gardos Verstand.
Sie will lieber dumm als raffiniert genannt werden.

Kind weiblichen Geschlechts handelt , das bei der
Geburt gelebt hat . Die Todesursache ist mit
Sicherheit nicht festzustellen , es ist aber anzu¬
nehmen , daß das Kind erstickt ist. — Seit einigen
Tagen brennt das Moor zwischen Heede und
Reurede . Es soll bereits eine sehr beträchtliche
Menge Torf verbrannt sein , während sich, da
man des Feuers nicht Herr wurde , noch sehr
große Torfmenaen in Gefahr befinden . — Das
zweijährige Söhnchen der Familie L . in Ankum
fiel in einen Vach und wurde etwa 60 Meter ab¬
getrieben . Ein Mann aus Ouakenbrück konnte
das Kind dem nassen Element entreißen , doch
waren Wiederbelebungsversuche , auch eines noch
hinzugeholten Arztes , leider erfolglos . — Der
bisherige Leiter des Versorgungsamtes Olden-
buro . Oberregierunasrat Düvel . übernimmt ab
1. März die Leitung des Versorgungsamtes
Maadeburg , während Oberregierungsrat Remsch-
hausen , bisher in Celle , nach Oldenburg versetzt
wird . — In Freepsum wurden bei den Land¬
wirten Dreesmann und Riekena sowie auch bei
dem Landwirt Beekmann in Freepsumer Hamm¬
rich eine arökere Anzahl Fensterscheiben — ins¬
gesamt sollen es 40 bis 40 sein — eingewor¬
fen.  Außerdem wurden bei Dr . Pannenborg in
Pewsum Fensterscheiben zertrümmert . Die Täter
konnten auch diesmal wieder in allen Fällen un¬
erkannt entkommen.

Aus Neuyork  wird berichtet : Greta Garbo
ist empört . Und jeder , der weiß , wie wichtig
für einen in ständigem Kampf um die Gunst
der Massen befindlichen Filmstar die Originali¬
tät ist, wird ihr recht geben müssen- Schon
lange , bevor die gefeierte Künstlerin Schritte
grr gerichtlichen Beurteilung ihrer Geistes-
qualrtäten unternahm , ist jedoch von der großen
Schar ihrer Anhänger in den Vereinigten
Staaten leidenschaftlich Partei genommen
worden . So stehen sich nun zwei riesige feind¬
liche Lager gegenüber , die sich in hitzigen Ar¬
tikeln md sogar in wildbewegten Versamm¬
lungen erbittert befehden.

Die einen bezeichne« die „göttliche " Garbo
als dumm, Ehrend die anderen behaupten,

daß sie „unerhört raffiniert " fei.
Jetzt wird also das Gericht diese delikate Frage
zu klären haben . — Es begann mit einem auf¬
sehenerregenden Artikel des bekannten Neu-
yorker Journalisten Jim Tully , der nicht mehr
And nicht weniger behauptete , als daß Greta
-ihre beispiellose Karriere lediglich ihrer über¬
durchschnittlichen Dummheit zu verdanken habe.
Sei es nun , daß d ê Künstlerin der gleichen An¬
sicht war . «der sich sie diesen Angriff auf ihre

Intelligenz als ungefährlich an, - jedenfalls
unternahm sie gegen Tully keinerlei Schritte.

Dagegen ließen es die unübersehbaren
Scharen ihrer Verehrer nicht ohne weiteres ge¬
schehen. daß man ihnen das Bild allseitiger
Vollkommenheit , das sie von Greta Garbo in
ihrem Herzen trugen , so rücksichtslos zerstörte.
Es entspann sich eine wilde Pressekampagne;
und in ihrem Verlaufe erschien in der großen
Wochenschrift „The Movie News " eine Artikel¬
serie , in der ein wenig schönes Bild Gretas ge¬
zeichnet wurde . „Mit raffiniertem Betrug und
unter Anwendung gemernster List hat G. E-
eine ihrer Konkurrentinnen nach der anderen
aus dem Wege geräumt , bevor es ihr gelang,
sich ihren Platz an der Sonne zu erobern ."

Die Dummheit konnte Greta auf sich fitzen
lassen : wer hatte vor ihr durch Dummheit
Karriere gemacht ? Aber List und raffinier¬
ten Betrug ? Das war schon dagewesen.

Das mutzt« widerlegt werden.
Vor Gericht will Greta Garbo unter Beweis

stellen , daß sie eher noch dumm als raffiniert
ist. Die 50000 Dollars , die die „Movie News"
zahlen sollen, hat der Star schon jetzt für wohl-
tätig « Zwecke zur Verfügung gestellt . . .

Gesperrte Vausparkassen . In den Senats¬
sitzungen des Reichsaufsichtsantts für Privatver-
sicherung vom 10. und 11. Februar 1932 sind fol¬
gende Entscheidungen getroffen worden : I . Ge¬
mäß 8 87 des Versicherungsaufstchtsgefetzes ist
nachstehend aufoeführten Vausparkassen der Ge¬
schäftsbetrieb untersagt worden : a) Baubund
Fortuna eGmbH . in Frankfurt a . M . ; d) All¬
gemeine Bau - und Zwecksparkasse GmbH in Dort¬
mund ; o) „Freies Heim ", Bauspar -Aktien -Ge-
selljchaft in Köln ; ä ) Allgemeine Bausparkasse
GmbH , in Köln . Bei den zu s, und b genannten
Bausparkassen hat der Senat die Einsetzung
eines Vermögensverwalters angeordnet . —
II . Bei den nachstehend aufgeführten Kaffen hat
der Senat entschieden , datz gemäß 8 88 des Ver-
stcherungsaufsichtsgesetzes der Antrag auf Er¬
öffnung des Konkurses gestellt wird : a ) Mittel¬
deutsche Bau - und Hypotheken -Sparkasse eGmbH.
in Erfurt ; d) „Ehag " Eigenheim - und Hyvo-
theken -Aktien -Gesellsch. in Hamburg ; o) „Hilfe " ,
Allgemeine Bauspar - und Entschuldungskaffs
GmbH , in Osnabrück ' ck) „Alemannia ", Bauspar¬
und Hypotheken -Entschuldungs -Geselljchaft mbH.

in Berlin ; s ) Allgemeine Bauspar -, Eigenheim-
und Wirtschaftsgemeinschaft eGmbH . in Köln . —
III . Bei der Deutschen Eigenheim -Gesellschaft,
Bausparkasse eGmbH , in Frankfurt a . M ., hat
der Senat , um die Möglichkeit für eine Sanie¬
rung zu geben gemäß 8 89 des Versicherungs¬
aufsichtsgesetzes ein Zahlungsverbot erlassen . —
IV . Auf Grund der Paragraphen 2. 93 Rr . 1
in Verbindung mit 8 112 Abs. 1 des Versiche¬
rungsaufsichtsgesetzes hat der Senat entschieden,
daß die „Deutsche Mittelstandshilfe " . gemein¬
nützige Kredit - Genossenschaft eGmbH . in Heide
(Holstein ) , der Aufsicht unterliegt.

Konkurse im Februar . Im Februar d. I,
wurden durch den Retchsanzeiger 1098 neue Kon¬
kurse und 789 eröffnete Vergleichsverfahren be-
kanntaegeben . 2m Januar waren es 1128 Kon¬
kurse vzw. 751 Vergleichsverfahren . Nicht gezählt
sind die wegen Massemangels nicht eröftneten
Konkurse.

Abschluß der Zentralbank nordwestdeutfcher
Genossenschaften . Die Zentralbank nordwest¬
deutscher Genossenschaften hielt am Sonnabend
in Hannover ihre ordentliche Generalversamm¬
lung ab . Die Bank ist das Zentralkreditinstitut
von 154 gewerblichen Kreditgenossenschaften
Nordwsstdeutschlands , zu denen auch die hiesige
Volksbank gehört . 84 Genossenschaften mit etwa
250 Personen waren vertreten . In dem ein¬
gehenden Geschäftsbericht beschäftigte sich Direk¬
tor Fohrbeck mit der Entwicklung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse und insbesondere der
gewerblichen Genoffenschaftsorganisation im
verflossenen Jahre - Die Zentralbank selbst
und die weitaus größte Mehrzahl der ange-
schlossenen Genossenschaften hat die schwere
Kreditkrise gut Überstunden . Der erzielte
Betriebsüberschuß der Zentralbank wird zur
inneren Stärkung der Bank benutzt und eine
Dividende nicht verteilt . Auch den angeschloffe¬
nen Genossenschaften wurde dasselbe empfohlen.
Die Großbanken verteilen nicht nur keine Divi¬
dende , sondern haben auch einen sehr großen
Teil ihres Kapitals verloren . Direktor Possol
von der Preußischen ZentialgenossensHaftskaffe
betonte , daß die Zentralbank unbedingtes Ver¬
trauen verdiene und auch künftig den Genossen¬
schaften den erforderlichen Kreditrückhalt bieten
könne . Gr erwähnte , daß in der Krisenzeit die
Genossenschaften nur bis zu 2 Prozent der Höhe
ihrer Einlagen aus die Kreditantefttützung
hätten zurückgreifen müssen, während die
Kredithilfe für die Sparkassen zeitweise über
10 Prozent der Einlagen betragen habe . Die
Kreditfsstigkeit der Genossenschaften habe sich
damit in besonderem Maße erwiesen . Die
Kreditgenoffenichasten haben sich zuletzt an das
Reich gewandt . Für Sanierung von Genossen¬
schaften sind 20 Millionen RM . zur Verfügung
gestellt worden , während das Reich für die
Großbanken mit besonderer Großzügigkeit 839
Millionen geopfert hat . Von Generalsekretär
Dr . Mensch vom Deutschen Handwerks - und
Gewerbekammertag wurde die Notwendigkeit
der Vereinheitlichung der genossenschaftlichen
Zentralorganisation betont . Die Versammlung
nahm einen glatten Verlauf.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 1. März.
- Amtlicher Marktbericht . Zuchst -- - « yd
Nu tzvieh - und Pferde ma rkt.  Auf¬
trieb : insgesamt 157 Tiere . 4 . Zucht - ünd Nutz¬
viehmarkt . Auftrieb : 103 Stück Großvieh,
darunter 11 Kälber . Marktverlauf : Eine No¬
tierung erfolgte nicht . Der nächste Zucht - und
Nutzviehmarkt findet auf dem Pferdemarkt¬
platz statt am 8. März . — 8 . Pferdemarkt.
Auftrieb : 54 Pferde . Es kosteten : beste Ar¬
beitspferde 300—550 RM .. mittlere Arbeits¬
pferde 160—300 RM -, Schlachtpferde 30 bis
100 RM .. gute Russen 800 —400 RM . Beste
Tiere vereinzelt über Notiz . Marktverlauf:
Mittelmäßig . Nächster Pferdemarkt Dienstag,
15. März.

Vermischtes.
Olga Tschechow« wird verklagt.

(Berliner Bericht .) Bekanntlich hatte
Frau Tschechow« vor einigen Jahren ihren
Namen für die Gründung einer Olga -Teschowa-
GmbH . hevgegeben - Nachdem die Firma vier
Filme gedreht hatte , war sie pleite . Frau
Tschechowa. di« in all diesen Filmen mitgewirkt
hatte , in dem letzten Film „Polisch " sogar als
erste Frau Regie führte , hat für ihre Mitwir¬
kung in diesen Filmen kein Honorar erhalten
und Frau Tschechowa sah sich daher gezwungen,
gegen ihre Gesellschaft zu prozessieren , zumal sich
die Gesellschaft auf den Standpunkt stellte , daß
Frau Tschechowa bei anderen Firmen nicht
Kielen dürfe , solange die Olga -Tschechowa-
GmbH . existiere . Landgerichtsrat Dr . Franke,
der seinerzeit noch beim Arbeitsgericht war . er¬
klärte Olga Tschechowa in einem aufsehen¬
erregenden Urteil für frei von der GmbH . Das
war vor zwei Jahren . Trotzdem Frau Tsche¬
chowa noch heute di« Hauptgläubiaerin von der
Olga -Tschschowa-GmbH . ist, wird sie auf Grund
der Tatsache , daß die Gesellschaft ihren Namen
getragen hat . von den anderen Gläubigern ver¬
klagt . Somit findet setzt ein solcher Prozeß vor
dem Amtsgericht Charlottenburg statt , da der
frühere Operateur der Olga -Tschechowa-GmbH-
gegen Frau Tschechowa «ine Forderung von
etwas über 600 Mark eingeklagt hat.

Neue Erfolge der Helfritz -Expedition.
Dem jungen Arabienforfcher Hans Hel¬

fritz,  der zurzeit wenig bekannte und zuin
Teil von Europäern noch nie besuchte Gebiete
in dem südarabischen Land Hadramaut bereist,
ist es gelungen , mit Hilfe eines arabischen
Arztes in das Gebiet der Jsmaliten einzu¬
dringen , die im Hochgebirge des südlichen Jemen
leben . Die Jsmaliten sind eine Sekte , die neben
politischen Zielen versucht , griechische, philo¬
sophische und ethische Gedanken im Islam durch¬
zusetzen. Helfritz hat auch die Grabmoschee des
Gründers dieser Sekte entdeckt und die dort vor¬
handenen Inschriften photographiert.

In wissenschaftlichen Kreisen wird unein¬
geschränkt anerkannt , daß Helfritz äußerst
seltenes und wertvolles Material über Süd¬
arabien zusammengetragen hat , unter dem sich
vor allem zahlreiche Bilder von Volkstypen be¬
finden.



Im übrigen müssen alle Unfälle , die anspruchc
berechtigt sind, laut 8 1548 beim Tode des Ver¬
letzten , wenn nicht von Amtswegen die An
Meldung erfolgt , innerhalb zwei Jahre , wenn
Hinderungsgründe Vorlagen , nach Beseitigung
dieser , innerhalb drei Monate , zur Geltung
gebracht werden.

Berne . Neuer Wagen in Dien  st. Die
Autobuslinie Berne —Lemwerder teilt uns mit,
daß sie trotz der schlechten Zeit ihren Fahrplan
einhält , und daß sie jetzt einen neuen Wagen in
Dienst gestellt hat.

Arbeiter -Turn - und Sportbund » Gruppe
Stcdingen . Die Gruppenvereine werden auf den
am Sonntag , um 17 Uhr , in Warfleth stattfin¬
denden Vereinsgerätewettkamps hingewtesen
Pünktliches und vollzähliges Antreten wird er¬
wartet . Kampfrichter stellt die Gruppe llnter-
weser.

Warfleth . Versammlung der Freien
Turnerschaft.  Die Versammlung beschäftigte
sich in der Hauptsache mit dem am 6. März statt¬
findenden Stiftungsfest . Folgendes Programm
wurde vom Festausschuß vorgelegt und von der
Versammlung genehmigt . Anfang 16 Uhr , als
Eröffnung Kinoerbelustigung . 2. Vorführungen
der Kinderabteilungen . 3. Den von der Gruppe
Stedingen des Arbeiter -Turn - und Sportbundes
beschlossenen Vereinsgerätewettkampf , an dem
sich sämtliche Vereine der Gruppe beteiligen
4. Gymnastische Uebungen der Männer und Tur¬
nerinnen . Als Abschluß Festball . Der Eintritt
beträgt SV Pf . sowie ebenfalls 50 Pf . für Tanz,
also ganz den Verhältnissen entsprechend . Den
Kampfrichter für den Eeräteroettkampf stellt die
Gruppe Unterweser . Durch die Abteilungsleiter
wurde eine sehr rege Beteiligung an den
Uebeungsstunden festgestellt . Der Vorsitzende
forderte die Anwesenden auf , für eine rede Be¬
teiligung Sorge zu tragen , vor allen Dingen
in Freundes - und Bekanntenkreisen zu werben.
Für alle Freunde des Geräteturnens bietet sich
hier eine Gelegenheit , zu überzeugen , daß diese
Sportart im Arbeiter -Turn - und Soprtbund
nicht vernachlässigt wird , denn es werden Lei¬
stungen gezeigt , die schon an Kunstturnen heran¬
reichen . Er bat auch die Eltern der Schüler und
Schülerinnen , sich zu überzeugen , daß ihre Kin¬
der im Verein gut aufgehoben sind . Mit dem
Wunsche , daß die Arbeiten der Gruppe und des
Vereins Erfolg haben mögen , vor allen Dingen,
daß die Arbeiterschaft erkennt , daß ihr Platz in
den Reihen der Arbeitersportvereine ist, wurde
die Versammlung geschlossen.

Vardewisch . Aus dem Gemeinderat
Es ist in Bardewisch soweit gekommen , daß jede
Woche eine Gemeinderatssitzung stattfindet.
Und wenn man ehrlich sein will , so kann man
von den letzten Gemeinderatssitzungen sagen:
„Viele Reden , wenig Sinn !". Es wird in die
hohe Politik gestiegen und auf das System
und die SPD . geschimpft . Wie jedoch die all¬
gemeine Not gelindert werden kann , darüber
wird wenig geredet . Um den Gemeindehaus-
Halt zu entlasten , werden die Wohlfahrts¬
empfänger gezwungen , jede Arbeit für un¬
genügendes Geld anzunehmen . Eine diesbezüg¬
liche Beschwerde beim Amt wurde abaewiesen.
Ein Lediger , dem eine Arbeit bei einem Land¬
wirt für die Kost ohne weiteres Entgelt ange¬
wiesen worden war , hatte den Antrag auf An¬
schaffung van ein Paar Schutzen gestellt . Be¬
schlossen wurde , ihm ein Paar Schuhe auf
Kosten der Gemeinde besohlen zu lassen . Um
die restlichen Steuern hereinzubekommen , hatte
Gemeindevorsteher Koopmann versucht , von den
vielen unehelichen Kindern , die die Gemeinde
zu unterhalten hat , einige davon bei den
Steuerrestanten in Pflege zu geben , um so die
Gemeinde zu entlasten und gleich,zeitig auf diese
Art die Steuern hereinzubekommen . indem das
von der Gemeinde zu zahlende Pflegegeld in
diesen Fällen auf die Schuldsumme der Restan¬
ten gutgeschrieben wird . Im gewissen Sinne

Sie Tagung- er ArbeUeejugeud
g«n, und alt in einer Front!

„Der Faschismus droht ! Her zu uns !" Unter >tie ?" Seine eindrucksvollen Ausführungen
dieser Parole fand in Leer  die Bezirkstagung
der Sozialistischen Arbeiterjugend für Olden¬
burg -Ostfriesland statt . Sie nahm einen ein¬
drucksvollen , begeisternden Verlauf . Nichtachtend
der Spalier und Kläffer stellte sich die sozialisti¬
sche Jugend durch diese Tagung einmütig in die
Reihen der Alten , in die Reihen der Eisernen
Front . Das ist das hervorstechende Ergebnis die¬
ser Tagung . Die Verbundenheit von alt und
jung — sie hat ihren Hort einzig und allein und
am würdigsten in der Sozialdemokratie , der
deutschen Arbeiterpartei . Wer auf der Tagung
der Jugend dabei war , wird die Gewißheit mit
heimgenommen haben , daß es um unsere Sache,
um die Arbeiterbewegung , um die deutsche
Republik nicht schlecht steht . In diesem Sinne
gilt allen noch Abseitsstehenden der Ruf : „Der
Faschismus droht ! Her zu uns !"

Dem Jahrestreffen der Jugend ging am Vor¬
abend eine Kundgebung der Jungen
Front  von Leer vorauf , die auch von der er¬
wachsenen Arbeiterschaft zahlreich besucht war.
Den Höhepunkt des Abends bildete das Referat
des Genoffen Max Westphal  aus Berlin.
Das gemeinsam gesungene Schlußlied „Wann
wir schreiten Seit an Seit " , beendete die wir¬
kungsvolle Kundgebung.

Am anderen Morgen wurde kurz nach 9 Uhr
die Tagung vom Bezirksoorsitzenden K. Lüne¬
burg  eröffnet . Er begrüßte die zahlreich er¬
schienenen Delegierten und Gäste . Weitere Be-
grüßungsworte sprachen der Genosse Hünlich
als Vertreter des Bezirksvorstandes der Partei,
die Gencssin Frerichs  als Vertreterin der
Arbeiterwohlfahrt und der Frauengruppe der
SPD . innerhalb des Bezirks ^ sowie der Genosse
Wahrenburg  für die Kinderfreunde . Sie
wünschten der Konferenz einen harmonischen und
erfolgreichen Verlauf.

Sodann referierte der frühere Verbands-
ugcndleiter , jetziges Mitglied des Hauptvorstan¬

des der SPD ., Genosse Max Westphal  über
das Thema : „Diktatur oder Demokra-

ein vernünftiger Gedanke . Aber einmütig hat¬
ten die Betreffenden die Annahme von Pflege
kindern abgelehnt , wohl wollten sie 10 RM . von
ihrer Schuldsumme abbezahlen . In Anbetracht
dessen, daß bei einer Zwangsversteigerung nichts
herausspringen würde , entschloß sich der Ee-
meinderat zur Annahme dieser Abschlagszah
lung und schob die beschlosseneZwangsversteige
rung hinaus . Ferner teilte Gemeindevorsteher
Koopmann mit , daß der Gemeinde Mittel aus
dem Aus - l - ichsstock zugesprochen seien . Bis die
Mittel fließen , kann die Gemeinde einen Kre¬
dit bei der Landeskreditanstalt in Anspruch
nehmen . Dafür sind allerdings 10 v. H. Zinsen
zu bezahlen - 1000 RM . hat die G -meinde schon
erhalten . Als Urkundsxersonen für diese Kre¬
dite wurden H. Uhlhorn und I . Janßen be¬
stimmt . Ein weiterer Antrag auf Wohlfahrts-
unterftützung fand Annahme . Weiter wurde
beschlossen, einige Bäume in Butzhausen zu ver¬
kaufen-

Bardewisch . Jahr sversammlung des
Kleingartenbauvereins.  Dem Ge¬
schäftsbericht war zu entnehmen , daß es gelungen
ist. die Pachtpreise für die vom Verein ge¬
pachteten Ländereien zu ermäßigen , und zwar

Der Schreinen-er Juweliere.
Ein Hut als Verräter . — Einbrecherbeute für 199 VVÜ RM.

Hamburger Brief.
Ein Kriminalfall , dessen Fäden von Ham¬

burg nach Zürich und Oslo reichen , und in dem
die wichtigste Rolle ein gewöhnlicher — Hut
spielt , wurde in einer Verhandlung vor dem
Hamburger Schöffengericht aufgerollt . Neun
Angeklagte , an ihrer Spitze der berüchtigte
Einbrecher und Juwelendieb Otto Eennies,
hatten sich in einer mehrtägigen Verhandlung
wegen schweren Einbruchsdiebstahls und Heh¬
lerei zu verantworten.

Im Sommer 1929 wurde in Zürich ein Ein¬
bruch in das Geschäft des Juweliers Beyer
verübt , wobei den Einbrechern sehr bedeutende
Werte in die Hände fielen . Sie erbeuteten

kostbare Uhren und Ringe für rund 47 990
Schweizer Franken.

Von den Tätern fehlte vorerst jede Spur . Einen
Monat später , am 10. AuMst , schlugen un¬
bekannte Einbrecher in der Nacht eine Schau¬
fensterscheibe des Veyerschen Geschäftes ein und
räumten die Auslage aus . Wieder gelang es
ihnen , eine beträchtliche Beute zu machen : sie
belief sich diesmal auf über 8500 Schweizer
Franken . Die Diebe hätten auch diesmal weit
Mehr mitgenommen , wenn sie nicht inzwischen
durch einen Nachtwächter verscheucht worden
wären . Sie entkamen zwar unerkannt , aber
einer von ihnen verlor auf der Flucht seinen
Hut.

Und dieser Hut sollte der ganzen Bande
zum Verhängnis werden.

Es wurde nämlich festgestellt , daß die ge¬
fundene Kopfbedeckung aus Hamburg stammte.
Man benachrichtigte sofort die Hamburger Po¬
lizei und diese richtete ihr besonderes Angen-
inerk auf verdächtige Juwelenverkäufer.

Der Zufall kam der Polizei zur Hilfe.
Ein Juwelenhändler bot einem Hamburger
Juwelier eine besonders wertvolle Damen-
urmbanduhr zum Kaufe an . Obwohl die Uhr
2400 Schweizer Franken im Einkauf gekostet
haben sollte , gab sie der Händler um einen un¬
verhältnismäßig niedrigeren Preis ab - Dem
Juwelier stiegen Bedenken aus , er bezahlte
iwar die Uhr , aber er schickt« sie gleichzeitig

einem Genfer Juwelier , der sie sofort als sein
Fabrikat erkannte . Die Uhr war von ihm dem
beraubten Züricher Juwelier geliefert worden
und stammte zweifellos vom Einbruch am 10.
Juli . Auf dem Umweg über den Hehler und
mit Hilfe der Spur , die man nach der Auffin¬
dung des Hures ausgenommen hatte,

konnte schließlich die Einbrechergesellschaft
ermittelt werden.

Als erster fiel der Polizei der internationale
Juwelendieb Ludwig Frahm in die Hände , der
einige Monate vorher aus dem Zuchthaus in
Fuhlsbüttel entwichen war und sich nun unter
fremden Namen in Hamburg verborgen hielt.
Und mit ihm nahm man auch seinen Freund
Ernst Bohnsack fest. Bei der Freundin des
letzteren fand man «inen Koffer mit ausgedehn¬
ter Auslandskorrespondenz und Papieren auf
den Namen Otto Gennies . Eine Anzahl von
Dietrichen und eine goldene Herrenuhr . die
ebenfalls aus dem Züricher Einbruch stammte,
bildeten weitere Indizien . Der verlorene Hut
war Eennies Eigentum.

Die Kette der Beweise war nun geschlossen.
Auch Otto Gennies kam bald hinter Schloß
und Riegel und in seiner Person machte die
Polizei einen besonders guten Fang , da es sich
um einen der gefährlichsten Juwelendiebe
Europas handelt . In Kopenhagen erbeuteten
sie bei einem Einbruch Schmuck im Werte von
32 000 Kronen Insgesamt dürften diese drei
Verbrecher und ihre Komplizen , die nach und
nach unschädlich gemacht wurden . Juwelen im
Werte von über 100 000 RM . erbeutet haben.

Das Gericht verurteilte Gennies zu
vier Jahren sechs Monaten Zuchthaus»

Frahm erhielt vier Monate Gefängnis wegen
Hehlerei . Bohnsack konnte nur Begünstigung
nachgewiesen werden , so daß er mit einem Mo¬
nat Gefängnis davonkam . Ein weiterer An¬
geklagter

erhielt zweieinhalb Jahre Zuchthaus.
ein fünfter erhielt einen Monat Gefängnis,
während die übrigen vier wegen Mangels an
Beweisen freigesprochen wurden.

fanden starken Beifall.
Aus dem Geschäftsbericht  war u. a.

ersichtlich, daß der Mitgliederstand nur gering
zurückgegangen ist. Die Senkung der Mitglie-
derzahl hängt neben den wirtschaftlichen Ur¬
sachen mit der Spaltungsbewegung zusammen,
wobei sich die Gruppe Groß -Oldenburg als ein¬
zige vollständig den Spaltern anschloß . Die große
Masse der Sozialistischen Arbeiterjugend in un¬
serem Bezirk aber hat das Verderbliche dieses
Tuns erkannt , läßt den Mut bei diesem Streich,
der gegen sie geführt wurde , nickt sinken, son¬
dern setzt sich mit allr Kraft für oie Aufwärts¬
entwicklung ein . Fester denn je steht sie, die
junge Generation , rm Kampf . Der Genosse
Drebing  gab den Kassenbericht . Er wurde
genehmigt . — Eine kurze Mittagspause wurde
eingelegt.

Nach dieser Pause begann man mit der Aus¬
sprache über die Iugendbeilage.  Sie er¬
scheint bisher allmonatlich im „Volksblatt " und
in der „Delmenhorster Volkswacht " . Rege Be¬
teiligung an dem Füllen dieser Seite wurde von
den Jugendlichen gefordert , damit der Name
„Stimmen der Jugend " zu Recht besteht . Als¬
dann kamen die Anträge  der verschiedensten
Ortsgruppen zur Verhandlung . Beschlossen
wurde , im Verlauf des Sommers ein Inter¬
nationales Jugendtreffen bei Groningen ( Hol¬
lands durchzuführen . Ebenso sollen mehrere
Funktionär - und Schulungskurse abgehalten
werden.

Bei den Wahlen  zum Bezirksvorstand wur¬
den wiedergewählt zum Vorsitzenden : Genosse
Kurt Lüneburg , zum Kassierer : Genosse Johann
Drebing . Beisitzer wurden die Genossinnen
Erna Hoppe , Frieda Nieter , ferner die Genossen
Johann Janßen , Friedrich Hoyermann und
Ulfert Rosenberg . Reichsausschußmitglied wurde
der Vorsitzende , Delegierte für die Reichskonfe¬
renz für den Bezirksvorort der Bezirksvor¬
sitzende: für die Unterbeizrke die Genossen Witts
und Jürgens.

Verschiedene Einzelheiten wurden noch be¬
sprochen , dann endete die Konferenz mit dem
Kampflied : „Brüder , wir stehen geschlossen!"

Ulfert Rosenberg.

läßt die Kirche 15 v. H. ab und das Domänen¬
amt 20 v. H, Mithin ist der Verein imstande,
seinen Mitgliedern diesen ermäßigten Betrag
von den von ihnen bezahlten Pachtgeldern zu¬
rückzuerstatten . Allerdings erst dann , wenn alle
restlichen Pachtgelder eingegangen sind. Der
Kassenbericht ergab eine Stabilität der Kasse.
Die Neuwahl zeitigte Wiederwahl des Eesamt-
vorstandes . Mehrere Neuanträge auf Land
konnten befriedigt werden . Die Gruppen sollen
in diesem Jahre von jedem einzelnen selbst auf¬
gemacht werden . Ferner wurde ausgefordert,
die restlichen Pachtbeiträge zu bezahlen und das
Düngerfahren möglichst jetzt bei herrschendem
Frostwetter vorzunehmen.

„Gustav mit der Hupe " und „Emil ". Hans
Joachim Schaufuß und Rolf Wenkhaus in dem
Ufa -Tonfilm „Emil und die Detektive " , der
nach dem erfolgreichen Werk unter der Regie

von Gerhard Lamprecht gedreht wird.

Aus - sw SldenburgerLunde.
Ist das zu glauben?

Ministerialrat Dr . Weßner , neben Mini¬
sterialrat Teping , Referent für das höhere
Schulwesen , wird zum 1. April d. I . in den
Ruhestand treten . Neben diesen beiden Herren
ist noch Oberschulrat Heering Referent für das
Volksschulwesen im Ministerium und Leiter des
Volksschullehrerbildungswesens . In der Schul¬
verwaltung sind ferner noch zwei Oberschulräte
und acht Schulräte tätig . Wenn man berücksich¬
tigt , daß die beiden Ministerialratsstellen unter
der Aera Tantzen geschaffen worden sind, und
daß vor dem Kriege statt fünf höherer Schul¬
beamten nur zwei bzw. drei Oberschulräte
(keine Ministerialräte vorhanden waren ) : wenn
man ferner berücksichtigt, daß bei den Volksschu¬
len im vergangenen Herbst rund 125 Lehrkräfte
abgebaut worden sind, obwohl die Schülerzahl
in diesem Jahre um 3700 angewachsen ist : wenn
man weiter berücksichtigt, daß der Volksschul'
abbau zu diesen Ostern fortgesetzt wird , obgleich
die Schülerzahl im kommenden Schuljahr aber¬
mals um 6500 zunehmen wird , wenn man über¬
haupt das Schulelend betrachtet , das aus diesen
rigorosen Abbaumaßnahmen hervorgegangen ist,

so erscheint es einem unbegreiflich , daß da»
Ministerium , dem die Nöte unseres Landes und
Volkes nicht ganz unbekannt geblieben sein dürf¬
ten , die durch den Abgang des Ministerialrats
Dr . Weßner frei werdende Stelle nicht einsparen,
sondern wieder besetzen will . Man wird nieman¬
den davon überzeugen können , daß diese Stelle
unentbehrlich ist. Das Gegenteil trifft zu, wenn
man sich überlegt , daß beide Ministerialrats -!
Posten vor dem Kriege nicht vorhanden waren,
und daß im ganzen gesehen das oldenburgische
Schulwesen heute keinen größeren Umfang hat
als vor 1914. Im Landtag ist wiederholt vor¬
geschlagen worden , nach Freiwerden eine der
Ministerialratsstellen einzusparen , aber das will
man nicht . Volksschulklassen abbauen ist weniger
schmerzlich. Der Landtag ist nach dem Willen der
Nationalsozialisten beschleunigt wieder nach
Hause gegangen . Man muß Wahlagitation be¬
treiben . Das ist wichtiger als nach dem Rechten
zu sehen . Es darf aber angenommen werden,
daß die Bevölkerung sich diese Methoden der
Verwaltungsvereinfachung nicht gefallen läßt,
und daß die Fraktionsführer sich veranlaßt
sehen auszusprechen , daß Sparmaßnahmen nicht
allein unten anzuwenden sind, sondern auch oben
am Platze sind, zumal in diesem Falle die
freiwerdende Ministerialratsstelle mehr als ent¬
behrlich ist.

Baugeldzuteilung der öffentliche « Bau¬
sparkasse.

Die sechste Baugeldzuteilung der Oldenbur-
gischen Bausparkasse — Oeffentlrche Bausparkasse
für den Freistaat Oldenburg — fand am 29. Fe¬
bruar in öffentlicher Auslosung im Gebäude
der Staatlichen Kreditanstalt statt . Mehrere
Bausparer wohnten der Zuteilungshandlung bei
und überzeugten sich durch Stichproben von der
Richtigkeit der den Auslosungen zugrunde ge¬
legten Unterlagen . Gemäß den allgemeinen Be¬
dingungen für Bausparverträge wurden die
Bausparen die im gleichen Zeitabschnitt der
Bausparkasse beigetreteu waren und in dem
gleichen Tarif abgeschlossen hatten , zu Jahres¬
gruppen zusammengeschlcssen . Da die Bausparer
innerhalb dieser Gruppen unter sich völlig gleich¬
berechtigt sind, entschied das Los über die Zutei¬
lung der Darlehen ., Die Losziehung wurde vor
den Augen der Anwesenden vorgenommen . In
der sechsten Vauaeldzuteilung wurden weitere
15 Darlehen in Höhe von zusammen 64 000 RM.
vergeben . Die zugeteilten Darlehen , die mit
jährlich vier Proz . ,ni verstnsen ünd . sollen für
den Wohnungsneubau und zur Abdeckung hoch¬
verzinslicher Hypotheken verwandt werden . D :e
ausgelosten Verträge entfallen auf die Plätze
Oldenburg , Vechta , Löningen , Delmenhorst,
Jever und Brake . In den bisherigen sechs Bau¬
geldzuteilungen sind von der Oldenburgijchen
Bausparkasse insgesamt 63 Verträge über zu¬
sammen 271 000 NM . ausgelost worden.

Tapeziermeister Röder verläßt die Wirt-
schastspartei.

Der Vorsitzende des Niedersächstschen .HrmL-
werkerbundes , Taveziermeister Röder , hat , wie
er selbst der Presse mitteilte , die Wirtschafts¬
partei verlassen . — lieber den Austritt Äöders,
der noch bis 1930 Landtagsabgeordneter der
Wirtschaftspartei war . der er Ende 1927 beige¬
treten war , vorher gehörte er der Demokratischen
Partei an , verlautet , daß dieser Schritt u. a.
auch mit den Vorgängen ans der letzten Vor-
standsfitzung des Niedersächsischen Händwerker-
bundes in Hannover und dem dort zur Auswir¬
kung kommenden Druck der NSDAP , im Zu¬
sammenhang stehe. Mit diesem Schritt hat
affentflchtlich Tapeziermeister Röder auf jede
Kandidatur für die kommende oldenburgische
Landtagswahl verzichtet.
Der Geburtenüberschuß im Freistaat Oldenburg.

Nach den neuesten Ziffern der Reichsstatistik
wurden im Freistaat Oldenburg im dritten
Vierteljahr 1931 922 Eheschließungen , 2688 Le¬
bendgeburten , 1071 Sterbefälle und somit ein
Geburtenüberschuß von 1617 gezählt . Im gleichen
Zeitraum der vorangegangenen Jahre betrug
der Geburtenüberschuß : 1930 : 1799, 1929 : 1890,
1928 : 1799.

Vis Oktober 1934 keine neuen Schankkonzessionen.
Nach einer Bekanntmachung des Staats¬

ministeriums dürfen bis einschließlich 30. Sep¬
tember 1934 keine Erlaubnisscheine für neuzu¬
errichtende Schankwirtschaften gegeben werden.
Ausnahmen bedürfen der Genehmigung des
Ministeriums des Innern.

Die Zurdispofitionsstellung von Bolksschullehr-
kräften.

Das Staatsministerium hat Durchführungs¬
bestimmungen erlassen zu den in der Notverord¬
nung vom 17. Oktober v. I . enthaltenen Bestim¬
mungen betr . Zurdisposilionsstellung von Volks¬
schullehrkräften , die das 60. Lebensjahr über¬
schritten haben , bzw. solcher Kräfte , die weaen
häufiger Erkrankung oder sonstwer körperlicher
oder aistiger Schwächen ihrem Dienst nur noch
unvollkommen gewachsen sind. Danach hat dis
obere Schulbehörde in erster Linie nur solche
Kräfte vorzuschlagen , die mit ihrer Zurdispo-
sitionsstellung einverstanden sind, wobei im
übrigen auf die wirtschaftlichen Verhältnisse und
die Familienverhältnisse Rücksicht genommen
werden muß . Die Auswahl der zur Disposition
zu Stellenden k rf durch ihre politische , kon¬
fessionelle oder gewerkschaftliche Betätigung und
durch ihre Zugehörigkeit oder Nichtzuaehörigkeit
zu einer politischen Partei , oder zu einem politi¬
schen, konfessionellen oder Verufsverein nicht be¬
einflußt werden . Innerhalb zwei Wocken nach
der Entscheidung können die Lehrer Einspruch
erheben mit einer Begründung , daß di - Bestim¬
mungen der Durchführungsverordnung auf sie
keine Anwendung finden bzw. verletzt seien . Der
Einspruch hat keine aufschiebende Wirkung.
Ueber den Einspruch entscheidet das Staats¬
ministerium , das für den Fall , daß es dem Ein¬
spruch nicht stattgeben will , einen Vertrauens¬
ausschuß zu hören ha <, der aus einem richter¬
lichen Vorsitzer und zwei Beisitzern besteht . Der
zweite Beisitzer wird von dem Lehrerausschnß
gewählt.



Kriegsschulden-Damme rung auch in Amerika? Panzerkreuzer „Gäben" wir- auher Dienft gestellt.
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Demonstranten amerikanischerFriedensfreunde in Neuyork. — Immer mehr scheint sich
jetzt auch in Amerika die UeberzeugungBahn zu brechen, daß nur eine Abschaffung der poli¬
tischen Schulden-Zahlungen der Welt den ersehnten Frieden wiedergebenkann. Auf unserem
Bilde tragen die Demonstranten Schilder, in denen eindeutig die Äü'chaffung der Kriegs¬

schulden gefordert wird und ein Ausspruch Einsteins gegen den Krieg wiederholt wird.

Das Training zum RuderwettkampfOxford—Cambridge hat schon begonnen.

-
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Die Oxford-Mannschaft beim Training . — Die Mannschaften der englischenUniversitäten
Oxford und Cambridge, die alljährlich zu ihrem berühmten Ruder-Wettkampf starten, haben
bereits mit dem Training begonnen. Der traditionelle Wettkampf findet diesmal am lg. März

statt.

Die einstmals deutsche„Gäben" unter türkischer Flagge. — Eine türkische Marine-Kommisston
stellte fest, das; das türkische Flaggschiff, die frühere deutsche „Gäben", nicht mehr kriegs-
tüchtig ist. Die „Gäben" hatte sich bei Ausbruch des Weltkrieges durch eine vielfache Ueber-
macht der englischen und französischenMittelmeerflotten nach Konstantinopel durchgeschla¬
gen, wo sie erfolgreich in die Verteidigung der Meerengen eingriff. Zum Ersatz hat die

Türkei Lei einer britischen Werft ein neues Schlachtschiff in Auftrag gegeben.

Eine Wilhelm-Busch-Münze.

Die Denkmünze, die die Wilhelm-Busch-Eesellschaftanläßlich des 100. Geburtstages der
großen deutschen Humoristenprägen ließ. Die Münze zeigt auf der einen Seite das Porrrä
des großen Zeichners und Dichters, auf der Rückseite seine unsterblichenFiguren „Max uu

Moritz".

Tf-baua"<un wir- Hauptstadt der Mansiburisiben Republik.

Blick auf den Bahnhof von Tschanatschun, wohin die Regierung der neuen Mandschurischen
Republik von Mulden aus übersiedelt.

*7 . . . .

Ach. kämen sie - och auch im Rekordtempovoran!
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Auch die Reichspostehrt Goethe.

I9Z2 Postkarte Tseulsches

Tampbell erreichte eine Stundengeschwindigkeitvon 408 Kilometer. Die Lösung der Repa¬
rationsfrage und des Abrüstungsproblems, wie auch die Sanierung unserer öffentlichenund Die Eoethe-Jubiläums -Postkarte. die die Reichspostanläßlich des 100. Todestages Goethesprivaten Finanzen geht leider weit weniger schnell vor sich. ab 1. März in Werten von 6 und 15 Pf. herausgibt.
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L" re Reifeprüfung am Gymnasium.

In der fortgesetzten Reifeprüfung am Kaiser-
Wilh - ' ^ -Gvmnasium beenden heu ' e die sämt-

(Seeofnzrer ) , Günther Schmidt (Seeoffizier ) .
Herbert Sprang (gut bestanden , evangel . Theo¬
logie ) , Walter Voigt fgut bestanden , evangel.
Theologie ) . Heim Willaschek (kathol . Theologie ) ,
Hans Dietrich (Flugzeugbau ) .

Stimmlisten-Auslegung in Wilhelmshaven.
Der Wilhelmshavener Magistrat macht be¬

kannt . daß die Stimmlisten für die am
lg. Marz d. I .stattfindende Reichspräsidenten-
wahl vom 3. bis 6. März einschl. im Wahl-
buro . Zimmer 6b des Rathauses , ausliegen.
Da nach den gesetzlichen Bestimmungen nur
derjenige sein Stimmrecht ausüben kann , der
in die Stimmliste eingetragen ist. liegt es im
eigenen Interesse eines jeden , der «ine Be¬
nachrichtigung  über seine erfolgte Ein¬
tragung nicht erhalten hat . seine nachträgliche
Aufnahme in die Stimmliste rechtzeitig zu
beantragen.

Aus dem Schauspielhaus.
Heute abend und Freitag „Der lustige Krieg " .

Operette von Johann Strauß . Morgen abend
Erstaufführung des Schauspiels von Ferdinand
Bruckner „Elisabeth von England " .
Sonnabend , 8.1ö Uhr . und Sonntag . 7.3» Uhr.
die Heiden letzten Aufführungen „Im weißen
Rötz'l " mit Original -Schuhplattlern , Jodlern
usw. in der Premierenbesetzung . — Die Direk¬
tion bittet , unbedingt die 7. und 8. Abonne¬
mentsrate einzulösen . Für die 7. Abonnements¬
rate gelangen zur Aufführung : „Faust " (erster
Teil ) , ferner „I uwele  n ra  uh " , Lustspiel
von Ladislaus Fodor , sowie Toni Thoms ent¬
zückende Operette „Die Frau von Koro-
! i n". Kartenbestellungen täglich an der
Theaterkasse sowie unter Anruf 106».

Von der Reichsmarine.
Das Flottillenboot der 1. Torpedoboots¬

slottills „T . 196" hast gestern nach Beendigung
der Probefahrten Wilhelmshaven wieder ver¬
lassen. Das Boot passierte um Lü.4» Uhr Cux¬
haven auf dem Marsche nach Kiel . Poststation
ist bis 4. März Kiel -Wik und dann bis auf

weiteres Ostswine . — Poststation für die 2. Tor,
pedobootshatbflotiille ist bis 9. März Kiel -Wik
und ab 1». März wieder Ostswine . — Da - UZ-
Voot 32 verließ gestern morgen den hiesigen
Hafen und ging zu Probefahrten die Jade ab¬
wärts . Um l4,3 » Uhr kehrte das Boot in den
Hafen zurück. — Das Peilboot V ging gestern
um 9 Uhr zu Vermessungsarbeiten in See und
lief um 16.3» Uhr wieder in den hiesigen Hafen
ein . — Der Kommandant der Befestigungen der
Elhe - und Wesermündung . Kapitän zur See
Knoblauch , ist bis 31. März 1932 beurlaubt Die
Vertretung hat der Korvettenkapitän Limann
übernommen-

Norderwam.
Ein spätes Opfer des Krieges . Im Kranken-
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haus zu Nordenham verstarb gestern abend der
Angestellte Christian Wenke an den Folgen «ei¬
ner Kriegsverletzung . Die zehnte durch seine Ver¬
wundung notwendig gewordene Operation führte
zu seinem Tode . Wenke war seit langen Jahren
beim hiesigen Amtsgericht tätig , nachdem seine
Verwundung die Fortführung seines ursprüng¬
lichen Berufes unmöglich machte . Er war , wie
kaum ein anderer berufen , die Eraumsamkelten
des Krieges zu schildern und war damit vielen
ein Mahner . Sein sehnlichster Wunsch , einmal
ein eigenes Haus zu haben , ist ihm nicht unerfüllt
geblieben . Er hinterlätzt Frau und ein Kind.

Einem Schlaganfall erlegen . Der 83jährige
Arbeiter Hinrich Borstorf in Atens erlitt einen
Schlaganfall . Er wurde heute früh tot im Bett
aufgefunden.

Vom Midgard -Pier . Heute abend wird das
dänische Motorschiff „Meonia " mit Reis er¬
wartet.

Das Schicksal des Fischdampfers „Nordfjord ".
Der an der Murmannküste gestrandete Fisch¬
dampfer „Nordfiord " , der Hochseefischerei Kart
Voß u. Sohn , Wesermünde , wird als völlig ver¬
loren bezeichnet . Die Besatzung befindet sich aus
der Heimreise.

Einswarden . Aus der Freidenker¬
bewegung.  Die Mitgliederversammlung der
Ortsgruppe der Freidenker , die einen recht
guten Besuch aufzuweisen hatte , beschäftigte sich
mit der Schule und der Jugendfeier . Da in
letzter Zeit viele Eltern ihre Kinder vom
Religionsunterricht in den Schulen abgemeldet
haben , glaubte ein Hauptlehrer unserer Ge¬
meinde dieses unterbinden zu können . Während
nach dem Gesetz vom 1. Januar 1922 die Ab¬
meldung zu jeder Zeit erfolgen kann , war Vieser
Hauptlehrsr aber der Meinung , daß es nur zu
April und Oktober geschehen könne . Auf eine

Eingabe des Freidenkerverbandes an den
Schulvorstandes um Regelung dieser Sache mit
dem Lehrer blieb derselbe ans seinem bis¬
herigen Standpunkt stehen und behauptete , in
seinem Recht zu sein . Nach Erkundigung beim
Oberschulkollegium in Oldenburg mutzte der
Hauptlehrer sich entschuldigen . Also die Ab¬
meldung der Kinder vom Religionsunterricht
in den Schulen ist an keinen Termin gebunden
und kann zu jeder Zeit erfolgen . Wegen ver
Einführung des Lebenskunde -Unterrichts und
Errichtung einer weltlichen Schule soll in
nächster Zeit ein Vortrag gehalten werden.
Eine Ortsgruppe der Freien Schulgesellichast
ist gegründet worden und werden Anmeldungen
hierzu entgegengenommen . Die dritte Jugend,
feier . die am 2» März , nachmittags 3 Uhr . bei
Köhring stattsiirdet . verspricht etwas ganz Gro¬
ßes zu werden . Es wird u. a. auch em Sprech¬
chor Mitwirken und sollte es sich kein Ein¬
wohner unserer Gemeinde nehmen lasten , sich
diese Jugendfeier einmal anzusehen . Die Ein¬
trittspreise sind trotz hoher Unkosten äußerst
niedrig gehalten . Kinder über 1» Fahre sind
herzlich willkommen und haben freien Zutritt.
Anmeldungen für die Jugendfeier werden noch
bis zum lv . März von den Mitgliedern des
Freidenkerverbandes entgegengenommen - Von
dem Vorsitzenden wurde mitgeteilt , daß die
Genehmigung zur Verbreitung eines Flugblat¬
tes . betitelt „Männer und Frauen des arbei.
tenden Volkes " , das recht lehrreiche Zahlen
über den Staatszuschuß für die Kirchen enthält,
vom Ministerium des Innern in Oldenburg
nickt stattoegeben wurde . Beschlossen wurde,
nochmals eine Eingabe an den Gemeindevor¬
stand wegen Errichtung einer Leichenhalle zu
machen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fifchdampfer - Verkehr , Heute

zum Markt gewesen - „Mainz " . Kapt . Bruns,
von Island in Geestemünde, - „Dresden " . Kapt,
Schröder , von Island in Geestemündes „Halle " ,
Kapt . Hoffmann . von Island in Aberdeen;
„Plauen ", Kapt . Budde , von der Nordsee in
Ämuiden . Abfahrt heute : „Weißenfels " , Kapt.
Gewalt , nach Island ; „Eleiwitz " . Kapt . Klieme,
nach Island ; „Würzburg " Kapt . Türk , nach
der Nordsee . „Graz " . Kapt . Bade , van Methil
nach Island ; „Plauen " . Kapt . Budde , von
Ymuiden nach der Nordsee.

Aus dem Oldenburger Lande.
Vom Zuge überfahren.

Am gestrigen Dienstag wurde auf der un¬
beschrankten aber gut übersehbaren Strecke

Krampenfort —Lohne der Fuhrmann Bernhard
Rottingshaus aus Borken , bei Lahne »am Zuge
4Ü5 der Kilometer ,>!.:> zwischen DelmenhoM-
Hesske angefahren . Rottingshaus wurde vom
Wagen geschleudert , erlitt eine Gehirnerschütte¬
rung . Er wurde ins Krankenhaus eingeliefert
und rst bis heute noch nicht bei Bewußtsein . Die
Pferde sind unverletzt . Die Untersuchung ist sin-
geleitet.

Finnland.
Die finnische Telegraphenagentur teilt mit:

Es scheint , daß die Regierung die völlige Kon¬
trolle über die Lage in wänden hat . Die all¬
gemeine Mobilisierung der Lappo -Leute ist zum
größten Teil fehlgeschlagen . Ansammlungen
von bewaffneten Lappo -Leuten wurden nur in
einigen ländlichen Eegegenden von Südwest¬
finnland bemerkt . Die anderen Teile des Lan¬
des sind ruhig . Die Gendarmerie befolgt die
Anordnungen der Regierung . Die Gerüchte
von einem Befehl der Regierung , die Lapps-
Führer Kosola und Wallenius zu verhaften,
sind falsch.

H. Z . Der im Hypothekenbrief stehende Zins¬
satz von 1» Prozent ist um 2,5 Prozent zu senken.

W . K. Das sestzustellen ist uns nicht möglich.
Ein Optiker kann Ihnen aber gewiß die er¬
wünschte Auskunft geben . _

ÄaseWdMMe
Varte auoeleaerrbetle«.

Distrikt Srebethsburg . Am morgigen Donners¬
tag findet bei Dutke unsere Distriklsyer --
sammlung statt . Tagesordnung : 1. Licht»
üildervortrag ..Warum Abrüstung ? " ;
2. Parteiangelegenheiten : 3. Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen ist Pflicht!

Distrikt Wilhelmshaven . Heute abend 8 Wr
Distriktsversammlung in der Veranda im
„Werftspeisehous ". Tagesordnung : Vor¬
trag des Genosten Thurau , Parteiangelegeu-
heiten und Verschiedenes . Der Besuch aller
Genossen und Genossinnen des Distrikts
wird erwartet.

Für die Schristleitung verantwortlich : Rein .^
hard Nieter,  Rüstringen . —- Druck und

Verlag Paul Hug L C o.. Rüstriiigen.
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Ile StiaMell
iür die am 13 März >932 stattfindende Wahl des
Reichspräsidenten werden von

Donnerstag , de« 3 . März bis
Sonntag , den 6 . März 1432

lbeide Tage einschließlich»
und die Wählerlisten für die am IN April 1932
itatlsindende Volksabstimmung auf Auslösung
des Landtages von

Donnerstag , den 3 . März bis
Donnerstag , den IO. März 1S32

(beide Tage einschließlich),
dormittags von 9 bis I Uhr und nachmittags von
«bis 6 Uhr , im Meldeamt , Schlvßplah 7 (kleines
daiais neben der Hauptwachei , Zimmer 3, zur
Umsicht ausgelegt sein

Wer disListen für unrichtig oder unvollständig
Mit, kgnn dies bis zum Ablaut der AuslegungS-
'stlt der dem Stadtmagistrat schriltltch anzeigen
uoer zu Protokoll »eben Soweit die Richtigkeit
ber Behauptungen nicht offenkundig ist, sind dafür
^ewcitzmillel beizubrmgen.

Oldenburg , den 27 Februar 1932.
Stadtmagistrat . Abt . r.

Gemäß Z 3. Absatz S. der Durchfübrungsbe-
Mmmungeii über den Ueberlandveikehr m»
«rattfahlzeugon in der Fassung vom l9 November
Ws, wird lür die Berechnung der 5,,-Kilometer-
Uenze als VrtSmittelpunkt das Rathausgebäude,
Marti 1. bestimmt.

Oldenburg , den 24. Februar 1932.
Smdtmogtstrat . Abt . IV.

Mittwoch, 2. März,
3.15 bis 6.1S Uhr: Aus¬
wärtigen - Vorst. Nr. 12
„Hamlet".

7.1b biß geg. lv Uhr:
„Charlchs Tante".

Donnerstag . 3. März,
7.4b bis gegen 19 Uhr:
8 24 „Charlehs Tante ".

Freitag , 4. März , 7.4b
bis 19.lb Uhr: 6 24
..Tiefland ".

Sonnabend , 5. März,
7.45 bis 19 Uhr: Not-
gemeinschast Gruppe I,
Nr 1 bis 878 einschließ¬
lich „Aleffandro Ara¬
bella".

Sonntag , 6. März,
3.15 bis 6.15 Uhr:
„Hamlet".

7.15 bis 19.15 Uhr:
„Der sidele Bauer ".
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kincj ksrrlivk willkommen.

treichholzlcherzo
Kochpillen iür Arzt und

Patient
chacblcherzs

225 Schüttelreime in
Ernst und Scherz

Zum Kopizerbrechen
Harte Nütze INI, Rätsel

und Ausgaben
Rösselsprünge
Worin gleichen sich

Lustige Scherze in
Frage und Antwort

Was ist der Unlei-
schied?

Lustige Mystik
Pkänderscherze.
Mas ist ionderbar?
Allerhand Rätsel und

Ausgaben
RStlelral m ver Westen¬

tasche
Schreib- und Spreck-

scherze kür heitere
Kreise

"99 Siberstragen kür
iuno und alt

899 neue Sch-rstragen
für iuna und alt

VolkSbuidbandlUNg
Oldenburg.

Achternstratzs 4.

Für unsere Abteilung Strümpfe suchen
! wir äußerst befähigte branchekundige

velküiikelimiea
Damen , welche bereits m der Branche

langjährig tätig waren , werden um persön¬
liche Vorstellung mit Originalreugniffen bei
unserer Personal -Leitung gebeten.

Fg Mädchen, w Ostern
d.Schule verl . s. Stellg
im Hausba ' t. Off unt
V. 2373 a d Erp d Bl
Ja tückst Mädch . 21 A.
! Stellu -ig im Haushalt
a. sos o. später Off u
V. 2874 a . d. Exp. d. Bl

Schöne
ichMchtr.
zu verkarsten.

Dreisel , Pakens.

stürbeLLL
Kolz, Marienstratze 4.

Wetlj. IMM
zu ve, kauten.

Werslstr . 37. 2. Etg . r.

MMilie
gebraucht (Rundschiff)
billig zu ve,kauten.

Börsenstr . 85, I r.

SM zu mknuM
iür 7 59 Mk.

Friederikenstr . 12 I l
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Gebr . Herren -abrrad
, . laulen ges. Vertäute,
wollen ihre Adresse in
der Exp. d. Bl abgeben.

zu kulsten ge». Off. u
V. 2875 a . d. Exp. d Bl

M-ernesEWinnm
z. kauf. ges. Off m Pr.
u. V. 2v89a. d Exp. d Bl

Herr ,Dauermieler .sucht
mövliert . sep. Zimmer
Pieisungedote unter V
2879 an die Exp. d. Bl

Ehepaar ohne Kinder
sucht2 Räume zu April
in Rüstiingen Off u
V. 2869 a d. Exp, d Bl.

Ein leeres Zimmer
zu mieten ges Off. u.
V. 2995 a. d. Exp, b. BI.

Laden mit Wohnung
so» billig zu vermieten
Kaatstr . 18 Zu erfr. b
Strahl . I. Etage

Leeres len Zlmmr
aui solvrt zu vermieten
GenoffenschastSst4b,p. l.

Verlören-
Dnnkelgr. Haar bist a d
Schaarreihe «bei Göken)
verloren Biste abg. b.

Bollmann,
Bremer Str 62, 3 Et . l

Neu l Re « !

SSnwerw
die vollk Wafferwelle.
Aistertigung von nalur-

getieuem Haarerlatz,
Perücken, Zöpse ulw

krtoNr ' ol, « illksu,
Bismarckstr 6>

Nähe Bismarckplatz.

UfÄKllM
Kosten! Unterweisung
im Nä hen . St , cken,
Siopfen  usw . täastch
lOb-s 12u . 3bis6Udr.
Anmeldungen : Singer
Nahm « chinen.W'doven

Marklstratze 24.

Mr vsl
Gewinnasszug —

5. Klaffe 38. Preußksch-Südbeutschtz
(264. Prevtz .) Staats -Lotterie

Ohne Gewähr NachdruckVerbots»

Auf febe
hohe Gew

bie
gezogene Nummer sind zwei gleich
>>nne gefalle», und zwar je einerewinne gefa

Los- gleiche
Abteüur

. :r Nummer in den beide»
sieilungen I und II

29. Februar 1S3Z18. Ziehungstag
-ln der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinns

über 400 M . gezogen
ISSSS 188901 22S8S?
49188 64261 238633

19 G«»i»ne,o 6999 W,
282SSI 378936
_12 Gewinns,u 3999 M.SS81S9 316197 336961

^ »-nn« „MO M. 16697 1SI99 76894 78260'98789 124966 128762 146371 146728
1Z9S8S 161887 174934 I82384 182731 I924SS221419 234233 241627 244SIS8674SS 394984 341124 3S9S36

129 Gewinne,u 1999 M. 2697 4648 14356 >4888
'MS 21671 28747 61640 68942 696S7 72198 73292S3276 99489 99677 >19941 122389124463 I29519 134463 143953193197
246471
287979
336865
369792
377156

227762
267694
39998S
344497
36>369
364695

229871
268218
397989
346641
362299
391963

235711
273241
339699
359392
363611
392663

166967
249379
273333
331699
361566
364969

189293
24136?
27S69S
334290
352671
371797

b99 M. 2966 13229 34392 38498
sV789 43966 46968 62647 56633 66869 SS66S79696
?40SS 76136 78936 79449 83191 67179 88783 81958
?W ?->̂ 229 97779 1993S2 192642 I933S6 I96S7S197413 119679 113433 115618 117239 N 9441

SM»liiill LMlmMl
IN lllMMWü!

Ksns Varel
Lsnso St »aS«

Isäon lUoostaü mni ZlittMoab liettonroioianna

121693
137367
146699
164121
173966
197179
219968
842974
247477
275288
291S8S
311336
322663
S4S6I9
366855
3787S2

131799
I39919
147929
156668
174923
197691
229336
243199
262236
289698
399528
313669
339969
346291
371194
3S1SI3

133993
149291
147119
169839
186991
2931 76
23989S
243976
263942
284126
391619
314939
336786
369939
372738
395764

133256
142S63
149933
161693
18971I
203497
233133
244139
266327
234139
392643
316478
338269
367994
373889
3968,1

135326
144493
169938
1S74I8
>99933
299644
239333
244723
267861
285524
39S4I1
317678
349599
364956
378961

136166
I45643
169191
17225?
194962
216291
239994
248692
274996
289437
397616
329339
344S2Ä
366437.
378261

Qlutksst , iisirkrsktig , clunstkrsi

kksiniLokss S -örikstt - dests IVIsrks
Seit Isckrrsiintsn unlldsrtrvkksn

2u stsdsn dsimKostlsnksnciisr

6 « der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 40» M . gezogen

2 Gewinn« ,v 6909 M. 836776
»°Z ^,»d«winneM 3990 M. 61599 1887IS 189340289538 348297 373919 389401

»» 2999 M. 8492 36366 49486 64412
'03318 II9933 142169 167762 163637 175661
29 197 247776 263992 322195 323645 33346S
SSI 072 378439 380443 391836 396734

>009 M. 6459 19413 23688 3S74S
4SI 87 69169 63342 57016 67684 59919 709SI 89697
S1421 132946 147903 169932 >67835 189741299477 298416 217173
269193 273214 276495
291814 297423 32116!
869232 36SI47 36675!

148 Gewinn« zu 609 M.

223176 259969 26621?
276829 284699 288469335017 346924

' 372921 398146
2926 2234 3469

357429
" " 37!398237,8374

1S804 16979 16I8S 17321 19645 29948 399,8 37694
»' 642 41783 46636 62612 62682 83884 66663 6929869922 71734 86764 99633 96427 97397 9746^

199699 124967 124198 132988 " "197896
147998
166895
234898
»76833
2S194S
V13SS1
SZSS7S

164849
168483
238454
27SSS1
293246
319548
340897

167994
191686
248692
278126
294798
323673
S43491

>4392,
I6123S169678 I60768

198521 293639 216I6S
261876 269136 27948»
281472 282616 286297
295713 2S7SSS 394332326282 326693 -
36SS7S 379638 S2S8S8

Im Gewinnrade verblieben! 8 Prämien z«
je SMvoo, 8 Gewinn « zu je 6M000. 8 zu je LOMM.
S zu je lOMOO. 8 zu je 78000, 4 zu je 5001« ,
10 zu je 38000. 60 zu je loooo. 204 zu je 8000.
Ä08 zu je 3000 UL4 zu je 2000, 2263 zu je 1000.
StiSÜ, u je 600. 107S8 zu je 400 M.



sw « dcq » em . L desonaers viW
- » » US UNSLVSD ÄSUtSÄKSU PsdlM -

Gr. 3-8'/, t15 261 »äocksll Z821-8Z
Lsrsicksr Lpongenrckiuk -- lock ockor wsi-
Ä»«L fordlgss Iscker. Di« b«qu«ms, brsff«
Form ysrkolksk cki« normal« kntvncklvng«iss
^ «^ »rsusrsz.

Sr. N-34 Mac!«» 322ZM
Ztroporsckuk för ffnsbsn MK brovnsm Vvk-
box mit unv«rMö»t!iek«r Svmmirolils » sp « k-
lick« form.

Er . »-1'/ , sZ7341 ^ o6 «N 3162M
Ssroncksrz r»obil «r ftnobenrcbnürstislsl m»
^ »rekfekk«k«m lecker ml» vnvsrwLrtsicksr
Eummizokls . «Ir . 35-38 8m .- 4.N

1 -10-Us.

Sr . 3-8'/ , sl - 261 häocks» 3661-00
i6ncksrrtisks !cksn aus welchem kecker schwarz
ocksr brovn .mik bkoasomsr §okl «-breik « on^
boavsm « form . lock m? arou koxcalk ieom-
kin -ert rvm r-le' oben prek.

HVtlisil cksi» Vookiliu sirrt vvrstvlu »,
Alallt S « in « vupll « ! AL. >«N«' r

Li»NombenrcklasN
wit einer

Vombeaberetruns
fflux / NrltssS >»-I>r«!^
kulpl » ILobKrt / k«I-> HVltst

! »« «!« LuZIlssli/KsorZ k̂lsxuuÄSD
VIvLz ^HV» rIri » « l8t « r » . » . i» .

io

MM

Lin 100 / iMV
VonKImsÄlusnSr

risek ckew tuussuü uol » suk tsst
skl ««>kükoso ckss kisiobss lrerväkrtell
I,AL8tspI « I von k̂rr »«»Iü u » Su « I»

bl>film,llso msn nie!»vmssnmen üsn
— varu : —

ki'nfgbMzltss öölpMgmm!

Me «Srkrten
U8Imvs »kük»uuge«
Äes AVdesßeVMVßrllAkDt
hiiktwoeb, 2. HILrr, im „ Lrb ^ I« cklsvvr,

4 likr kür ckis Lincksr: ,,» «r v«rl «ru«
8 «I»ulL̂ . 8 4!br kür ckis Prrvsebsvosii:
«vor I« d « ock« l AHr' - nun, " .

,Donnerstag, tz. LILrr, im „ biclitiinenkillk"
Iir V«L>«I, 4 litir kür ckis Liocker: » Vs »'
verlor «« 8vl »ul»—. 8 Ukr kür ckis Lr-
rvaebssiisn: „ VI« Srllcksr " .

(Veranstaltet von clor LDK). Deo Fbsost-
LImso vorao gebt ein Vortrag cker Oenossin
Prsrieks . DokostsobeitraAsllsatkalbeo nur
8«rmA. stsckermann willkvmmeo.

Daockesaussekukkür Frbsitervvoklkahrt.

«IIW. IlM ützkÄ« ! I
Orrskartell IViihelmsliaven - stüstringen

V vrisaurmlHLNA
am kliitwuob , asm 2. Us.iL 1832, abensts

8.15 tlbr , im . Oewerksebaktsbsus ".
Vortrag:

Vvriirsuekt SI « Vs « I,nNr ^ r1, « ll8-
loslglrVlt?

VollLLtiliZss Lrscdöiosli er -VÄrtet
iüentrslvornan «! »I«r Laxvsls ! ton,
Lknnii «lor tooNnIsvlioii Lwgostvlj-

t«o >»>«1 8o » n>to »>,
voalsovor IVvrkinvIstorv « » » ,,«,

LusÄmmsoxesokIô sen im
LI >Soo >. kr« !« » Ln8v «1«IIto » I>»» 6.

s»

ZeiiAe ^ -Ski« «».
KkM!tM»lI II.N« Wi de§
Wm«Wn MMieiilltt!

Ab i . März 1932 umfaßt der bahnamtliche
Rollfuhrdienst die An - und Abfuhr der Stück¬
güter und der hochwertigen WagenladungK-
güter von und zum Bahnhof . Bei Beanspruchung
des bahnamtlichen Rollfuhrdienstes trägt also in
allen dieten Fällen nunmehr die Reichsbahn die
volle Haftung für diese Güter auf der Straße
wie aut der Schiene.

Die Gebühren kür diese Leistungen sind
erheolich herabgesetzt worden, bei zunehmenden
Kewich en in steigendem Maße. Z B. werden
höchstens erhoben:

Für Sendungen bis 50 k§ 30 von öl bis
IM kg b» H / IllM K« 4 5N Zick. 2M0K«
7t >0 LF . 5«M kg 1L.M Hl . lOMV kg
S2.M und löMll Ke 3».M ^

Die Gebühren gelten gleichmäßig tür Eil - und
Frachtgüter ohne Rücksichtaut die Entfernungen
im OilSveriehr.

Nähere Auskunft erteilen die Absertigungs-
stellen der Reichsbahn und die bahnamtlichen
Rollfuhrunternehmer.

ReiltzsbllWirM«Wendum
^rbeitsf«
Woklkskfl
küstnngsn-
WtlKvImsklSVSN
Isckst ksr/Iiek sio rum

Ilisstsfsbsnö
mit lissIikglWllsm KsMollöli

SW Lormsbsnck, «lsm 8. KkLrr, sbsrujs 8 llkr,
io öS» „6ootrslduk1vll"

Qvspislt v !r6 ,.0 « r toll « » sx ",
Luk̂sküdrt von ösr ftiostsr ^ roppo

riss kloioirsbgoosr«
L ôorori unck i^rüllrchsu -AIusilr

vom ksoäooiouklub (19
So » vede »5Hn,s roll rur klulllol-
üui »S I»v«iakttipo » SkonSoinsinVo»

»«»« omls»
kiotrittsprois 59 i?k. Laorbaoel 89 kk.

3ocksrwsno llsrrliok sioZslgäso!
0st8gl>88v!ni 88  lt,s äldsitgsvoiilfztilt

krUsleingsn Wiloolmsosv n

vis lrsstsi»
Nagsa , Darm-, Klutreiiiiguogs - voll

Lbkükrniittel sinck:
HVort « II»« « r ' s 8rL « t « r «msl

HVortsIdo « »̂ « I1U « »
Lu liLdso in äso Lpotdskoo

^V« It » UvUSÄLl, « « «»
MsvdiArdl « , «>i«r U, » « »
kll« 8 «I»ALl« «SlK « »

»em >» M vs » Los»

tzerckickte

Menrcnnelt
599099 vor Qrristi dis 1929
vso!>Lkristi.
Uit N3 Lsirdnvoxvo öss Ver¬
fassers, 428 Leitoll derikoo-
Oktav tu voZskürstvr
Volksauŝ ads. S
Kaorkemeu onr KU. »V»V »»

VVi lkolmsdav.,Uarktstr .46,HI .2158
Olcionbur̂ , ^ cktsrostr . 4 :: Krake,
ljskn kokstr. 2 x kkoräenkam, Ratm-
kokstr. 5.

Durch Berordnung vom8 . >2 l93l ist dellimmt,
daß die am lü. April d I läll ' gen Vorauszah¬
lungen au »die EinkommeMeuer u.Körperichasis-
steuer bereits bis zum lll. März d. F . zu entrichien
sind. Bei verspäieler Zahlung werden Verzugs¬
zuschlägeberechnet.

Oldenburg , den 1. März 1932.
Der Präsident des Landesfinanzamtes.

RüitvinHte «.

I «SWristei m!>BesOeli
der Häusersrsnten , Bretterzäune, Bür¬
gersteige mit politischen Anschriften und
Abzeichen hat in der letzte« Zeit einen
Umfang angenommen , der das Stadt¬
bild erhebl>chverfchandelt.Diepolit »schen
Parteien werden gebeten, auf ihre An¬
gehörigen einzuwirken, diese Art Pro¬
paganda zn unterlassen» Die Polizei¬
beamte« find angewiesen , schärfsten»
vorzngehe« » nd wird bei Feststellung
der Täter die hSchstznläsfige Strafe aus¬
gesprochen werden. Ebenfalls müssen
die Täter mit privatrechtlicher Verfol¬
gung der Schadensersatzansprüche »er
Hausbesitzerrechne«,

Rüstringen, den 1»März 1SS2.
Stadtmagistrat . 0r . Paffrath»

Die Wählerliste « für die am 19, April d A
sialtfindendeVolksabstimmungüberdieAuslösung
ves Oldenburgtichen Lindtages liegen vvm3 .März
bis I» März , beide Tage eingeschlossen werltagtz
vvrmitlagS von 8 bis l Uhr, am Donners wg, dem
3.. Dientzlag. dem 8 . und Donnerstag , dem >9
März , auch nachmittags von i»' l, bis 7°/. Uhr und
am Sonntag , dem 8. Mörz vormittags von küb>s
IS Uhr. im Einwohnermeldeamt im Rathaus zur
Einsichtnahme der Wahlberechtigten SßentlichauS

Während der AusleguNgsirist kann jeder Be¬
teiligte gegen die Richtigkeit der Wäbleriislen im
Meldeami ichriltlich oder zu Protokoll Einspruch
erbeben. Soweit die Richtigkeit der Behauptungen
nicht offenkundig ist, muß für sie Beweismaterial
beigebi acht werden.

Besondere Benachrichtigungen über die Ein¬
tragung in die Wählerlisten werden allgemein
nicht zugestellt Die lür die Reichspräsidenienwahl
zugeitellten Wahlbenachnchligungen gelten auch
lür die Vollsabsiimmung

Die für die Reichspräsidentenwahl festgesetzte
abweichendeAuslegungssrist wird hierdurch nichl
berührt.

Rüstringen , den k. März 1V3L
Stadtmagistrat . kr . Kellerhoff.

LViih - lnrsh , » e «r.

»kW " "
Die Stimmlisten kür die am Sonntag dem

13:März 1932. stattsindendeReichspräsidentenwahl
liegen vom Donnerstag , dem 3 März , bis Sonn¬
tag dem 8. März 1932 einschl. in Zimmer Kl, des
Rathauses zur Einsicht öffentlich aus Das Wakl-
bürv ist während dieser Zeit an den Wochentagen
von 9—>2 und von >5- 18 Uhr und am Svnnlag
von l9 - l3 Uhr geöffnet.

Wer die Stimmlisten für unrichtig oder un¬
vollständig bält . kann dies bis zum Ablauf der
Auslegungssrist im Wah 'büro schriftlich a„zeigen
oder zur Niederschrift geben. Soweit die Richtig¬
keit feiner Behauptung nicht offenkundig ist, hat
er für sie Beweismittel beizubringen.

Stimmberechtigt sind alle über 29 Jahre alten
reich«deutschen Männer und Frauen

Ausgeschlossenvom Stimmrecht ist
1. wer entmündigt ist oder unter gesetz¬

licher Boi mundickiakt oder wegen gei¬
stiger Gebrechen unter Pflegschaft stetst

2. wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht
besitzt.

Die Ausübung des Stimmrechts ruht für die
Soldaten sür die Dauer der Zugehörigkeit zur
Wehrmacht.

Den in die Stimmliste ausgenommenen Per¬
sonen wird in den nächsten Tagen eine Benach¬
richtigung über die erfolgte Eintragung zugestellt
Wer bis zum 3 März d I keine Benachrichtigung
erbalten hat, versäume nicht, rechtzeitig seine
nachträgliche Ausnahme in die Stimmliste unter
Vorlegung der polizeilichen Anmeldung zu bean¬
tragen . Personen , die in den letzten Monaten vom
Misiiär entlassen sind, müssen ihren Entlassungs¬
schein vorlsgen

Wer nicht eingetragen ist kann nicht stimmen.
Stimmscheins für diejenigen Stimmberech-

tiaten , die hier in die Stimmliste eingetragen
sind, am Wahltage aber nicht ortsanwesend sind,
werden vom 3 März ab im Wablbürv auSgogeben.

Wilhelmshaven , den l Mörz 1932.
Der Magistrat. Dalfanz.

Gemeinde Sande.

Die Wählerliste zur Reichspräsidenhnwahl
am 13. März 1932 liegt vom 3. bis K. März im
Kemeindebüro zur Einsicht auS, Alle näheren
Bekanntmachungen erlolgen im Gitlerkasten.

GemeinDevorftanv Sande.
Lührs,  Gemeindevorsteher,

IRlIIlonan von gsnosssn-
soksktlioksn ksuoksrn
baden sieb snckgültlg kür
ffis ersten

aus «sein xowsuivivefrelk
snksobisäsn.

2/g kl
EUP plinmlis r » 4 Pf . 6k6 liiill . , . A» I pk
l-klü >«pü,» «» 4 lk l»a,ial«Ie r» ü pl»

Xoarumvefein ÄürtrLase«
Lkgsv « nnv »n ziltnlivstsr.

klpi offkekics
«OKI Ll.l.e«.»«re
ovro

vovbkuse»
k «c « k üsrkcillkk
61» kstAeber kür 6Ks
tsots unü soled«, üi«
ss voNs»

KZK dis 145 ?sussmi
Preis tü> riss mit vieler
kddilsunALN vkrsetien,
KÜckimo var 0.80

/tt OLksr, m <1k»k

W -» Ä »s
Wilksi »>»l>rivtz„,

istarktstr 46. Tsi . Äöt-
uuci cisreo k'iliLiso in

Olsten im«8,
Krake u. kinrstsnkam.

I4 « V/luw

»elv

klnbedingi zuverläisi,
ceparieri lebe 8869

zu wirklich  ivlidei
llreiien

Olri?. <-»»8«,
Uhrmacher,

Wilbelmskav Str lll

»NW - « y»roden SLS
kstü- t buirg

k̂ IerrsvorL « , 8tr . 29

lob di« auvl-
deim l-anstgerietil
Fuiiobals steril ts
aiiivaltLiigelasssn

Henris
Reck tsÄUivait

orist Uotar,
Vilbel mskarso,

l) ak erste 32,
Tel , 649 nnst 1449.

IsginilM

>vie alle lLisiua«
«eigsu überdaupl
»losten
iveitgedeostste
keaobtullz
lw

L »« - « . V« ii « dI»Lrla »tt » »s

S»eins»Stdsvs ir IL
roiokon ri

I» -« M Um?iii in rkl

äw kienslag , stem l. Narr , absnsts 8.36
Udr. versekiest iilkulge lierMeblaLSs unser
lieber Vater , krustsr allst Krvbrstsr . stsr
invaiists

iw Fiter von 68 stad re«.
Kies neigen tiekbetriibt au

VI« trsuernstSN Lkscksr
oebst Fiu-ekörigMi.

stüstriogen , stsu 2. ilärL 1932.
Kis Keerstiguug ü«stst am Koooabsost,

stemb. klarL, «aobm. l.45 Ulir, vom Trauer
banse , kaoter Wes 7, aus statt

Vnotisnsnos»
Pur ckis vislsu tjsvvsiss illlliZsr

Teilnskms bsim Tecks vaservs lisbsn
iintse.!>laksnsn ss^so wir slisn unss-
rell bsrrliekstsii Ilauk.

Wrv «:. vsLLkblNLkFsr
osbst Plncksru.

vsnlrasgiiiig»
Tür erwiesene Tsiiuadws bei stsr Leer

stiguog weiuss lieben Mannes bsrLliebso
Kaub. _ . „krrru VV-trv«; lLur«r«st

vauasagnog.
Tür stis viele« keweiss kerLlivker Teil

nabws bei stem sekwereu Verlust unserer
lieben kisiilsu stisbetd sagso wir alle«
uussru inttigstsn kank.

^ « k>» »r» kierensts «rurl Leu»

1

»L»»r rckwurpiLLMUN
8.1S liente u-.il Treitag , 4 IsiarL

Vs » lustige kvie«
8 . 1S

«4.1S klorLt'"»i>(»s'i,t>rr4>ax, 8.15
Tlisslieri » von Lugksn«

8eiiau «piel vo« Terstiilanil strueknsr
6uts >:de,ue Kannen elngelnst wersten
_ Sebnlerkarien 59 stf

--unnaiienst, 5. istär/., S.lS li. Sonntag , 7.39
6. Ltär/,. stie iet/.ten FuKlillrnngeu

Im « o So»  kos »
0l6 7. Milk EiliLt' Î l
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